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$rgan fur ft\t Sitfersflfen ftsr 3xaixmmtlt

^boniitracut.

Sei gtanto*guftellung pet ©ofi :

ga^tlid) ffr. 6. -
Halbjährlich „ 3.—
Su8lanb franfo per galjr „ 8.30

6ratÎ0>fltilii}en :

,,Stod)= unb Haughaltunggfdjule"
(eifcSdnt am 1. Sonntag leben SJtonatê).

„gür bie Heine SBelt"
(erfcbelnt am 3. Sonntag leben SDÎonatS).

#eb«kti<m nnb Serlag:

grau ©life Honegger.
SBienerbergftrabe Str. 7.

ïelepljon 376.

M. ©alten

1906.

Infertionaprew.

©er einfache ©etitjeile:
gür bie ©djroeis: 25 ©t§.

„ bag 8luglanb : 25 ©fg.
®ie SRellantejeile : 50 ©t§.

Jtwgabt:
®ie „©djroeijer grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

pinonmulltgit:
©jpebition

ber „©djroeiser grauen *geitung".
Aufträge nom ©tat @t. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbruderei SUlertur entgegen.

Btattai Smntet Siebe tarn (Samen, nnb fannft bn ferset fein Samel
mestäe, eil lienexbel «lies an ein «amel bi<b «si 7. Januar

Jnljalt: ©ebidjt: gm Schnee oerirrt. — Stad)--
Hänge an 2Beihnad)ten. — ®ag Sieb oont §embe. —
„aBortblinbljeit". — Heimarbeit. — SBatm ift bag
SRaudjen gefunbheitgfdjäblid) — ©predjfaal. — ®ag
Pdjfte ©lud. — geuiHeton: Hangen unb Sangen.

©rfte Seilage: Steueg nom Süd)ermar!t. —
Srieftaften. — SReflamen unb gnferate.

groeite Seilage: Steueg oont Südjermarlt. —
SRellamen unb gnferate.

Int Sdittßß bBcirrt.
gafjl flimmert bag 3Jlonblid)t über ben SBeg,
Serftfjneit bie Heibe, oerroei)t jeber Steg,
3Büb rüttelt ber ©türm an ben Mannen,
©o grabegftitl ift bie ©internait,
tern atle§ Seben — bie ©ngft ern>ad)t,

djeu fliegt bie Herbe Don bannen.

Sien ©fab oerloren — fein fdt)immernbeg S3 ad),

tungernb
unb frierenb unb mübe, acl) —

d) fenne fold) troftlofeg ©anbern.
ganb aud) nidjt heim — id) roeifi, toie bag tfjut —

SBohl benen, bie ftcfier in treuer H"t
Sag finb bie glüdlidjen — Stnbern!

Seott Banberfee.

Barf|&lätt0ß art Dei^nadjten.
„ffiie lange bauert bie Söeihnadjtseit
®rei Sage, bann madjt fid) ber M tag breit.
®od) gibt'g aud) mannen, bem leuchtet ihr ©djein
Som alten gafjr ing neue hinein." aibetçetb stiei.

SBotten wir nidjt auch ju biefen ledern ge*
bßren — 2Sie fdjßn, tote fegengreidj ift eg, fo*
wohl für uttfere Umgebung, alg für ung felbft,
wenn mir ^inüberretten ing neue, lommenbe
3abr oon biefem betten Schein, ben nur bie
Siebe in ung wadbfen unb gebeten läfjt — jene
Siebe, weldbe nicp „bag 3bre" NN* ^Bie wür*
ben mir ein fôinb unbanfbar freiten, wollte eg

fo fcbnett mieber »ergeffen, wag ibm bag Sljrift*
ïinb ©djßneg gebraut Unb finb mir ©reffen
benn im ©runbe beffer? SBobl wenige unter
ung, bie rtid^t in biefen ïagen erfahren unb
fühlen burften, „bafj bie ©terne immer nocb
fcbeinen", obgleich e8 un§ mandjmal redjt bunfel
üorfommen mitt, „©iebe, id) »erfünbige ©udb
gro^e greube", bag gilt autb beute no^, mir
müffen nur unfer $erg aufmalen, um bie greube
einrieben ju laffen. ©enn gar oft ift bie barte
Trufte brum berum fcbulb, bag bie greube feinen
(Singang finbet. Unb mie balb ift atte§ ©tbßne
oergeffen ; beim erften, bag mieber an ung beran=
tritt unb ung fdjmer füüt, finb mir bereit ju
fagen: „fttian b«t bocb uicbtg auf ber SBelt,
alg ttWübe unb fßlage." — Unb bocb tute un=
banfbar ift eg, benn menn mir nur motten, fo
pergebt feiten ein Stag, an bem mir nidbt wenig*

fteng einen Keinen ©onnenftrabl ju oerjeidjnen
hätten, mir müffen ihn nur feben motten. Unb
gerabe je^t, mie oiel hätten mir alle täglich ju
banïen, gebädbten wir nur eilt wenig jener
Ülermften in IRuglanb!

SBie befchämt j. 33. fdjlidjte ©rßge, mie fie
bem befdjeibenen ©ichter Slnberfett eigen mar,
beffen lOOjäbriger ©eburtgtag man oor nidjt
langer 3^t feierte, bat er bodj trofe allem müh5
feiigen tttingen unb kämpfen umg ©afein —
benn bag ©djicffal »erfuhr nicht gelinbe mit ihm
— an feiner Sluffaffung getreulidh feftgebalten
big an fein ©nbe: ,,©a8 Sehen ift bodh bag
fdhönfte ÜJtärdhen." ©er bat fich einen „betten
©djein" bewahrt, ni^t nur oon SBeibnachten
big ing neue .galjr, fonbern burchg ganje Sehen.

Unb bagegen wir! — mie leicht ermatten
mir, wenn eg gilt, $u fämpfen. 2Bie feÇett mir
nur nodh bie ©ornen im Seben unb oon ben
Dtofen leine ©pur! 3Bie tief unb fdhön ift ber
©ruubgebanle in Stnberfeng ittiärchen »om bäg=
lidhen ©ntlein — womit er ficb felber meinte —
worin er fagt : „@g macht nidjtg, wenn man
aip in einem ©ntenbof geboren ift, menn man
nur in einem ©chmanenei gelegen bat." ©ag
beigt auf ung angeroenbet: „@g madbt uicbtg,
menn mir audb in noch fo befdheibenen 33erbält=
niffen leben — ob mir budh ober niebrig ge=
boren finb — wenn mir nur gelernt haben,
allen ©ingen eine gute Seite abjugeminnett unb
aug jebem unfdjeinbaren 33lümdhen, ber fteigigen
33iene gleich ben Honigtau beraugjuboleit »er*
fteben. ©amit haben mir auch Juttleidh gelernt,
benen, bie mit ung leben, bag ©afein ju »er*
fdjonern unb jenen „lidhten Schein" aug unfern
£erjen auf anbere ju übertragen, bann fann
fidj auib ber Sitttag nie „ju breit" madhett.

„D ftreute jebeS in bag Seben
®eg anbern eine Slume nur,
®ann mürbe niandje Stofenfpur
®teg ®afein freunbltd) überroeben." H. D.

^a» lieft imm lemfte.
©ag „©dhmeij. sproteftantenblatt" fchreibt:

„§abt ihr wohl fdhoit einmal fo einen grogen
Söäfdhelaben angefebett, fo ein ©dhaufenfter, in
bem ein glänjenbeg fjerreitbemb neben bem anbern
liegt? Unb befonberg noch am Slbenb, menit
bag eleïtrifdhe Sicht barauf blip unb bie aug*
nabmgmeife bittigen Sßreife barauf leuchten?

2ßie ©rbe unb ©ontie unb SDtonb entftanben
finb, bag migt ihr tuobl fchott ganj genau —
aber migt ihr eigentlich, wie biefe fpembeti ent*
ftanben finb? §abt tp einmal hinter bie ^u*

liffen gefeben? 3Sag wohl ein §emb atteg er*

jäblen fßnnte, menn eg feine ©efdhidjte fchreiben
tonnte • 33on blaffen Näherinnen auf bunflen
Hinterhöfen, mo laum ein ©tüclchen blauer Him*
mel ganj oben bineinfchaut unb nadjmittagg
ber Seierlaftenmann erfdheint, um »on ferner
greube unb spocfte ein Sieb $u Ireif^en, »on
burdbmadjten ttiädhten, jahrein, jabraug, ohne

eine anbere Stbme^glung alg ein menig mehr

Hunger ober ein wenig eilgere 3lrbeit — ja,
bag märe ein Kapitel aug ber ©efcfjicbte beg

Hembeg. Unb baju alg lefete Erinnerung beg

Hembeg noch bag enttäuf^te ©efi<bt ber Sttäberin,

wenn fie ben targen Sop für tagelangeg Nähen

einftreicljt unb berechnet, wie fie ba»on leben,
fich tleiben uttb ÜJiiete jablen fott. 33or »ielen

fahren bat ein engliper ©ic^ter einmal bag

Elenb ber Hcm^enn^berinnen gefdjilbert, um
bag Herè fcer deichen Garnit ju rühren — ich

mill euch einige SSerfe ba»on mitteilen:

Stlit gingern mager unb müb,
2JUt ätugen fchrner unb rot,
gn fd)ed)ten Siletbern fab ein 3Seib,
Nätjeub fürg liebe Srot.
©tid), ©tid), ©ticß!
©uffab fie rairr unb frembe,
gn Hun8er anb 3lrmut fle^entlict)
©ang fie bag Sieb »ont H^mbe.

©djaffen, fdjaffen, fdjaffen
Som gritfi* sunt 9lad)tgeläut',
©Raffen, fcbaffen, fdjaffen
3Bie sur ©traf gefangene Seut'.
Sanb unb graidel unb ©aum,
©aum unb groidel unb Sanb,
Sig oom eraigen Süden mir fdjroinbelig rcirb,
Sig bag Hù" mi1 ftarrt unb bie Hanb!
Schaffen, fdjaffen, fd)affen
Sei ®esembernebel fahl!
©djaffen, fdjaffen, fdjaffen
gn beg Senseg fonnigem ©trahi
2Benn smitfibernb fi^ ang ®ach
®ie erfte ©djmalbe Hämmert,
©id) fonnt unb grühlingglieber fingt,
®af bag H«s mir sudt unb jammert.
ÜKit gingern mager unb müb,
SJlit 3lugen ferner unb rot,
gn fchledhten Kleibern fab ein SQSeib,

Nähenb fürg liebe Srot.
©tid), Stich, Stich!
aiuffah fie roirr unb frembe,
git Hun8er unb Slrmut flehentlid) —
D proäng eg su ben Dteidjen fich —
©ang fie bag Sieb com Hcmbe.

©eit jeiteg Sieb gefcbrieben, ift man^eg beffer
geworben im Seben ber Slrbeiter — aber bie

Hembennäherinnen hungern immer nodh am meiften
»on allen ÜJienfchen. Hotter all bem eleltrifdjen
Sidjt noch fo »iel jatnmerootteg ©afein Söüjjten
alle baoon — eg mürbe anberg werben in ber
3Belt. ©enn bie gabrifanten lönnen eg allein
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adillnemeut.

Bei Frankv-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keiligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Merlan:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37S.

St. Gallen

1906.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kunonttn-Ktgil:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NotiS! Immer streit «am Aa»«en, unk kannst du selder kein »an««»

»«à sl» dknà» «lied schließ an ei« «an««« dich ,«t Sonnlag, 7. Januar

Inhalt: Gedicht: Im Schnee verirrt. —
Nachklänge an Weihnachten. — Das Lied vom Hemde. —
„Wortblindheit". — Heimarbeit. — Wann ist das
Rauchen gesundheitsschädlich? — Sprechsaal. — Das
höchste Glück. — Feuilleton: Hangen und Bangen.

Erste Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Im Schnee verirrk.
Fahl flimmert das Mondlicht über den Weg.
Verschneit die Heide, verweht jeder Steg.
Wild rüttelt der Sturm an den Tannen.
So grabesstill ist die Winternacht.
Fern alles Leben — die Angst erwacht,
Scheu flieht die Herde von bannen.

Den Pfad verloren — kein schimmerndes Dach,
Hungernd und frierend und müde, ach —
Ich kenne solch trostloses Wandern.
Fand auch nicht heim — ich weiß, wie das thut —

Wohl denen, die sicher in treuer Hut.
Das sind die glücklichen — Andern!

Leon Banders««.

Nachklänge an Weihnachten.
„Wie lange dauert die Weihnachtzeit?
Drei Tage, dann macht sich der Alltag breit.
Doch gibt's auch manchen, dem leuchtet ihr Schein
Vom alten Jahr ins neue hinein." Adelheid Stier.

Wollen wir nicht auch zu diesen letztern
gehören — Wie schön, wie segensreich ist es,
sowohl für unsere Umgebung, als für uns selbst,
wenn wir hinüberretten ins neue, kommende
Jahr von diesem hellen Schein, den nur die
Liebe in uns wachsen und gedeihen läßt — jene
Liebe, welche nicht „das Ihre" sucht. Wie würden

wir ein Kind undankbar schelten, wollte es
so schnell wieder vergessen, was ihm das Christkind

Schönes gebracht? Und sind wir Großen
denn im Grunde besser? Wohl wenige unter
uns, die nicht in diesen Tagen erfahren und
fühlen durften, „daß die Sterne immer noch
scheinen", obgleich es uns manchmal recht dunkel
vorkommen will. „Siehe, ich verkündige Euch
große Freude", das gilt auch heute noch, wir
müssen nur unser Herz aufmachen, um die Freude
einziehen zu lassen. Denn gar oft ist die harte
Kruste drum herum schuld, daß die Freude keinen
Eingang findet. Und wie bald ist alles Schöne
vergessen; beim ersten, das wieder an uns herantritt

und uns schwer fällt, sind wir bereit zu
sagen: „Man hat doch gar nichts auf der Welt,
als Mühe und Plage." — Und doch wie
undankbar ist es, denn wenn wir nur wollen, so

vergeht selten ein Tag, an dem wir nicht wenig¬

stens einen kleinen Sonnenstrahl zu verzeichnen
hätten, wir müssen ihn nur sehen wollen. Und
gerade jetzt, wie viel hätten wir alle täglich zu
danken, gedächten wir nur ein wenig jener
Aermsten in Rußland!

Wie beschämt z. B. schlichte Größe, wie sie
dem bescheidenen Dichter Andersen eigen war,
dessen lOvjähriger Geburtstag man vor nicht
langer Zeit feierte, hat er doch trotz allem
mühseligen Ringen und Kämpfen ums Dasein —
denn das Schicksal verfuhr nicht gelinde mit ihm
— an seiner Auffassung getreulich festgehalten
bis an sein Ende: „Das Leben ist doch das
schönste Märchen." Der hat sich einen „hellen
Schein" bewahrt, nicht nur von Weihnachten
bis ins neue Jahr, sondern durchs ganze Leben.

Und dagegen wir! — wie leicht ermatten
wir, wenn es gilt, zu kämpfen. Wie sehen wir
nur noch die Dornen im Leben und von den
Rosen keine Spur! Wie tief und schön ist der
Grundgedanke in Andersens Märchen vom
häßlichen Entlein — womit er sich selber meinte —
worin er sagt: „Es macht nichts, wenn man
auch in einem Entenhof geboren ist, wenn man
nur in einem Schwanenei gelegen hat." Das
heißt auf uns angewendet: „Es macht nichts,
wenn wir auch in noch so bescheidenen Verhältnissen

leben — ob wir hoch oder niedrig
geboren sind — wenn wir nur gelernt haben,
allen Dingen eine gute Seile abzugewinnen und
aus jedem unscheinbaren Blümchen, der fleißigen
Biene gleich^ den Honigtau herauszuholen
verstehen. Damit haben wir auch zugleich gelernt,
denen, die mit uns leben, das Dasein zu
verschönern und jenen „lichten Schein" aus unsern
Herzen auf andere zu übertragen, dann kann
sich auch der Alltag nie „zu breit" machen.

„O streute jedes in das Leben
Des andern eine Blume nur.
Dann würde manche Rosenspur
Dies Dasein freundlich überweben." ick. I).

Das Lied vom Hemde.
Das „Schweiz. Protestantenblatt" schreibt:

„Habt ihr wohl schon einmal so einen großen
Wäscheladen angesehen, so ein Schaufenster, in
dem ein glänzendes Herrenhemd neben dem andern
liegt? Und besonders noch am Abend, wenn
das elektrische Licht darauf blitzt und die
ausnahmsweise billigen Preise darauf leuchten?

Wie Erde und Sonne und Mond entstanden
sind, das wißt ihr wohl schon ganz genau —
aber wißt ihr eigentlich, wie diese Hemden
entstanden sind? Habt ihr einmal hinter die Ku¬

lissen gesehen? Was wohl ein Hemd alles
erzählen könnte, wenn es seine Geschichte schreiben

könnte! Von blassen Näherinnen auf dunklen

Hinterhöfen, wo kaum ein Stückchen blauer Himmel

ganz oben hineinschaut und nachmittags
der Leierkastenmann erscheint, um von ferner
Freude und Poesie ein Lied zu kreischen, von
durchwachten Nächten, jahrein, jahraus, ohne

eine andere Abwechslung als ein wenig mehr

Hunger oder ein wenig eilgere Arbeit — ja,
das wäre ein Kapitel aus der Geschichte des

Hemdes. Und dazu als letzte Erinnerung des

Hemdes noch das enttäuschte Gesicht der Näherin,
wenn sie den kargen Lohn für tagelanges Nähen
einstreicht und berechnet, wie sie davon leben,
sich kleiden und Miete zahlen soll. Vor vielen

Jahren hat ein englischer Dichter einmal das

Elend der Hemdennäherinnen geschildert, um
das Herz der Reichen damit zu rühren — ich

will euch einige Verse davon mitteilen:

Mit Fingern mager und müd.
Mit Augen schwer und rot,
In schechten Kleidern saß ein Weib.
Nähend fürs liebe Brot.
Stich, Stich, Stich!
Aufsah sie wirr und fremde,
In Hunger und Armut flehentlich
Sang sie das Lied vom Hemde.

Schaffen, schaffen, schaffen
Vom Früh- zum Nachtgeläut',
Schaffen, schaffen, schaffen
Wie zur Straf' gefangene Lent'.
Band und Zwickel und Saum,
Saum und Zwickel und Band,
Bis vom ewigen Bücken mir schwindelig wird,
Bis das Hirn mir starrt und die Hand!
Schaffen, schaffen, schaffen
Bei Dezembernebel fahl!
Schaffen, schaffen, schaffen

In des Lenzes sonnigem Strahl!
Wenn zwitschernd sich ans Dach
Die erste Schwalbe klammert,
Sich sonnt und Frühlingslieder singt,
Daß das Herz mir zuckt und jammert.
Mit Fingern mager und müd,
Mit Augen schwer und rot,
In schlechten Kleidern saß ein Weib,
Nähend fürs liebe Brot.
Stich, Stich, Stich!
Aufsah sie wirr und fremde,
In Hunger und Armut flehentlich —
O schwäng es zu den Reichen sich! —
Sang sie das Lied vom Hemde.

Seit jenes Lied geschrieben, ist manches besser

geworden im Leben der Arbeiter — aber die

Hemdennäherinnen hungern immer noch am meisten

von allen Menschen. Hinter all dem elektrischen
Licht noch so viel jammervolles Dasein! Wüßten
alle davon — es würde anders werden in der
Welt. Denn die Fabrikanten können es allein
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ttidjt ättbern. ©rft wenn mehr Siebe in alle
§erjen ïomrnt unb alte gur Hülfe oereint, erft
bann wirb e§ auch ÇeH werben im Sehen berer,
bie für un§ realen unb ndljen. Unb baâ ift
meljr wert, al§ alles Sicht in ben ©djaufenftern !"

Sine für Altern unb Serrer intereffante üttit»
teilung macht uns ein Serrer, ber glaubt, baß
bie Abnormität, bie er fignaliftert, häufig »or=
ïomrnt, ohne baß fie fadjoerftänbige Beurteilung
unb Beljanblung erfährt:

„Alä Seljrer einer meïjrflafftgen BoIÏSfdjule
follte idj bie Einher aufnehmen unb weiterführen,
welche bie Unterftufe ein 3ahr lang mit @r=

folg befudjt hatten. Unter biefen befanb fidj ein
Änabe ©$., ber, wie mir fein früherer Seljrer
mitteilte, bereits jwet 3ahre Unterridjt empfangen
hatte, ©r ïonnte aber fein ©ort lefen, obwohl
er ungewöhnlich begabt war. ®er Änabe ïam
gu mir.

„3<h fehc ben ïleinen ßerl mit ben ïlugen
Augen noch Çcute nach 24 fahren ïlar im ©eifte
oor mir ftehen. ®er bide $opf faß auf einem
unterfefeten Körper, aber bie ©efichtöfarbe war
blaß, unb ein fdjraermütiger, leibenber $ug gab
bem Änaben ba§ Auêfeljen eines ©rwadjfenen.
„Sage einmal, lieber ^unge, ift eS benn wirtlich
wahr, baß 5Du gar nicht lefen ïannft?" ©in paar
große Stljrânejt liefen über baS ©eftdjt unb eine
nolle ©timme antwortete: „Stein, ich tann wirf»
lieh nicht lefen unb ïann es auch nid^t lernen."
„SBie ïomrnt baS? SDtagft bu eS nicht erlernen?"
„3a, ich will eS fehr gern, gebe mir auch große
ïïiîûhe, meine ©Item ebenfalls ; aber ich lerne eS

nicht."
„SDtein 3unge," fagte ich, „wenn es Herr H-

geftattet, nehme ich ®i<h boch in meine klaffe."
©in Blicf toll ©anïbarïeit unb ein ®rucf einer
ïleinen, weiten §anb waren eine Belohnung für
mich, wie ich ftc je taum wieber erhalten habe.

@o war P @. mein ©djüler unb junger
greunb. Am erften ©djultage erhielt ich wieber
einen |)änbebrucE — bieSmal fehr gaghaft. ,,©aS
witlft ®u, mein^nnge?" „Ach, bitte, laffen Sie
mich nicht in ber 9teifje lefen, bann lachen bie
anberen unb idj muß weinen." „®ut, mein 3unge,
bie anberen Knaben werben nicht über ®idj ladjen."
3tun habe idj einen fo begabten @djüler nie ge=
habt, obwohl bie gange ßlaffe torgüglich gebieh
unb mir nur greube gemacht hat. p @. hatte
einen ausgebildeten Berftanb, wie wenige 3Jîen=

fdjen; fürs Rechnen war er ein „Heßfeljer", ber
jebe Qahlenoperation im ßopfe löfte, ohne baß
eS ihn auch nur anftrengte.

Oft fragte ich Ihn: „3nnge, wie rnadjft ®u
baS?" „®aS weiß ich nicht, aber fotiel ïomrnt
heraus." 3ebodj lefen tonnte er nicht. 3# fehlte
ihn gum Argt. „3a", fagte er, „ber ®ottor weiß
auch nicht, was mir fehlt. 3unädjft will er mich
auf „©ürmer" behanbeln, bann baS, bann baS

u. f. w." @o mochte faft ein 3ahr oergangen
fein; meine Knaben waren mein ©tolg unb meine
greube.

Pölich fagte P ©.: „§err 91., laffen Sie
mich, öttte, einmal lefen." ©S gefchah. @. las
beutfehe unb lateinifhe SDrucffdjriften in jebem
Buhe, ©hreibfhrift in §eften unb Briefen unb
fein ©eftcht gldngte oor greube. „3unge", fagte
idj, „wie haft ®u baS gelernt?" „3h weiß eS

nicht, aber ih ïannS!" 2Ba8 aus bem Knaben
fpäter geworben ift, weiß ih nidjt." —

(„St. @d). Sr. greffe".)

gn bem groben ©ebiete fet)roeijerifc£>er gnbuftrie
ftnb oiele taufenb roeiblihe Arbeitglräfte betätigt,
barunter gibt e§ eine SJtenge Heimarbeiterinnen. SBeil
bie meiften berfelben nicht organifiert flrtb unb über»
haupt roeber einanber îennen noch in irgenb roelcher
«egiehung gu einanber fteben, fo ift es begreiflich, bajj
fie unter groben SJUftftanben leiben. Sie §eimarbeite»
rinnen begieften oft roabre Hungertöbne, bie in feinem
«erljältnig fteben gu ber angeroanbten Seit unb 9Jlübe.
«or allem foHten bie Arbeiterinnen barauf bringen,
baft Sobntanfe aufgeftedt roerben. ®g gibt unter ben

Heimarbeiterinnen foidje auS beffer fituierten Streifen,
bie für ein Safdjengelb arbeiten. @olhe nehmen mit
ben geringften Söhnen oorlieb, ohne gu bebenîen, bab
fie baburd) biejenigen fhroer fd)äbigen, bie au§ bem
«erbienft ben gangen Unterhalt beftreiten müffen itnb

bie oft in eine gang oergroeifelte Sage geraten. SBeil
bie eingelne Arbeiterin foleben Uebelftänben nidjt mir!»
fam entgegentreten fann, foden be fid) gu einem «er»
banbe gufammentbun, um gemeinfam beffere «ebing»
ungen gu erlangen. @g gibt überall hilfsbereite
grauen, bie ihnen mit Stat unb Stjat an bie Hanb
geben, benn baS ©efüljl ber ©olibaribat beginnt aud)
bei ben Stauen gu ertoadjen unb aud) fie bebergigen
bag SBort, bag ©inigleit bie ©cbroadjen ftarf madbt. W.

ÎDann i|ï ï»a» Kaudien gEfunöftEil»-
fdiâ&Itdî

SWan foUte eg taum glauben, bab bei einem fo
ungeheuer roeit oerbreiteten ©enubmittet, roie eg ber
Stabaf ift, noch fo wenig fthere Stenntniffe barüber
berrfdjen, ob bagfelbe im allgemeinen alg gefunbbeitg»
fdjäblich gu betrachten ift ober nicht, ©elbft au§ ärgt»
Iihen Greifen hört man bie roieberfprecbenbften An»
fichten äubern, jebod) geroinnt eg ben Anfd)ein, alg
ob neuerbingg bem âabafrauchen für bie ©ntftebung
non Sranfbeiten eine erhöhte «ebeutung gugemeffen
mürbe. Stamentlid) mill man fetjt bie neuerbingg fo
oiel genannte Aberoerfalfung auf übermäbigeg 9iaudien
gurüdführen, unb bag geümeife auftretenbe Hinten,
eine gorm ber Aberoerfalfung, ift non einem beutfehen
Sßrofeffor @rb bauptfäd)licb bei Oiaitcbern angetroffen
roorben. Auch experimentell hat man bei Stieren, benen
man ïabatgabfub einfpribte, SSerfalfung ber ©efäbe
auftreten fehen. Alan mag über ben Sabal im übrigen
fagen, mag man mill, bag fleht einroanbgfrei feft, bab
gahllofe 9taud)er trob fortmährenben reichlichen Sabafg-
genuffeS ein bobeS Alter erreichen. @S jebeint aber
in biefer fiinfiebt, mag bis jebt gu roenig beachtet
mürbe, boep auch bie fionftitution ber SRauher fehr
in «etradjt gu fommen. 3Bie bei bem Alfobol, fo ift
aud) beim Stauchen bie Aufnabmefäbigfeit beS ©ingeinen
fehr oerfdjieben. ©in Iräftiger SDlenfd) fann hier mehr
oertragen alg ein fcbroäcjbticher. ©d)äb(id) ift bag
Stauchen auf alle ff-ade für Stitber unb junge Seute,
fihäblid) ferner ber übermäbige Sabafgenub, alfo ber
©enub non täglich mehr alg fedjS 3ißo**en. ®ie
bäufigften fffolgen beg übermäbigen Sabafggenuffeg
finb: hronifher Dtahen» unb Seblfopffatarrb, HuÜen'
Heiferleit, «inbebautfatarrb unb Sebfd)toäd)e. ®ag
Rauhen oon 3'8aretten ift begbalb am fdjäblidjften,
roeil fie am leichtefien im Uebermab genoffen roerben
tonnen. ®ie «feife ftebt in ber SÜIitte groifchen ber
ßtgarre unb Qigarette. ©cbäblid) ift ferner ber ©enub
Don feuchtem unb minbermertigem Sabal. ®r ift eg,
roeldier namentlich Heräft^u"9en beroorruft: HerJ=
Hopfen, «eflemmungen, Herifcbilueräen unb unregel»
mäbigen ißulg. SJtan foil ein 3i0arre niemalg big
gum ©nbe rauchen, aud) ift eg groeefmäbig, beim
Stauchen ber g'ßorcen ©pipen gu uerroenben. Der
englifche Argt ©erfop öerfudjt neuerbingg eine Art
©brenrettung beg Sabafg. @r ift ber Anficht, bab bie
burd) Sabatmibbrauch entftebenben ©chäbigungen burdj
gleicbgeitigen Altobolgenub in hohem STtabe oerftärft
roerben unb häufig lepterer bie H®"Pturfacbe ber an»
geblichen Sabaffcf)äbigung barftette. Aud) bie ©djabi»
gung ber Atmunggorgane begroeifelt ®r. ©erfop, ba
eine Umfrage bei Stebnern unb ©ängern, bie ftart
raudjten, baS ©egenteil ergab, aud) bier roar eg meift
ber Allobolgenub, ber nachteilig roirfte. Qa non
mandjen ©eiten roirb gar ein roobltbätiger ©influb beg
SabatS auf bie oberen Suftroege angegeben.

aal.

Sragen.
bitftt JtuSriâ Können nur fragen von aK-

gemeine» jntereflfe aufgenommen werben, gleiten-
gefnehe ober $teSenofferfen ftnb auagefcbtofTen.

3lrage 8934 : ©ibt eS ein SJtittel, um ein jungeg
SDtäbcben möglicbft lang fd)tanf gu erhalten, roenn bie
früh eintretenbe f^ettleibigteit in ber gamilie fonfti»
tutioneU gu fein fcheint? ®a bag SJläbchen rafch ge=

roachfen ift, forgte man nach ärgtlid)em Stat für öftere
unb reidjlidje ©peifung, roaS nun auffadenb rafchen
ffettanfap beroirlte. freilich nur ein fchroammigeg ffett,
bag fdjned roieber nerloren gehen tann. @S ift mir
unbehaglich babei, roeit beg SJtabdjeng SJtutter auch f°
früh fchwer unb ungragiög geroorben ift. 3ch h^e
oerfud)t bie StahrungSmenge gu befdjränlen, aber bie

Sodjter beilagt fich babei über Hunger- ift in
fotehem gad gu thun? Stellge Sefetln in 31.

§lrage 8935: ©ibt eg aud) Kantone, in benen
bie ©he groifchen ©efdjroifterlinbern erlaubt ift? @S

hanbelt fid) um ©efchroifter, bie ben gleiten «ater,
aber nicht bie gleite SJtutter hoben. Um gütige Ant»
roort oon Stechtgtunbigen bittet eine iunae «eferin.

gfrage 8936: gft eg Hug, einen jungen SJtann gu
heiraten, ber fo gu fagen noch nie auger ben SJtarten
feineg Kantong geroefen ift? Stach Abfoloierung ber
Alltaggfdjute half er im elterlichen ©efdjäfte unb hat,
ba ber «ater gefdjaftlich unfähig geroorben ift, alg
eingiger ©oljn bag ©efchäft ftidfchroeigenb übernommen.
3d) ftehe feit einigen fahren in einem gleichartigen
©efd)äft in ber ©tabt in Konbition unb habe roäljrenb
einem gerienaufenthalt bie SJtutter beS jungen SJtanneg,
ber mir einen Heiratsantrag machte, lennen unb lieben
gelernt. SJteine SJteinung roäre nun, ber junge SJtann
fodte für ein 3ah* ober länger auSroärtg gehen, um
ähnlihe ©efdjäfte gu ftubieren unb feinen ©efld)tSlreiS
gu erroeitern. 3niroifhen roürbe ih alg oertraute

Angeftedte bei feiner SJtutter bleiben, bamit bag ©e»
fhäft htgroifhen niht notleibenb roürbe. @r finbet
bag aber fehr unnüt), ba er heiraten unb roie gerooljnt
im ©efhäft tljätig fein roode. SBaS halten gern»
ftehenbe oon ber ©ahe? eine ftet&ige ßefatn.

3lrage 8937 : SöelheS ift bag befte «erfahren,
um bag ©hlittfhuhtaufen gu erlernen? SJtein SJtann
roürbe fih fehr freuen, roenn ih biefe Kunft oerftänbe
unb ih möchte feine groeimonatlihe Steife bagu be»
nutgen, auf eine beftimmte Höhe gu lommen. gh bin
ohne Samenanfhlug am Orte unb ben berfdjiebenen
greunben meineg SJtanneg lann unb roid ih niht
läftig roerben. ©ibt eg oiedeidgt ein «udj, nah beffen
Anleitung eg möglich ift, fih bie gefagte Kunft felber
angueignen? 3h oerfüge über oiel freie 3eit unb
lerne giemlih leiht, gür gütige Antworten oon @r=
fahrenen fage ih beften San!. 3un8t ßefttin fit sh.

3fra(je 8938: Kann mir eine freunblidje Seferin
fagen, rote fih bie ©tagenheigung bewährt hat begüg»
lief) 3UDerlägigfeit, «equemlihïeit unb Koften? ®g
hanbelt fih bei mir um bie SBaljl einer SBohnung mit
längerer «ertragSbauer. 3h muft reht oorfthtig fein,
ba ih meine alten ©Item bei mir habe, bie guoer»
läffige unb leiht regulierbare Stßärme brauchen. SJtit
ißetrol» ober ©agheigung roid ih niht aushelfen
müffen. grau S. in ®.

JSrage 8939: ©in KranîheitSfad nötigt mih, ben
©alon gum Kranîengimmer umgugeftalten unb ba«
Klaoier in ein HeineS gimmer gu fteden, baS, nah
Storben gelegen, im ©ommer all Staum für'g Stähen
uttb ©latten gebrauht roirb. Sag gimmerhen ift
niht beigbar unb habe ih eg big jet)t roährenb beg
einftünbigen ©ebrauhS am Abenb mit einem jßetrol»
heigofen erwärmt. 3ft e« nun roirtlih möglih, baft bag
bem gttftïwnent fhabet ©g ftebt mit einem fdjroeren
roodenen, big an ben «oben reidjenben Seppih aufter
ber ©ebraudjSgeit oodftänbig gugebedt. gür gütige
«etebrung roäre herglih banlbar eme c&entsmutter.

gîrage 8940: SBer lennt einen Argt, ber fthere
©rfolge bei neroentranlen grauen fefton erreiht hat?
Sie betreffenbe jßatientin ift fhon bon mehreren So!»
toren behanbelt roorben, ohne geheilt gu roerben. Sag
©emüt ift meiftenS berabgeftimmt, fo baft fte faft immer
trüb, nie ober fehr feiten fröhlich ift. Um gütige AuS»
tunft bittet a. w. m ©latus.

gfrage 8941: SBüftte mir eine geehrte SJtitleferin
Aug!unft, roo ih bag „«flangenfteifh oon g. g. Keder"
erhalten !önnte? gh roar oor girîa 14 Sagen bei
einer greunbin gum SJtittageffen eingelaben. Safelbft
würben unS Koteletts oorgefetft, roelhe aug obigem
jßflangenfleifh bereitet roaren unb munbeten biefelben
ung aden oortrefflih- Sa ein Sßatetcften für 40 Sip.
eine «ortion für oier «erfonen ergab, tonnte ih mih
über ben SBoblgefcftmad unb bie SJlahrhaftigteit beS
jfträparateg im «erftältnig gu bem billigen «reig nicht
genug rounbern unb roünfhe ih baSfelbe in meinem
Haughalte gang einguführen. gh habe aud) einen «er»
fuh gemäht mit bem Sßflangenfleifh „plantaris", bodj
fteht bagfelbe an AuSgiebigteit unb SBoftlgefhinacI bem
erftgenannten fehr nah- Seiber ift meine greunbin
gegenwärtig oerreift, fo baft ih bie öode Abreffe beS
Lieferanten niht erfahren tann. gh bitte baher meine
inerten SJlitleferinnen, mir bie Abreffe eineg ©efhäfteS,
roelheS biefeg Sßftangenfleifh hält, angugeben, ober ben
Slamen beS gabritanten mih wiffen gu laffen.
ooraug reht herglih bantenb

®lne langiftlitige treue Sefetln.
§frage 8942: gft eg niht im höhften ©rab un»

fein, roenn eine junge Sod)ter an ©tede oon geroöftn»
iihen ißoft» ober Anfthtgtarten gur Abfoloierung ihrer
gewöhnlichen Korrefponbeng fid) einer mit ihrem «ilbe
oerfehenen Karte bebient SJiir macht eS ben ©inbrud
einer groften Sattlofigîeit, unb ih habe bag SJtäbhen
in ©üte barüber gu belehren oerfuht, boh leiber ohne
©rfolg, roie eS ber Stiefmutter niht feiten ergeht.
Ser «ater ift blinb an bem SJläbdjen, aud) ift fein
geingefühl trofc beS feftr ahtunggroerten SBefenS nur
ntäftig auggebilbet. Um gütige SJteinungSäufterungen
bittet sine toofilmeinenbe Stiefmutter.

»ntWorten.
Jluf iirage 8918:

©inft gog ih in bie SBelt hinaus,
©in Kinb noh, rein am Hergen unb ©emüte,
@g ging lein ©ngel mit oom «aterfjauS,
Saft er mih "ar bem ©ünbenfad behüte.
Umtoft oom ©djroarm ber «erfuher, glitt
3h auS unb fiel, oergebenS roar mein «eten,
Äfte meine arme Seele Clualen litt —
AIS mih bie ©ünbe in ben ©taub getreten.
D böfe Qeit, ih benîe oft baran,
SBie ih oeradjtet rourbe unb gentieben.
SEBaS man mit Spott unb H°hn mir angetftan,
Kein eingig Auge roinlte Sroft unb grieben.
SBie mir am Hergen fraft bie bitt're Sîeu'
Unb greunb' unb geinbe fth oon mir geroenbet,
Unb jebe ©tunbe man mir ftetg aufg neu'
Sen SBermutSbeher höftnenb hat gefpenbet.
©rbarmen fanb ih bei ben ÜJtenfhen niht,
Seg «ater« HerJ, eg roar gu ©tein erîaltet,
Sie SlJtutter felbft hielt über mih ©eriht,
SJtein gangeg ©ein, eg roar in SJÎid)tS gefpaltet.
Sa hat ein SBort mein Herge heift entflammt :

©teh' auf, noh ift eg 3eit, roirf ab bie ©dftingen,
SBenn bih auch gleich bie gange SBelt oerbammt,
Sein ©ott roirb bih gum ©onnenlidjte bringen.
Unb roieber gog ih in bie SBelt hinfort
Unb ftählt' bag Herg unb ftählte meine ©lieber,
Kein §änbebrud, lein füfteS Abfhiebgroort
Klang fanft mir nah, heift brannten meine Liber.

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter Mr den häuslichen «reis

nicht ändern. Erst wenn mehr Liebe in alle
Herzen kommt und alle zur Hülfe vereint, erst
dann wird es auch hell werden im Leben derer,
die für uns wachen und nähen. Und das ist
mehr wert, als alles Licht in den Schaufenstern!"

„Wortblindheil".
Eine für Eltern und Lehrer interessante

Mitteilung macht uns ein Lehrer, der glaubt, daß
die Abnormität, die er signalisiert, häufig
vorkommt, ohne daß sie sachverständige Beurteilung
und Behandlung erfährt:

„Als Lehrer einer mehrklassigen Volksschule
sollte ich die Kinder aufnehmen und weiterführen,
welche die Unterstufe ein Jahr lang mit
Erfolg besucht hatten. Unter diesen befand sich ein
Knabe Sch., der, wie mir sein früherer Lehrer
mitteilte, bereits zwei Jahre Unterricht empfangen
hatte. Er konnte aber kein Wort lesen, obwohl
er ungewöhnlich begabt war. Der Knabe kam

zu mir.
»Ich sehe den kleinen Kerl mit den klugen

Augen noch heute nach 24 Jahren klar im Geiste
vor mir stehen. Der dicke Kopf saß auf einem
untersetzten Körper, aber die Gesichtsfarbe war
blaß, und ein schwermütiger, leidender Zug gab
dem Knaben das Aussehen eines Erwachsenen.
„Sage einmal, lieber Junge, ist es denn wirklich
wahr, daß Du gar nicht lesen kannst?" Ein paar
große Thränen liefen über das Gesicht und eine
volle Stimme antwortete: „Nein, ich kann wirklich

nicht lesen und kann es auch nicht lernen."
„Wie kommt das? Magst du es nicht erlernen?"
„Ja, ich will es sehr gern, gebe mir auch große
Mühe, meine Eltern ebenfalls; aber ich lerne es

nicht."
„Mein Junge," sagte ich, „wenn es Herr H.

gestattet, nehme ich Dich doch in meine Klasse."
Ein Blick voll Dankbarkeit und ein Druck einer
kleinen, welken Hand waren eine Belohnung für
mich, wie ich sie je kaum wieder erhalten habe.

So war P. S. mein Schüler und junger
Freund. Am ersten Schultage erhielt ich wieder
einen Händedruck — diesmal sehr zaghaft. „Was
willst Du, mein Junge?" „Ach, bitte, lassen Sie
mich nicht in der Reihe lesen, dann lachen die
anderen und ich muß weinen." „Gut, mein Junge,
die anderen Knaben werden nicht über Dich lachen."
Nun habe ich einen so begabten Schüler nie
gehabt, obwohl die ganze Klasse vorzüglich gedieh
und mir nur Freude gemacht hat. P. S. hatte
einen ausgebildeten Verstand, wie wenige
Menschen; fürs Rechnen war er ein „Hellseher", der
jede Zahlenoperation im Kopfe löste, ohne daß
es ihn auch nur anstrengte.

Oft fragte ich ihn: „Junge, wie machst Du
das?" „Das weiß ich nicht, aber soviel kommt
heraus." Jedoch lesen konnte er nicht. Ich schickte

ihn zum Arzt. „Ja", sagte er, „der Doktor weiß
auch nicht, was mir fehlt. Zunächst will er mich
auf „Würmer" behandeln, dann das, dann das
u. s. w." So mochte fast ein Jahr vergangen
sein; meine Knaben waren mein Stolz und meine
Freude.

Plötzlich sagte P. S.: „Herr N., lassen Sie
mich, bitte, einmal lesen." Es geschah. S. las
deutsche und lateinische Druckschriften in jedem
Buche, Schreibschrift in Heften und Briefen und
sein Gesicht glänzte vor Freude. „Junge", sagte
ich, „wie hast Du das gelernt?" „Ich weiß es

nicht, aber ich kanns!" Was aus dem Knaben
später geworden ist, weiß ich nicht." —

(„N. Sch. Fr. Presse".)

Heimarbeit.
In dem großen Gebiete schweizerischer Industrie

sind viele tausend weibliche Arbeitskräfte bethätigt,
darunter gibt es eine Menge Heimarbeiterinnen. Weil
die meisten derselben nicht organisiert sind und
überhaupt weder einander kennen noch in irgend welcher
Beziehung zu einander stehen, so ist es begreiflich, daß
sie unter großen Mißständen leiden. Die Heimarbeiterinnen

beziehen oft wahre Hungerlöhne, die in keinem
Verhältnis stehen zu der angewandten Zeit und Mühe.
Vor allem sollten die Arbeiterinnen darauf dringen,
daß Lohntanfe aufgestellt werden. Es gibt unter den
Heimarbeiterinnen solche aus besser situierten Kreisen,
die für ein Taschengeld arbeiten. Solche nehmen mit
den geringsten Löhnen vorlieb, ohne zu bedenken, daß
sie dadurch diejenigen schwer schädigen, die aus dem
Verdienst den ganzen Unterhalt bestreiken müssen und

die oft in eine ganz verzweifelte Lage geraten. Weil
die einzelne Arbeiterin solchen Uebelständen nicht wirksam

entgegentreten kann, sollen sie sich zu einem Ver-
bande zusammenthun, um gemeinsam bessere Bedingungen

zu erlangen. Es gibt überall hülfsbereite
Frauen, die ihnen mit Rat und That an die Hand
gehen, denn das Gefühl der Solidaridät beginnt auch
bei den Frauen zu erwachen und auch sie beherzigen
das Wort, daß Einigkeit die Schwachen stark macht. î
Wann ist das Rauchen gesundheits-

schädlich?
Man sollte es kaum glauben, daß bei einem so

ungeheuer weit verbreiteten Genußmittel, wie es der
Tabak ist, noch so wenig sichere Kenntnisse darüber
herrschen, ob dasselbe im allgemeinen als gesundheitsschädlich

zu betrachten ist oder nicht. Selbst aus
ärztlichen Kreisen hört man die wiedersprechendsten
Ansichten äußern, jedoch gewinnt es den Anschein, als
ob neuerdings dem Tabakrauchen für die Entstehung
von Krankheiten eine erhöhte Bedeutung zugemessen
würde. Namentlich will man jetzt die neuerdings so
viel genannte Aderverkalkung auf übermäßiges Rauchen
zurückführen, und das zeitweise auftretende Hinken,
eine Form der Aderverkalkung, ist von einem deutschen
Professor Erb hauptsächlich bei Rauchern angetroffen
worden. Auch cxperimentell hat man bei Tieren, denen
man Tabaksabsud einspritzte, Verkalkung der Gefäße
auftreten sehen. Man mag über den Tabak im übrigen
sagen, was man will, das steht einwandsfrei fest, daß
zahllose Raucher trotz fortwährenden reichlichen Tabaksgenusses

ein hohes Alter erreichen. Es scheint aber
in dieser Hinsicht, was bis jetzt zu wenig beachtet
wurde, doch auch die Konstitution der Raucher sehr
in Betracht zu kommen. Wie bei dem Alkohol, so ist
auch beim Rauchen die Aufnahmefähigkeit des Einzelnen
sehr verschieden. Ein kräftiger Mensch kann hier mehr
vertragen als ein schwächlicher. Schädlich ist das
Rauchen auf alle Fälle für Kinder und junge Leute,
schädlich ferner der übermäßige Tabakgenuß, also der
Genuß von täglich mehr als sechs Zigarren. Die
häufigsten Folgen des übermäßigen Takaksgenusses
sind: chronischer Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten,
Heiserkeit, Bindehautkatarrh und Sehschwäche. Das
Rauchen von Zigaretten ist deshalb am schädlichsten,
weil sie am leichtesten im Uebermaß genossen werden
können. Die Pfeife steht in der Mitte zwischen der
Zigarre und Zigarette. Schädlich ist ferner der Genuß
von feuchtem und minderwertigem Tabak. Er ist es,
welcker namentlich Herzstörungen hervorruft:
Herzklopfen, Beklemmungen, Herzschmerzen und
unregelmäßigen Puls. Man soll ein Zigarre niemals bis
zum Ende rauchen, auch ist es zweckmäßig, beim
Rauchen der Zigarren Spitzen zu verwenden. Der
englische Arzt Gersoy versucht neuerdings eine Art
Ehrenrettung des Tabaks. Er ist der Ansicht, daß die
durch Tabakmißbrauch entstehenden Schädigungen durch
gleichzeitigen Alkoholgenuß in hohem Maße verstärkt
werden und häufig letzterer die Hauptursache der
angeblichen Tabakschädigung darstelle. Auch die Schädigung

der Atmungsorgane bezweifelt Dr. Gersoy, da
eine Umfrage bei Rednern und Sängern, die stark
rauchten, das Gegenteil ergab, auch hier war es meist
der Alkoholgenuß, der nachteilig wirkte. Ja von
manchen Seiten wird gar ein wohlthätiger Einfluß des
Tabaks auf die oberen Luftwege angegeben.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztulrik Kinne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuch«

»der Ktelleuofferte« find auogeschtosse«.

Krage 8934 : Gibt es ein Mittel, um ein junges
Mädchen möglichst lang schlank zu erhalten, wenn die
früh eintretende Fettleibigkeit in der Familie
konstitutionell zu sein scheint? Da das Mädchen rasch
gewachsen ist, forgte man nach ärztlichem Rat für öftere
und reichliche Speisung, was nun auffallend raschen
Fettansatz bewirkte. Freilich nur ein schwammiges Fett,
das schnell wieder verloren gehen kann. Es ist mir
unbehaglich dabei, weil des Mädchens Mutter auch so

früh schwer und ungraziös geworden ist. Ich habe
versucht die Nahrungsmenge zu beschränken, aber die
Tochter beklagt sich dabei über Hunger. Was ist in
solchem Fall zu thun? Fleißige Leserin In N.

Krage 893S: Gibt es auch Kantone, in denen
die Ehe zwischen Geschwisterkindern erlaubt ist? Es
handelt sich um Geschwister, die den gleichen Vater,
aber nicht die gleiche Mutter haben. Um gütige
Antwort V0N Rechtskundigen bittet Eine junge Leserin.

Krage 893« Ist es klug, einen jungen Mann zu
heiraten, der so zu sagen noch nie außer den Marken
seines Kantons gewesen ist? Nach Absolvierung der
Alltagsschule half er im elterlichen Geschäfte und hat,
da der Bater geschäftlich unfähig geworden ist, als
einziger Sohn das Geschäft stillschweigend übernommen.
Ich stehe seit einigen Jahren in einem gleichartigen
Geschäft in der Stadt in Kondition und habe während
einem Ferienaufenthalt die Mutter des jungen Mannes,
der mir einen Heiratsantrag machte, kennen und lieben
gelernt. Meine Meinung wäre nun, der junge Mann
sollte für ein Jahr oder länger auswärts gehen, um
ähnliche Geschäfte zu studieren und seinen Gesichtskreis
zu erweitern. Inzwischen würde ich als vertraute

Angestellte bei seiner Mutter bleiben, damit das
Geschäft inzwischen nicht notleidend würde. Er findet
das aber sehr unnütz, da er heiraten und wie gewohnt
im Geschäft thätig sein wolle. Was halten
Fernstehende von der Sache? Ein- fleißig- L-s-rw.

Krage 8937: Welches ist das beste Verfahren,
um das Schlittschuhlaufen zu erlernen? Mein Mann
würde sich sehr freuen, wenn ich diese Kunst verstände
und ich möchte seine zweimonatliche Reise dazu
benutzen, auf eine bestimmte Höhe zu kommen. Ich bin
ohne Damenanschluß am Orte und den verschiedenen
Freunden meines Mannes kann und will ich nicht
lästig werden. Gibt es vielleicht ein Buch, nach dessen
Anleitung es möglich ist, sich die gesagte Kunst selber
anzueignen? Ich verfüge über viel freie Zeit und
lerne ziemlich leicht. Für gütige Antworten von
Ersahrenen sage ich besten Dank. Jung- L-s-rin in R.

Kra^e 8938: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, wie sich die Etagenheizung bewährt hat bezüglich

Zuverläßigkeit, Bequemlichkeit und Kosten? Es
handelt sich bei mir um die Wahl einer Wohnung mit
längerer Vertragsdauer. Ich muß recht vorsichtig sein,
da ich meine alten Eltern bei mir habe, die
zuverlässige und leicht regulierbare Wärme brauchen. Mit
Petrol- oder Gasheizung will ich nicht aushelfen
Müssen. Frau L. in G.

Krag« 8939: Ein Krankheitsfall nötigt mich, den
Salon zum Krankenzimmer umzugestalten und das
Klavier in ein kleines Zimmer zu stellen, das, nach
Norden gelegen, im Sommer als Raum für's Nähen
und Glätten gebraucht wird. Das Zimmerchen ist
nicht heizbar und habe ich es bis jetzt während des
einstündigen Gebrauchs am Abend mit einem Petrol-
heizofen erwärmt. Ist es nun wirklich möglich, daß das
dem Instrument schadet? Es steht mit einem schweren
wollenen, bis an den Boden reichenden Teppich außer
der Gebrauchszeit vollständig zugedeckt. Für gütige
Belehrung wäre herzlich dankbar sin- H-msmutt-r.

Krage 8940: Wer kennt einen Arzt, der sichere
Erfolge bei nervenkranken Frauen schon erreicht hat?
Die betreffende Patientin ist schon von mehreren
Doktoren behandelt worden, ohne geheilt zu werden. Das
Gemüt ist meistens herabgestimmt, so daß sie fast immer
trüb, nie oder sehr selten fröhlich ist. Um gütige
Auskunft bittet L. W. in Glarus.

Krage 8941: Wüßte mir eine geehrte Mitleserin
Auskunft, wo ich das „Pflanzenfleisch von I. I. Keller"
erhalten könnte? Ich war vor zirka 14 Tagen bei
einer Freundin zum Mittagessen eingeladen. Daselbst
wurden uns Koteletts vorgefetzt, welche aus obigem
Pflanzenfleisch bereitet waren und mundeten dieselben
uns allen vortrefflich. Da ein Paketchen für 40 Rp.
eine Portion für vier Personen ergab, konnte ich mich
über den Wohlgeschmack und die Nahrhaftigkeit des
Präparates im Verhältnis zu dem billigen Preis nicht
genug wundern und wünsche ich dasselbe in meinem
Haushalte ganz einzuführen. Ich habe auch einen Versuch

gemacht mit dem Pflanzenfleisch „Plantaris", doch
steht dasselbe an Ausgiebigkeit und Wohlgeschmack dem
erstgenannten sehr nach. Leider ist meine Freundin
gegenwärtig verreist, so daß ich die volle Adresse des
Lieferanten nicht erfahren kann. Ich bitte daher meine
werten Mitleserinnen, mir die Adresse eines Geschäftes,
welches dieses Pflanzenfleisch hält, anzugeben, oder den
Namen des Fabrikanten mich wissen zu lassen. Zum
voraus recht herzlich dankend

Eine langjährige treue Leserin.

Krage 8942: Ist es nicht im höchsten Grad
unfein, wenn eine junge Tochter an Stelle von gewöhnlichen

Post- oder Ansichtskarten zur Absolvierung ihrer
gewöhnlichen Korrespondenz sich einer mit ihrem Bilde
versehenen Karte bedient? Mir macht es den Eindruck
einer großen Taktlosigkeit, und ich habe das Mädchen
in Güte darüber zu belehren versucht, doch leider ohne
Erfolg, wie es der Stiefmutter nicht selten ergeht.
Der Vater ist blind an dem Mädchen, auch ist sein
Feingefühl trotz des sehr achtungswerten Wesens nur
mäßig ausgebildet. Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine wohlmeinende Stiefmutter.

Antworten.
Auf Krage 8918:

Einst zog ich in die Welt hinaus,
Ein Kind noch, rein am Herzen und Gemüte,
Es ging kein Engel mit vom Vaterhaus,
Daß er mich vor dem Sündenfall behüte.
Umtost vom Schwärm der Versucher, glitt
Ich aus und fiel, vergebens war mein Beten,
Wie meine arme Seele Qualen litt —
Als mich die Sünde in den Staub getreten.
O böse Zeit, ich denke oft daran.
Wie ich verachtet wurde und gemieden.
Was man mit Spott und Hohn mir angethan.
Kein einzig Auge winkte Trost und Frieden.
Wie mir am Herzen fraß die bitt're Reu'
Und Freund' und Feinde sich von mir gèwendet.
Und jede Stunde man mir stets aufs neu'
Den Wermutsbecher höhnend hat gespendet.
Erbarmen fand ich bei den Menschen nicht.
Des Vaters Herz, es war zu Stein erkaltet.
Die Mutter selbst hielt über mich Gericht,
Mein ganzes Sein, es war in Nichts gespaltet.
Da hat ein Wort mein Herze heiß entflammt:
Steh' auf, noch ist es Zeit, wirf ab die Schlingen,
Wenn dich auch gleich die ganze Welt verdammt,
Dein Gott wird dich zum Sonnenlichte bringen.
Und wieder zog ich in die Welt hinfort
Und stählt' das Herz und stählte meine Glieder,
Kein Händedruck, kein süßes Abschiedswort
Klang sanft mir nach, heiß brannten meine Lider.
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3d) ftab' gefüftnt, roa« icf) bereitift gefehlt,
Rann frei ba§ Slug' p ©ott unb SDtenfcften f>eben,

Unb jene, bie mid) bitter einft gequält,
Sie fommen lädjetnb mir bie Çanb gu geben,

grei ift mein SStict unb früfttingSfroft mein £>erg,
©3 Iad)t mein SDtunb unb gibt non Sîielem Runbe,
Sie aufgelegt ju fteit'rem yugenbfcfterg,
Unb trage leine Iranle SiebeSrounbe.
Stur eine Starbe tief in meiner SSruft,
Sie brennt bi3 Ijin p meinen legten Sagen, —
SBie einft bie SDtenfdjen ftolj unb felbftberou|t
SaS Rinb gefteinigt unb an3 Rreug gefdjlagen.

3o5anna Slmtirofluä.

Jtuf gfrage 8918: Sie Slntroort non §errn g.
SBunbfam ift mir gang au3 ber Seele gefprocften, aud)
id) rufe gtjnen als unbelannt gu, folgen Sie unbeirrt
bem fterrticften Srang ecftter Väcftftenliebe. 3d) gebe

fogar fo roeit, gu fagen, wenn Sie e§ nicftt tbun,
nehmen Sie einen groben Seil ber SBerantroortung auf
fid), roenn ba§ junge ajiäbdjen, nerbittert, bajj niemanb

ibr bie rettenbe ßanb bieten mill, gu ibrem früheren
8eben gurüdfeftrt. Sin« eine gelftlge Steunbin.

Jluf 3fritge 8926: ©eroijj foil baS Spiel an fid)
ein ©enub fein, aber eS tann sßerftältniffe geben, 100
eS gur 3lufgabe merben fann. 3d) hafte nicht bafür,
bab Sie baâ Opfer jeben Ülbenb bringen muffen, boch
ab unb ju tbun Sie Hug, ftd) ben anberen angufcfttie&en.

®lne alte üefettn.

jluf gfrage 8926: 3d) roitt Sie gereift nicht jum
Spielen groiitgen; aber id) benfe, bab bie jüngeren
Stäbchen e§ gern haben, roenn Sie mitmacftett, unb e§

unangenehm finben, roenn Sie bei Seite ftehen. ®e=
rabe eine SSerroaifte foHte auf baS ©mpfinben anberer
befonbere SRüdficftt nehmen, — beim Spiel unb in
allen SebenSlagen. 8t. 3». in ®.

£»f 5trage 8927 : 3et roirb in neuerer $eit oft
au3 ßetlulofe gemacht unb ift bann leicftt brennbar,
aber 3ftre ©robmutter bat benfticft noch leine ©arnitur
au3 ©eHulofe gehabt, galten Sie mit einer lleinen
gange ein Stûdcften in bie brennenbe Rerge, bann
feben Sie am heften, ob Sbr ©djmud fid) entgünben
tann. 8t. an. tn ».

Jlnf ^rage 8927 : 3d ift eigentlich ißecftfoftle, bie
fid) gu beliebigen formen oerarbeiten unb polieren
Iäftt. Sie Sörennbarteit läbt fid) bei folchem Schmud
alfo nidjt abftreiten, aber oon befonberë leidjter ©nt=
günblicftfeit ift leine 3Rebe. 3d mub mit ooüem geuer
eine beftimmte 3dt in SBerüftrung gebracht roerben,
roenn e§ brennen foH. 3Ran fcfteint in llnfenntniS ber
Singe bem 3et bie ©igenfcftaften be§ ©etluloibS bei=

pmeffen. Sie bürfen ben Scftmud in biefer Söegieftung
alfo gang ruhig tragen. ®to&mutt« tn c.

Jlttf 3trage 8928 : Ser harte, grobgetörnte 3"der
bat mehr Süftftoff at§ ber roeicfte SBürfelpder, ber
fid) leicht oerarbeiten läbt. fl.

Jlnf ?frage 8928: Ser Unterfdjieb ift nicht roe*
fentlicft unb eS lommt auch barauf an, roaS man mit
bem 3ueler machen roiU. gür Sirupe roürbe ith ben
©ürfelguder oorgieften. 8t. an. tn ».

Jluf 3trage 8929: §eifte güfte fotlen, roenn lein
eigentlicher SluSfcftlag oorbanben ift, jeben 3lbenb in
fetjr roarmem SBaffer gebabet roerben, bis bie ©mpfinb*
iicftfeit fidj oertoren bat. 8t. an. tn ».

<Jtuf 3trage 8929: 2lbenblid)e SEBedifelbäber unb
nacftfterigeS ©inpaden ber gübe in feucftte Soden, bie
in Satgroaffer mit etroaë ©ffig oerfeftt beneftt rourben.
Sie Soden ftnb mit rooHenen Strümpfen p bebeden.
gubbäber mit Çeublumenabfub tbun ebenfalls gute
Sienfte at. ®.

ginf Sircge 8930: Sie haben an 3ftrent Sdjroager
unb an 3h*rc ©chtoefter ein roabrbaft gute» 2Berl ge=
than, boch roäre e§ bö(hft unrecht, toenn bie Opfer*
freube pm ganatiSmuS ausarten roürbe, ber ba§ ge*
funbhdtlicbe SBobt 3hte§ eigenen ©atten bintanfetjt.
3113 ÜJtebilament in geroiffen gäHen gebraucht, finb
alloholhaltige ©etränle oon oortrefflicfjer Sßirlung,
loie Sie e3 ja an 3hrem ©atten erfahren haben. 3b"
erfte ^ßflic^t liegt auf Seite 3b"§ gefäbrbeten ©atten.
Sobalb eine an ftd) gute unb eble SSeftrebung unbulb*
fam macht unb fetbftgered)t, ftöbt fie bie ebleren ©le*
mente ab. ÜDtan bente nur an bie lirchlichen SSeftre*
bungen, bie in ihrer Selbftgeredjtigteit 3Jienfd)en oer=
brennen unb burch Rehergerihte foltern laffen. x.

#»f 3iraae 8930: Seiber lommt man oft im
Sehen in bie Sage, jroifchen jroei Uebeln ba3 Heinere
roählen p müffen. Sie „grauen=3dtung" ift feit ihrem
©efteben mannhaft für bif Slbftinenj eingeftanben,
fchon oor oielen 3ahren, al3 biefe iöeroegung noch in
tljren Anfängen roar unb wenig greunbe phlte. 3"
ber Sbat lann lein ©infichtiger bejroeifeln, bab Srunl*
fudjt ein abfd)eulid)e3 Safter ift, bab ber Sllfohol eine
furchtbare ÜJtaffe oon ©lenb unb 3ammer oerfchulbet,
bab bie ©renje ber Sütäbigteit fchroer p beftimnten ift
unb bab namentlich auf biefem ©ebiete bie Starten
bert Schwachen helfen unb ihnen ba3 SBeifpiel geben
müffen. — Sroöbem : man tann auch ocmi ©uten poiel belommen. 3Rub ber Slrjt eine rafdje S3erftärtung
ber $erjtbätigteit haben ober ein Schlafmittel, fo
roirb er lieber 3lltohol oerorbnen als SigitaliS ober
bie SRorpbiumfprihe, unb ber einstige, erfahrene
3lrjt roirb ftd) babei burch ba3 ©efchrei ber ganatiter
nic§t einfchitchterit laffen. — Sie haben alfo fetjr recht
geljanbelt unb ber ©rfolg hat 3h"en Siecht gegeben.
3ch hoffe, 3h" Schroeftern roerben bieë mit ber Seit
auch einfehen. gc. m. tn ».

^uf 3(rage 8931: Sie ©raphologie fotlte in roid)=
tigen gragen ben 3lu3fd)lag nid)t geben; immerhin ift
eine unfidjere, unorbentlidje Schrift nie eine ©mpfeh*
lung. 3hee greunbin muh fehen, ben SBräutigam aud)
no^ oon anberen Seiten her tennen p lernen.

St. 3». tn ».

Jluf girage 8931: ©raphologie ift eine SBiffenfdjaft,
bie ftd) jemanb burd) jahrelange Uebung aneignen
tann unb hat auf mich immer großen ©inbrud ge*
macht. 3lber auch ©raphologen tönnen irren roie an*
bere Sterbliche, ba3 habe ich an mir felbft fdjon er*
fahren, unb mein SRat an bie junge £od)ter geht ba*
hin, fie möge bie Siebe unb ba3 Vertrauen p ihrem
Verlobten nitht oom Urteil eine! ©raphologen ab*
hängig machen. ©3 fragt fidj in biefem gafie auth
fehr, ob bie „unfidjere" Çanbfchrift nicht auf ben S3e=

ruf be3 betreffenben Schreibers prüdpführen ift.
®tne, bte etnft aucti ©cap^oloate trieb.

Jluf girage 8931: Sa§ Urteil be§ ©raphologen
tann nur als oergleidjenbeS ©taterial ©eltung haben.
Senn eS ift erroiefen, bah mandjer eine tatligraphifd)
tabellofe Schrift fih angeeignet hat, ber bem ©runb*
fah lebt, um jeben ^ßreiS p oerbienen, ober fonft
feinen eigenen Stuften p fuhen, ber unmoralifd) ift
unb geroiffenloS, oon lleineren gehlern gar nicht p
reben. SDcandjer Dagegen fdjreibt eine Çanb, bie fehr
fhroer entziffert roerben lann, bie bebentlid) anp*
fehen ift oom falligraphifchea Stanbpuntt au§, bie
oom ©raphologen aud) nichts weniger als fdjmeidjel*
haft beurteilt roirb ; je näher man ben Schreiber ober
bie Sdjreiberin tennen lernt, um fo mehr gute ©igen*
fdjaften entbedt man an ihnen. Ser ©rfahrene roirb
fid) alfo in SebenSfragen nicht einfeitig oon ber Shrift
beftimnten laffen, fonbern er fuht fih burd) anbete
SBege p belehren, ©in 33rieftoed)fel bietet nod) gang
anbere §anbbaben als bie blofte Shrift allein, nur
muh man felber roiffen, roaS unb p roetdjem Sroed
man fdjreibt. x.

iM»f §irage 8932: 3lrmbampfbäber mit nahfoft
genbem rafhem, turjem unb tattern 2lbboud)en, bann
mit einem Raftenpelj bebeden. Sie roerben erfahren,
roie roohlthätig bie§ roirtt. Raftenpelprtilet für jeben
Rörperteil, foroie ganp Seibdjen :c. erhalten Sie am
beften im SanitätSgefdjäft §auSmann, 31.=©., St.
©allen, oon too man 3hne" auf Verlangen ff3rofpette
unb oieHeidjt auh ällufter behänbigt. Sftit SRheuma*
tiSmen an beftimmten Stellen behaftete ältere Seute
foUten foldje Sßelghen ben gangen SBinter tragen. Sa§
§ülfSmittel hat fih fh"" tpnbertfad) bewährt. — §aben
Sie oietleid)t Shrert gewohnten SlrbeitSplaft in ber
9tähe beS genfterS, bah öer betreffenbe Slrm eine be*

ftänbige Slbtüftlung erfährt, ober fleht baS SSett biht
an einer talten SBanb? @3 finb oft fdjeinbare ©e=
ringfügtgleiten, benen man leiht begegnen tann. Seihte
aitaffage unb paffenbe Surnübungen forgen nebft ber
oermehrten gleidjmähigen SBärtne für ungehemmte
3irtulation ber Säfte. se.

Jtuf girage 8932: ©egett ehten fRheumatiSmuS
trägt man Sag unb 3tad)t ein Raftenfell auf bem
blohen 3lrm. Sie Shmergen tönnten aber auh anbere
Urfadjen haben, roaS ber 3lrjt unterfuhen muh-

8*. an. tn ».
üuf gfrage 8932: ÜJlahen Sie einen SSerfuh mit

einem Siermel oon ©ngabiner Raftenpelg, roelhe fih
auSgegeihnet bewähren bei fRheumatiëmuS. Sie er»
halten folhe in jeber Sänge auh mit Sdplterftüd in
§auSmann'S SanitätSgefhäften, oon too man 3h*t«t
bereitroiüigft SluSroahlfenbungen gugehen läht. ©3
finbet fih niht leiht ein äJiittel, ba3 3hnen beffere
Sienfte leiften roirb. g. sr.

Jlnf 3frage 8933: Semen Sie in erfter Sinie gut
3J!afd)inenfhreibett ; e3 gibt eine grohe Siherheit,
roenn man roeifi, bah man im üftotfalle hh hdfen
lattn. Seihte talte Souhen im ©inter auf baS §anb=
gelent mit nahh«igem grottieren, im Sommer auf
ben Ropf, roerben ba» Uebrige tftun. gt. sm, tn ».

Jluf 3irage 8933: Surh Rräftigung beS ©efamt*
Organismus arbeiten Sie bem Shreibtrampf am
ffherften entgegen. Sie bürfen bie törperlihe ®ethä» '

tigung niht oergeffen, burh ©qmnaftif, täglihe Se*
roegung im greien, burh fleihigeS Siefatmen unb rieft*
tige Hautpflege. Sa3 forgfältige Slusroäftlen ber
Shreibgeräte ift ein oorgüglicfteS Sorbeugungëmittel.
©ine niht aufter Slcftt gu laffenbe 58orfiht3mahreget
ift eS auh, "ah ftattgeftabter gemütliher Slufregung
fih niht fofort anftaltenb mit Schreiben gu befeftäftigen.

x.

f as (&liitk.
©in SDtärcften oon R. G.

3m fernen 3nbien te&te tor ^dten ein ©reiâ.
3eber ïannte ihn, boch Eeiner ftatte Sero jung
gefehen ; ja, bie äiteften Seute ersten, baß er
fhon in iftren jungen 3ahren graue £aare unb
grauen 33art trug. ® te fer Sdiann galt für einen
Rauherer, unb e§ ging ton ihm bie ©age, er
hätte baä Äraut gefunben, ba§ miber ben ïob
gemathfen ift. Unb etttaS mar an ber ©ache,
boh terljielt fie fich fo:

Sero erbiidte tor 3ahrhunherten ba§ Sidjt
ber SBett. (Sr war ein ftiHeâ, ernfteä Äinb,
ba§ früh ben 3amm" unb ba§ ©lenb erfannte,
an benen bie ^Jîenfhhdt litt, unb fdjtter laftete
bie ©rfenntniâ auf bem Äinbe. ®a fagte ber
Jüngling einft für fidj: „3h muß fo tie!
©eftmerg unb Oual, fo tiel Seib unb 2Beh fehen,
ttenn mir boh auh rergßnnt ttdre, ein eingig
mal baS h&hf^ ®löd gu fehen, baä bte @rbe

gu bieten termag." Äaum hatte er baS 3öort
gefprohen, fo erfhien ihm, eingehüllt in fRofen*

buft, bie (Söttin ber ^uïunft unb fprah : „®ein
Söunfh, ©ero, fei erfüllt ; ®u foüft nicht fterben,
betör ®u ba§ höhft« irbifhe ®lücf erfhaut."

®a freute fih ©ero über bie SJertjeißung,
bie ihm gettorben. ©r lebte ftiCt feine 5£age unb
fah nah ^m h^hfteri Olüd au§. ®ie 3ah"
fhmanben. 9tu3 bem 3üngling ttarb ein ÜJtann ;

ber ÜJtann tturbe ein (SreiS, ba§ h&hfte ®lüd
aber ha'te er noch nieä^t gefehen. ©eine 33er*

wanbten unb greunbe alte ftarben bahin; er
allein lebte weiter ton allen 3eUgenoffen.
tarn ein neues ©efdjleht, unb einfam lebte ber
Oreiâ unter bemfelben. ®a fehnte er fih, gu
fterben unb er fudjte immer eifriger nah bem

höhften (Slücf. ®oh wo foüte e§ gu finben
fein?

Unter ben ÏOÎenfhen hatte er tergeblidj ge=

fuht; brum gog er in bie©infamfeit unb fueftte
ba§ h^thfte ®lüd in ber leblofen Statur, wo
niht ©hmerg unb Qual empfunben werben, wo
Seibenfhaft unb ©ünbe feine ©tütte haben. Slber
bort fanb er fein (Slücf.

©r fuhte bei ben SLieren be§ gelbeâ, be§

3Salbe§, bie unbewußt ihrer Steigung unb 33e=

gierbe leben fönnen unb genießen, waS ihnen
ber ®ag bietet ; aber er fanb baâ höhfte ®lücf
bort niht unb lebte weiter.

SDa fehrte ©ero gurücf gu ben ÜRenfhen unb

fuhte mit neuem ©ifer baâ Ihhfte ®lücf. @r

fuhte bei ben fêinbern, bie in Unfhulb fih hteg
SDafeittâ freuen; baâ Ehhfte ®lücf fanb er bei

ihnen niht. ©r fuhte eâ, wo eine gamilie
frieblih beifammen lebte; er fuhte eâ, wo greunbe
in treuer Siebe gufammenhielten ; aber er fanb
bort baâ Ijßhfte ®lücf niht unb lebte weiter.

®a fuhte er ben SBeifen auf, ber ben größten
gragen nah ging in ihre §öhen unb Sliefen;
in ber füllen Stammet beâ Söeifen fanb er oiel
®tüd, boh e§ îonnte baâ höhftß ®lüdC niht
fein; er lebte weiter. Unb nun ging er

gum ßi'mftler; h^h^ ®lüd fanb er auh ba,
wo ber SDtenfh mie ein ®ott gu fhaffen oer*
mag; aber baë höhftf ®lücf war eâ niht.
Sollte rielleiht baâ Ijßhfte ®tücf gu finben fein,
wo 9tuljm unb ©hre wohnen? 3m Sorbeer
beâ gelbherrn fanb er allerbingë ®lüd ; aber
baâ h^hfte ®lücf war eâ wieber niht; ©ero
lebte weiter.

©o fuhte ber ®reiâ immer unb immer
oergeblidj; er fuhte bei 3un0 unb 2llt, bei

gröblichst unb ©rnften, fuhte in ber §ütte unb
im ipalaft, er fanb baâ höhffe ®lücf nirgenbâ.
®a gog er auë ber §eimat fort, um baâ ®(üd
bei anbern SUlenfhen in ber grernbe gu fuhen.
3n ber grernbe fanb er oiel 3?eueâ unb ©hßneä,
aber bie ÜRenfhen waren überall biefelben unb
baâ höhfte ®lücf fanb er auh bort niht unb
lebte weiter

ûftadj 3ahr unb ®ag erfhien ©ero wieber
in feiner §eimat; ihn begleitete ein ÜRägblein,
baâ er elternloâ im ©lenb gefunben. ®aë Äinb
blieb bei ihm unb ÜRajaä 3u9en^ un^ 3röhlih=
feit brahten Siht in fein eiitfameâ ®afein. ®oh
alë ÜRaja gur 3uttöfrau h^angewahfen war
unb ihreê $ftegeoaterâ niht mehr beburfte, ba
fehnte er fih mehr benn je nah ^em SLobe,
bie Verheißung, bie ihm geworben, mähte ihm
allein baâ Seben nodj erträglih.

®aê hödjfte ®löd gu fuhen, mähte er fih
nun wieber auf unb 2Raja begleitete ihn. Ulah
langer, einfamer Stßanberung trafen fie in ab*

gelegener ®egenb einen jungen fDîann, ber bort
ein einfieblerifheâ ©afein lebte. ®er
hatte Veman in jene ®egenb geführt, oon ber
er niht mehr gu fefteiben begehrte.

SBaâ hielt ben jungen ÏÏRann benn hier gu*
rücf? S®ar eâ ber ifteidjtum unb bie güHe ber
ÜRatur, bie ihn itpgab? üfteigte fein §erg gur
©infamfeit? Ober ließen bittere ©rfaljrungen
ihn bie SRenfhen meiben? Vein, aber alë er
in jene ®egenb fam, ba führte ihn fein 2Beg
eineë ©ageë an einer ©htuht oorbei, in berett
Sliefe er baê Vaufhen eineâ SBafferâ oernahm,
©r folgte bem ßaut unb je näher er bem Uöaffer
fam, befto mehr fhien ihm, er nehme im Vaufcften
menfhlih« Saute wahr. ®a flieg er hinunter
in bie ©h^ht, unb wie er nun am Hßaffer
ftanb, ba oernahm er beutlicft bie JBorte Äomm,
trinf auê bem Ouetl ber Sßeiäheit!" ®a büefte

er fih unb genoß ben Sßunbertranf. Unb wie
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Ich hab' gesühnt, was ich dereinst gefehlt.
Kann frei das Aug' zu Gott und Menschen heben,
Und jene, die mich bitter einst gequält,
Sie kommen lächelnd mir die Hand zu geben,

Frei ist mein Blick und frühlingsfroh mein Herz,
Es lacht mein Mund und gibt von Vielem Kunde,
Die aufgelegt zu heit'rem Jugendscherz,
Und trage keine kranke Liebeswunde.
Nur eine Narbe tief in meiner Brust,
Die brennt bis hin zu meinen letzten Tagen, —
Wie einst die Menschen stolz und selbstbewußt
Das Kind gesteinigt und ans Kreuz geschlagen.

Johanna AmbrofluS,

Aus Arage 8S18: Die Antwort von Herrn I,
Wundsam ist mir ganz aus der Seele gesprochen, auch
ich rufe Ihnen als unbekannt zu, folgen Sie unbeirrt
dem herrlichen Drang echter Nächstenliebe. Ich gehe

sogar so weit, zu sagen, wenn Sie es nicht thun,
nehmen Sie einen großen Teil der Verantwortung auf
sich, wenn das junge Mädchen, verbittert, daß niemand

ihr die rettende Hand bieten will, zu ihrem früheren
Leben zurückkehrt. A»ch -in- g-lstig- gr-undw.

Aus Arage 892S: Gewiß soll das Spiel an sich

ein Genuß sein, aber es kann Verhältnisse geben, wo
es zur Aufgabe werden kann. Ich halte nicht dafür,
daß Sie das Opfer jeden Abend bringen müssen, doch
ab und zu thun Sie klug, sich den anderen anzuschließen.

Eine alte Leserin.

Ans Arage 892K: Ich will Sie gewiß nicht zum
Spielen zwingen; aber ich denke, daß die jüngeren
Mädchen es gern haben, wenn Sie mitmachen, und es

unangenehm finden, wenn Sie bei Seite stehen.
Gerade eine Verwaiste sollte auf das Empfinden anderer
besondere Rücksicht nehmen, — beim Spiel und in
allen Lebenslagen. Fr. M. in B.

Aus Arage 8927 : Jet wird in neuerer Zeit oft
aus Cellulose gemacht und ist dann leicht brennbar,
aber Ihre Großmutter hat deutlich noch keine Garnitur
aus Cellulose gehabt. Halten Sie mit einer kleinen
Zange ein Stückchen in die brennende Kerze, dann
sehen Sie am besten, ob Ihr Schmuck sich entzünden
kann. Fr. M. in B.

Aus Arage 8927: Jet ist eigentlich Pechkohle, die
sich zu beliebigen Formen verarbeiten und polieren
läßt. Die Brennbarkeit läßt sich bei solchem Schmuck
also nicht abstreiten, aber von besonders leichter
Entzündlichkeit ist keine Rede. Jet muß mit vollem Feuer
eine bestimmte Zeit in Berührung gebracht werden,
wenn es brennen soll. Man scheint in Unkenntnis der
Dinge dem Jet die Eigenschaften des Celluloids bei-
zumcssen. Sie dürfen den Schmuck in dieser Beziehung
also ganz ruhig tragen. Großmutter in O.

Aus Arage 8928 : Der harte, grobgekörnte Zucker
hat mehr Süßstoff als der weiche Würfelzucker, der
sich leicht verarbeiten läßt. K.

Aus Arage 8928: Der Unterschied ist nicht
wesentlich und es kommt auch darauf an, was man mit
dem Zucker machen will. Für Sirupe würde ich den
Würfelzucker vorziehen. Fr. M. w B.

Aus Arage 8929: Heiße Füße sollen, wenn kein
eigentlicher Ausschlag vorhanden ist, jeden Abend in
sehr warmem Wasser gebadet werden, bis die Empfindlichkeit

sich verloren hat. Fr. M. w ».
Aus Arage 8929: Abendliche Wechselbäder und

nachheriges Einpacken der Füße in feuchte Socken, die
in Salzwasser mit etwas Essig versetzt benetzt wurden.
Die Socken sind mit wollenen Strümpfen zu bedecken.

Fußbäder mit Heublumenabsud thun ebenfalls gute
Dienste A. G.

Aus Arage 8930: Sie haben an Ihrem Schwager
und an Ihrer Schwester ein wahrhaft gutes Werk
gethan, doch wäre es höchst unrecht, wenn die Opferfreude

zum Fanatismus ausarten würde, der das
gesundheitliche Wohl Ihres eigenen Gatten hintansetzt.
Als Medikament in gewissen Fällen gebraucht, sind
alkoholhaltige Getränke von vortrefflicher Wirkung,
wie Sie es ja an Ihrem Gatten erfahren haben. Ihre
erste Pflicht liegt auf Seite Ihres gefährdeten Gatten.
Sobald eine an sich gute und edle Bestrebung unduldsam

macht und selbstgerecht, stößt sie die edleren
Elemente ab. Man denke nur an die kirchlichen
Bestrebungen, die in ihrer Selbstgerechtigkeit Menschen
verbrennen und durch Ketzergerichte foltern lassen. zx.

Aus Arage 8930: Leider kommt man oft im
Leben in die Lage, zwischen zwei Uebeln das kleinere
wählen zu müssen. Die „Frauen-Zeitung" ist seit ihrem
Bestehen mannhaft für die Abstinenz eingestanden,
schon vor vielen Jahren, als diese Bewegung noch in
ihren Anfängen war und wenig Freunde zählte. In
der That kann kein Einsichtiger bezweifeln, daß Trunksucht

ein abscheuliches Laster ist, daß der Alkohol eine
furchtbare Masse von Elend und Jammer verschuldet,
daß die Grenze der Mäßigkeit schwer zu bestimmen ist
und daß namentlich auf diesem Gebiete die Starken
den Schwachen helfen und ihnen das Beispiel geben
müssen. — Trotzdem: man kann auch vom Guten zu
viel bekommen. Muß der Arzt eine rasche Verstärkung
der Herzthätigkeit haben oder ein Schlafmittel, so
wird er lieber Alkohol verordnen als Digitalis oder
die Morphiumspritze, und der einsichtige, erfahrene
Arzt wird sich dabei durch das Geschrei der Fanatiker
nicht einschüchtern lassen. — Sie haben also sehr recht
gehandelt und der Erfolg hat Ihnen Recht gegeben.
Ich hoffe, Ihre Schwestern werden dies mit der Zeit
auch einsehen. Fr. M. in ».

Aus Arage 8931: Die Graphologie sollte in wichtigen

Fragen den Ausschlag nicht geben; immerhin ist
eine unsichere, unordentliche Schrift nie eine Empfehlung.

Ihre Freundin muß sehen, den Bräutigam auch
noch von anderen Seiten her kennen zu lernen.

Fr. M. in ».

Auf Arage 8931: Graphologie ist eine Wissenschaft,
die sich jemand durch jahrelange Uebung aneignen
kann und hat auf mich immer großen Eindruck
gemacht. Aber auch Graphologen können irren wie
andere Sterbliche, das habe ich an mir selbst schon
erfahren, und mein Rat an die junge Tochter geht
dahin, sie möge die Liebe und das Vertrauen zu ihrem
Verlobten nicht vom Urteil eines Graphologen
abhängig machen. Es fragt sich in diesem Falle auch
sehr, ob die „unsichere" Handschrift nicht auf den Beruf

des betreffenden Schreibers zurückzuführen ist.
Eine, die einst auch Graphologie trieb.

Auf Arage 8931: Das Urteil des Graphologen
kann nur als vergleichendes Material Geltung haben.
Denn es ist erwiesen, daß mancher eine kalligraphisch
tadellose Schrift sich angeeignet hat, der dem Grundsatz

lebt, um jeden Preis zu verdienen, oder sonst
seinen eigenen Nutzen zu suchen, der unmoralisch ist
und gewissenlos, von kleineren Fehlern gar nicht zu
reden. Mancher dagegen schreibt eine Hand, die sehr
schwer entziffert werden kann, die bedenklich anzusehen

ist vom kalligraphischen Standpunkt aus, die
vom Graphologen auch nichts weniger als schmeichelhaft

beurteilt wird; je näher man den Schreiber oder
die Schreiberin kennen lernt, um so mehr gute
Eigenschaften entdeckt man an ihnen. Der Erfahrene wird
sich also in Lebensfragen nicht einseitig von der Schrift
bestimmen lassen, sondern er sucht sich durch andere
Wege zu belehren. Ein Briefwechsel bietet noch ganz
andere Handhaben als die bloße Schrift allein, nur
muß man selber wissen, was und zu welchem Zweck
man schreibt. X.

Auf Arage 8932: Armdampfbäder mit nachfolgendem

raschem, kurzem und kaltem Abdouchen, dann
mit einem Katzenpelz bedecken. Sie werden erfahren,
wie wohlthätig dies wirkt. Katzenpelzartikel für jeden
Körperteil, sowie ganze Leibchen :c. erhalten Sie am
besten im Sanitätsgeschäft Hausmann, A.-G., St.
Gallen, von wo man Ihnen auf Verlangen Prospekte
und vielleicht auch Muster behändigt. Mit Rheumatismen

an bestimmten Stellen behaftete ältere Leute
sollten solche Pelzchen den ganzen Winter tragen. Das
Hülfsmittel hat sich schon hundertfach bewährt. — Haben
Sie vielleicht Ihren gewohnten Arbeitsplatz in der
Nähe des Fensters, daß der betreffende Arm eine
beständige Abkühlung erfährt, oder steht das Bett dicht
an einer kalten Wand? Es sind oft scheinbare
Geringfügigkeiten, denen man leicht begegnen kann. Leichte
Massage und passende Turnübungen sorgen nebst der
vermehrten gleichmäßigen Wärme für ungehemmte
Zirkulation der Säfte. zx.

Auf Arage 8932: Gegen echten Rheumatismus
trägt man Tag und Nacht ein Katzenfell auf dem
bloßen Arm. Die Schmerzen könnten aber auch andere
Ursachen haben, was der Arzt untersuchen muß.

Fr. M. w ».
Auf Arage 8932: Machen Sie einen Versuch mit

einem Aermel von Engadiner Katzenpelz, welche sich

ausgezeichnet bewähren bei Rheumatismus. Sie
erhalten solche in jeder Länge auch mit Schulterstück in
Hausmann's Sanitätsgeschäften, von wo man Ihnen
bereitwilligst Auswahlsendungen zugehen läßt. Es
findet sich nicht leicht ein Mittel, das Ihnen bessere
Dienste leisten wird. E. R.

Auf Arage 8933: Lernen Sie in erster Linie gut
Maschinenschreiben; es gibt eine große Sicherheit,
wenn man weiß, daß man im Notfalle sich helfen
kann. Leichte kalte Douchen im Winter auf das Handgelenk

mit nachherigem Frottieren, im Sommer auf
den Kopf, werden das Uebrige thun. gr. M. in ».

Auf Arage 8933: Durch Kräftigung des
Gesamtorganismus arbeiten Sie dem Schreibkrampf am
sichersten entgegen. Sie dürfen die körperliche Bethätigung

nicht vergessen, durch Gymnastik, tägliche
Bewegung im Freien, durch fleißiges Tiefatmen und richtige

Hautpflege. Das sorgfältige Auswählen der
Schreibgeräte ist ein vorzügliches Vorbeugungsmittel.
Eine nicht außer Acht zu lassende Vorsichtsmaßregel
ist es auch, nach stattgehabter gemütlicher Aufregung
sich nicht sofort anhaltend mit Schreiben zu beschäftigen.

X.

Das höchste Glück.
Ein Märchen von R. Lt.

Im fernen Indien lebte vor Zeiten ein Greis.
Jeder kannte ihn, doch keiner hatte Sero jung
gesehen; ja, die ältesten Leute erzählten, daß er
schon in ihren jungen Jahren graue Haare und
grauen Bart trug. Dieser Mann galt für einen
Zauberer, und es ging von ihm die Sage, er
hätte das Kraut gefunden, das wider den Tod
gewachsen ist. Und etwas war an der Sache,
doch verhielt sie sich so:

Sero erblickte vor Jahrhunderten das Licht
der Welt. Er war ein stilles, ernstes Kind,
das früh den Jammer und das Elend erkannte,
an denen die Menschheit litt, und schwer lastete
die Erkenntnis auf dem Kinde. Da sagte der
Jüngling einst für sich: „Ich muß so viel
Schmerz und Qual, so viel Leid und Weh sehen,

wenn mir doch auch vergönnt wäre, ein einzig
mal das höchste Glück zu sehen, das die Erde
zu bieten vermag." Kaum hatte er das Wort
gesprochen, so erschien ihm, eingehüllt in Rosen¬

duft, die Göttin der Zukunft und sprach : „Dein
Wunsch, Sero, sei erfüllt; Du sollst nicht sterben,
bevor Du das höchste irdische Glück erschaut."

Da freute sich Sero über die Verheißung,
die ihm geworden. Er lebte still seine Tage und
sah nach dem höchsten Glück aus. Die Jahre
schwanden. Aus dem Jüngling ward ein Mann;
der Mann wurde ein Greis, das höchste Glück
aber hatte er noch nicht gesehen. Seine
Verwandten und Freunde alle starben dahin; er
allein lebte weiter von allen Zeitgenossen. Es
kam ein neues Geschlecht, und einsam lebte der
Greis unter demselben. Da sehnte er sich, zu
sterben und er suchte immer eifriger nach dem

höchsten Glück. Doch wo sollte es zu finden
sein?

Unter den Menschen hatte er vergeblich
gesucht; drum zog er in die Einsamkeit und suchte
das höchste Glück in der leblosen Natur, wo
nicht Schmerz und Qual empfunden werden, wo
Leidenschaft und Sünde keine Stätte haben. Aber
dort fand er kein Glück.

Er suchte bei den Tieren des Feldes, des

Waldes, die unbewußt ihrer Neigung und
Begierde leben können und genießen, was ihnen
der Tag bietet; aber er fand das höchste Glück
dort nicht und lebte weiter.

Da kehrte Sero zurück zu den Menschen und
suchte mit neuem Eifer das höchste Glück. Er
suchte bei den Kindern, die in Unschuld sich ihres
Daseins freuen; das höchste Glück fand er bei

ihnen nicht. Er suchte es, wo eine Familie
friedlich beisammen lebte; er suchte es, wo Freunde
in treuer Liebe zusammenhielten; aber er fand
dort das höchste Glück nicht und lebte weiter.

Da suchte er den Weisen auf, der den größten
Fragen nach ging in ihre Höhen und Tiefen;
in der stillen Kammer des Weisen fand er viel
Glück, doch es konnte das höchste Glück nicht
sein; er lebte weiter. Und nun ging er

zum Künstler; hohes Glück fand er auch da,
wo der Mensch wie ein Gott zu schaffen
vermag; aber das höchste Glück war es nicht.
Sollte vielleicht das höchste Glück zu finden sein,
wo Ruhm und Ehre wohnen? Im Lorbeer
des Feldherrn fand er allerdings Glück; aber
das höchste Glück war es wieder nicht; Sero
lebte weiter.

So suchte der Greis immer und immer
vergeblich; er suchte bei Jung und Alt, bei

Fröhlichen und Ernsten, suchte in der Hütte und
im Palast, er fand das höchste Glück nirgends.
Da zog er aus der Heimat fort, um das Glück
bei andern Menschen in der Fremde zu suchen.

In der Fremde fand er viel Neues und Schönes,
aber die Menschen waren überall dieselben und
das höchste Glück fand er auch dort nicht und
lebte weiter

Nach Jahr und Tag erschien Sero wieder
in seiner Heimat; ihn begleitete ein Mägdlein,
das er elternlos im Elend gefunden. Das Kind
blieb bei ihm und Majas Jugend und Fröhlichkeit

brachten Licht in sein einsames Dasein. Doch
als Maja zur Jungfrau herangewachsen war
und ihres Pflegevaters nicht mehr bedürfte, da
sehnte er sich mehr denn je nach dem Tode,
die Verheißung, die ihm geworden, machte ihm
allein das Leben noch erträglich.

Das höchste Glück zu suchen, machte er sich

nun wieder auf und Maja begleitete ihn. Nach
langer, einsamer Wanderung trafen sie in
abgelegener Gegend einen jungen Mann, der dort
ein einsiedlerisches Dasein lebte. Der Zufall
hatte Neman in jene Gegend geführt, von der
er nicht mehr zu scheiden begehrte.

Was hielt den jungen Mann denn hier
zurück? War es der Reichtum und die Fülle der

Natur, die ihn Mgab? Neigte sein Herz zur
Einsamkeit? Oder ließen bittere Erfahrungen
ihn die Menschen meiden? Nein, aber als er
in jene Gegend kam, da führte ihn sein Weg
eines Tages an einer Schlucht vorbei, in deren

Tiefe er das Rauschen eines Wassers vernahm.
Er folgte dem Laut und je näher er dem Wasser
kam, desto mehr schien ihm, er nehme im Rauschen
menschliche Laute wahr. Da stieg er hinunter
in die Schlucht, und wie er nun am Wasser
stand, da vernahm er deutlich die Worte:„ Komm,
trink aus dem Quell der Weisheit!" Da bückte

er sich und genoß den Wundertrank. Und wie
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er fid) erlaßt au? betn lebenbigtrt Quell, ba

füllte er eine neue Kraft in feinem gnnerften.
©on jenem Sage an feljrte er täglich gurücE

jum Quell ber 2Bei§Ijeit. Der ®ang gu il)r, ber
ihm erft jo große SMpe unb Inftrengung ge=

(oftet, warb ihm täglich leidster, unb jeben Sag
mehrte fid^ ber ©enuß, ben iljm ber Srunf au?
bem SBunberßrunnen Braute. Stuf einer listen
©teile in ber Släi)e be? Qued? errichtete er ftch
eine einfache Veljaufung unb iljn »erlangte rtid)t
mehr nad) ben SJtenfchen.

Stlâ ©ero unb SJtaja Bei iljm erfchienen,
nahm Steman bie Beiben freunblcf) auf unb Bot
ihnen Obbad). 2Bie fie if)n aber am folgenben
Sag »ertaffen modten, ba Bat ber junge SJtann
um be? SJtäbd)en? £anb. ©eine Siebe mürbe
ermiebert unb ©ero erteilte bem jungen Vaar
feinen ©egen. Sann nahm er Ibfdjieb unb
gog wieber in bie Vßelt hinau?, ba? ptßfte ©lücf
gu Jüchen. Sie Beiben begleiteten iljn eine ©trecfe,
festen aber Balb wieber gurüdf, unb Steman
füßrie SJtaja al? fein SBeiB in feine fjütte. ©er»
Blicfte ihnen lange nad), unb wie er ba? Vaar
bahinfcßreiten fah, ihn in Kraft, fie in @d)ön=

heit, beibe in Blufjenber Bugenb unb ©efunbl)eit,
beibe fid) umfangenb in herèlid)er Sie6e, Beibe

ftraljlenb »or ®lüc(felig(eit, ba fegte fich ©ero
am Vßalbranb nieber unb bad)te : ,,gd) brauche
nicht weiter gu giehen; hier woljnt ja ba? l)äd)fie
©lücf, unb ba meine Stugen e? gefehen, mögen
fie fich nun für immer fd)ließen." Sange faß ©ero
ba unb erwartete ben Sob. Sod) ber Stob er»

fdjien nidht. (@d)luß folgt.)

fangen ttttfr fangen*
Stoma« »on 3acque§ Hort an. Stutorifierte lieber»

feßmtg »on Irtßur ©tern.
(gorqefcung.)

©üa fcplang gärtlid) ihre Irme um SJiabame

Suque?ne.
„SSte gut finb Siel" tief fie au?. „3a, ich

habe Unrecht, ich weiß e?. Sag unb Stacht werfe
ich mir wein Bögern »or.. aber bann, wenn id)
baran bente, ba? entfdjetbenbe Hort gu fpredjen,
Befällt mich eine wahnfinnige Ingft ich habe
gurd)t..."

Sie blidfte trüb gegen ben ging unb wieber»
holte:

„3d) habe gurcbt • • •"
„gurcbt? Hoöor, Su großes Kinb?"
„Sa?Hort fegt©ie in ©rftaunen, nidht wahr?

Sie ffliehrgahl ber jungen Stäbchen »erheiratet fich,
Wie fie gu einem Salle geht, nur befdjäftigt mit
ber lu?ftattung, ben Seremonien, ben leußerlid)»
leiten, gür mich ejtftiert ba? ade? nicht; ich fehc
in ber Verheiratung etwa? fehr feierliches, fehr
©cböne?, aber auch fehr ©cbredflidhe? ..."

©te erhob fid), riß »on bem nädjften ©traudhe
ein paar Vlätter, bte fie in ihren fjänben gebauten»
lo? gerrieb, unb fagte leife, mit gefenftem Vltcfe:

„©ich jemanb gang unb gar gu eigen geben, gu
ihm fagen: Sein ßeben wirb fortan ba? meinige
fein unb nicht nur Sein Sehen, alle Seine ©ebanfen,
Seine greuben unb ©orgen werbe ich teilen. ÜJletn

gange? ©elbft gehört »on nun an Sir!"
©ie errötete heftig, bann fuhr fie fort:
„Stuß man bei biefem ©ebanfen nicht ergtttern

3ch weiß, fßterre ift reich, befiße nichts. 3<h
will beffen gewiß fein, baß ich 'hm f» fiel ©lüd!
bringen fann, baß biefe Ungleichheit baburdh wett
gemacht wirb."

„Iber ba? ift bod) bie reine Narretei!" unter»
brach fie SJiabame Suque?ne. „Heißt Su benn
nicht, baß Seine fleine Verfon in feinen lugen
alle ©d)ähe ber Helt aufwiegt? Saffen wir ba?
alfol Ha? ba? Uebrige betrifft, fo finb ba? ro»
mantifche 3been eine? Venfionat8fräulein8. Su
fprichft »on einem geiftigen 3nfawwenhang unb ich

begreife, baß Sir mein pierre nicht fehr weltmännifd)

erfdheint. Iber glaubft Su, baß irgenb ein ©alon»
löwe Sich glücflid)er madhen würbe? Ser arme
Surfdhe liebt Sich feit Sangem; e8 wirb Sir ein
Seichte? fein, ihn nah ®etnen 2Bünfd)en umgu»
mobein. Uehrigen? fiehft Su bie ©he mit gang
falfdhen lugen an. ©ie ift feine äfthetifdhe èon»
»erfation ..."

©ie legte befd)wid)tigenb ihre £anb auf ben
Irm be? jungen äJtäbd)en?, ba? eine heftige 23e»

Wegung gemalt hatte.
„Su »erftehft mich falfch; ih fpredhe nicht »on

ber realen ©eite berfelben, bie Sir »ieüeidht unge»
heuerlich erfcheint, bie aber nach wenigen Sagen
in ben hintergrunb tritt. Stein, wa? bie ©tärfe,
bie ©runblage einer ©he bilbet, ba? finb nicht bie
furgen greuben be? ^»onigmonbe?, fonbern bie
gegenfeitige Buneigung, ba? gemeinfame Verftänb»
nt? unb bie Einher. Sie Sinber »or allem, ba? ift
ba? ungerreißbare Sanb, ba? bie ©atten anetnanber
fnüpft. Iber an ade? ba? benfft Su nicht unb
Su träumft Sir irgenb eine ©Ijlwüre, bie fleh nie
erfüllen wirb, noch erfüllen fann Senfe einmal
nach I ®u bift breiunbgmangig 3af)re alt. Su
warbft begehrt faft »on allen jungen Seuten, bte
fich ®tr genähert haben unb boch bift Su noch w*
mal? bem 5Dtärd)enpringen begegnet, »on bem 3ljr
jungen SJiäbdhen alle träumt, weil 3hr ba? Sehen
nidht fennt unb weil ©ud) bie Slomane ben Äopf
»erbreßt haben l"

SJlabame Suque?ne richtete ihre flugen braunen
lugen auf ©üa unb fah ihr forfdjenb in? ©efidht.

„3a, ©ie haben redjt," entgegnete ba? junge
SJläbchen nach einer ißaufe, bie SJtabame Suque?ne
wie eine ©wigfeit erfdjien. „3dh »erlange »ieHeidht
gu »iel »om Sehen Iber noch einen Sag,
laffen ©ie mir nur noch einen Sag, unb idf) »er»
fpreche 3h«en ..."

Shränen oerfdhleierten 3h« lugen. SJÎabame
Suque?ne gog fie in ihre Irme.

„ffltein arme? Sinb, wie ich ®id) quäle. Iber
man muß Si^ gu Verftanb bringen. Stun wohl,
laffe Sir noch einen Sag 3eit."

Ser wuchtige Schritt Sßierre? würbe hörbar,
„hier finbet man ©ud), enblich," rief er gut

gelaunt ben Veiben entgegen. „SBa? hattet 3hr
©udh benn fo SBidjtige? gu ergählen?"

Sann nahm er ben Irm ©oa? in ben feinigen
unb fie ließ ihn mit einem ein wenig müben Sächeln
gewähren. Voll ©lücffeligfett brüefte er btefen
fchlanfen Irm an feine Vruft.

VII.
3n ber au?gebehnten unb fdhattigen Vibliothef

betrachtete ©oa »od 3ntereffe? bie alten Vüdher,
bie Slaffifer in feltenen lu?gaben, bie ber Vater
»on3JlabameSuque?ne mit Vorliebe gefammelt hatte.

3n bem Siebengemach würbe bie rauhe ©timme
be? Verwalter? hörbar, ber eben bie Vädpter em=
pfing. ©ein Son, ben herrfdhaften gegenüber fo
be»ot unb fanft, war jept grob unb herrifdh-

„Slun, SJlutter Suoal, bringen ©ie ba? ©elb ?"
fagte er.

©inen lugenblicf blieb e? ftid unb 6»a näherte
fich ber halbgeöffneten Süre, um gu fehen, wa?
»erging.

Vor bem Verwalter, ber feine große habidhtnafe,
unter ber ein grauer ftruppiger Schnurrbart htnq,
in bie »or ihm liegenben Stegifter gefenft hatte,
ftanb eine grau »on elenbem lu?fehen in furcht»
famer unb fdjeuer haltung. Im Irme trug fie ein
fleine? Üfinb ober oielmej)r ein braune? Vaquet,
au? bem ein blaffe? gealterte? ©efießtehen ängftlidj)
heroorfah.

SJlit faum »ernehmbarer ©timme fagte fie enblich :

„herr Verwalter id) habe noch rrtcht?
ich tarn, ©ie gu bitten, fich noch hi? gum herbfte gu
gebulben Sie Sürre ift an adem fdjulb
Unb bann fann mein SJlamt nidht recht »orrnärt?,
fein Vein ift gelähmt... 3h thue ja, wa? ich fann,
bie beiben lelteften auch • • • aber wir muffen auch
ben ©roßoater ernähren unb bann biefen kleinen,
ber immer fränfelt. Sa? Sehen ift fdjwer...
man legt fich bie größten ©ntbeljrungen auf unb
fommt boch 0U nicht? ..."

©ie fchwieg erfdhöpft unb richtete ihre Vlidfe
angftood unb fleljenb auf ben Verwalter.

„3mmer biefelbe ©efhidhtel" antwortete btefer
barfdj. „Sa? fenne ich, bie Sürre, bie Shantfjeiten,
bie Sinber... Sa? macht 3hr ade fo SJenn
man barauf hören wodte!... S? ift ©ure ©hulb
Ide? muß einen häufen Sinber haben!"

Sa? SBeib taumelte, »ernichtet »on ber ©rau»
famfeit be? SJtanne?, gurüdf. Sa? Äinb, ba? fie
in ihren Irmen hielt, begann mit feinem bünnen
©timmeben angftood gu greinen.

„Sie bringen alfo nicht??" fuhr ingwifchen ber
Verwalter in barfdhem Sone fort. „Sticht einen
©ou? Unb ©ie glauben, baß wir un? ba? ge=
faden laffen werben?"

©in Bittern flog über ben abgehärmten Körper
be? SBeibe? unb bann fagte e? refigniert, in mübem
Sone:

„Sljun ©ie, wa? ©ie wodenl"
lud) ©oa war gang blaß geworben. Sann

lief fie auf bie Seraffe, woißierre in einem loht»
ftuhl au?geftrecft, feine B'flarre rauchte unb rief
ihm gu:

„Vierre, rafchl kommen ©ie mit mir. SD*
Verwalter quält ba ein arme? grauengimmer mit
einem tränten Sinbe 1... @o erheben ©ie fié
boch • • •"

©r betrachtete lächelnb ba? aufgeregte ©eficht
©oa?. Sann nahm er bie tletne hanb, bie ihn
meggugieben fud)te, in bie feine unb fagte:

„SBie fchön ©ie bie ©rregung mad)t! SBie

3hre lugen leuchten SJlan betommt fôrmlié
Suft, ©ie einmal meinen gu fehen SBer ift bie
glücflid)e Unglüdlid)e, bie 30* fleine? ßi?hergdjen
gum ©dhmelgen gu bringen gewußt hat?"

Vod Ungebulb entgegnete ihm ©oa:
„Vierre, feien ©ie ernft, ich fd)erge nidht Sßoden

©ie midh anhören?"
6r lachte noch immer.
„3d) werbe midh bemühen, aber ©ie wiffen

gang gut, baß ich, wenn ich Sie anfehe, gerftreut
werbe... lifo, um wa? hanbelt fich'?."

„Um bie Vä^terin »on Sagléne...
Unb fie berichtete ihm, gang empört, ben Vor»

fad, bem fie beigewohnt. Sodh fé»n bei ben erften
Horten unterbrach ev fle:

„Slodh immer biefe Suüal! Slidf)t?thuer, bie eine
3ahlung?frift erpreffen moden unb babei bahetm
ihre fetteften ©änfe oergehrenl 1h, ié »erftdjere
3h«en, fie »erbtenen 3hr Ititletb flang unb gar
nicht! Unb bann, tleine Vrinjeffin, ié befaffe mich
mit biefen Meinigteiten nicht. Sa? ift ©ad)e meine?
Verwalter?. Saffen wir ihn alfo ungefchoren unb
fagen ©ie mir lieber, warum ©ie nicht bie Soilette
angegogen haben, bie 3h«en geftern fo entgücfenb
ftanb..."

©r brüefte gärtlid) bie §anb ®»a?. Iber fie
entgog ihm biefelbe mit einer brü?ten Vewegung
unb warf fich in «inen gauteuil.

Unten im ©arten fah man ba? SBetb rafdh ba»

»ongehen. ©eine SJliene brüdtte bie tieffte Ver»
gweiflung au?, unb bie abgeriffene Äleibung ftadh
gred »on ber Vlütenpracht ba braußen ab.

©oa blidfte ihr thränenben luge? nadh Wie fie
in bem (leinen 2ßförtd)en »erfäfmanb. Sa oernahm
fie ben ©éritt SJtabame Suque?ne?, bie »om ©alon
au? ade? mitangehört hatte unb fich «an an bie
©eite be? jungen SJläbchen? fegte.

„Vierre hat Siecht," fagte fie befdhwichtigenb.
„SJtein Kinb, Su beurteilft ade? mit Seinem guten
bergen, aber Su haft nicht bie nötige Erfahrung.
Siefe Seute finb gumeift félecpt unb übelwodenb.
Su barfft ihnen nicht fo ohne weiter? ©lauben
fchenfenl"

Unb inbem fie bte (leine (alte £>anb ©oa? in
bie ihre nahm, fuhr fie fort:

„Heißt Su benn, wa? wir fchon für biefe
Seute gethan haben? Unb, felbft wenn©ie gu be»

(lagen finb, anbere finb e? nidht minber unb wir
bürfen biefe »or ben anberen nicht beoorgugen.
Hir müffen ja auch unferen Vorteil im luge halten,
ba? ift ©ef<häft?fache. Ha? mürbe au? bem Ver»
mögen meine? ©ohne? geworben fein, wenn id) fo
gebaut hätte, wie Su? @? gibt eben gemiffeVrin»
gipien, benen man folgen muß, wenn e? fich barum
hanbelt, feine Sntereffen gu »erteibigen."

(gortfeßung folgt.)
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er sich erlabt aus dem lebendigen Quell, da
fühlte er eine neue Kraft in seinem Innersten.

Von jenem Tage an kehrte er täglich zurück

zum Quell der Weisheit. Der Gang zu ihr, der
ihm erst so große Mühe und Anstrengung
gekostet, ward ihm täglich leichter, und jeden Tag
mehrte sich der Genuß, den ihm der Trunk aus
dem Wunderbrunnen brachte. Auf einer lichten
Stelle in der Nähe des Quells errichtete er sich

eine einfache Behausung und ihn verlangte nicht
mehr nach den Menschen.

Als Sero und Maja bei ihm erschienen,
nahm Reman die beiden freundlch auf und bot
ihnen Obdach. Wie sie ihn aber am folgenden
Tag verlassen wollten, da bat der junge Mann
um des Mädchens Hand. Seine Liebe wurde
erwiedert und Sero erteilte dem jungen Paar
seinen Segen. Dann nahm er Abschied und
zog wieder in die Welt hinaus, das höchste Glück
zu suchen. Die beiden begleiteten ihn eine Strecke,
kehrten aber bald wieder zurück, und Reman
führte Maja als sein Weib in seine Hütte. Sero
blickte ihnen lange nach, und wie er das Paar
dahinschreiten sah, ihn in Kraft, sie in Schönheit,

beide in blühender Jugend und Gesundheit,
beide sich umfangend in herzlicher Liebe, beide

strahlend vor Glückseligkeit, da setzte sich Sero
am Waldrand nieder und dachte: „Ich brauche
nicht weiter zu ziehen; hier wohnt ja das höchste
Glück, und da meine Augen ^s gesehen, mögen
sie sich nun für immer schließen." Lange saß Sero
da und erwartete den Tod. Doch der Tod
erschien nicht. (Schluß folgt.)

Hangen «nb Hangen.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Eva schlang zärtlich ihre Arme um Madame
Duquesne.

„Wie gut sind Siel" rief sie aus. „Ja, ich

habe Unrecht, ich weiß es. Tag und Nacht werfe
ich mir mein Zögern vor.. aber dann, wenn ich
daran denke, das entscheidende Wort zu sprechen,
befällt mich eine wahnsinnige Angst ich habe
Furcht..."

Sie blickte trüb gegen den Fluß und wiederholte:

„Ich habe Furcht..."
„Furcht? Wovor, Du großes Kind?"
„Das Wort setzt Sie in Erstaunen, nicht wahr?

Die Mehrzahl der jungen Mädchen verheiratet sich,
wie sie zu einem Balle geht, nur beschäftigt mit
der Ausstattung, den Zeremonien, den Aeußerlich-
keiten. Für mich existiert das alles nicht; ich sehe

in der Verheiratung etwas sehr Feierliches, sehr
Schönes, aber auch sehr Schreckliches ..."

Sie erhob sich, riß von dem nächsten Strauche
ein paar Blätter, die sie in ihren Händen gedankenlos

zerrieb, und sagte leise, mit gesenktem Blicke:

„Sich jemand ganz und gar zu eigen geben, zu
ihm sagen: Dein Leben wird fortan das meinige
sein und nicht nur Dein Leben, alle Deine Gedanken,
Deine Freuden und Sorgen werde ich teilen. Mein
ganzes Selbst gehört von nun an Dir!"

Sie errötete heftig, dann fuhr sie fort:
„Muß man bei diesem Gedanken nicht erzittern?

Ich weiß, Pierre ist reich, ich besitze nichts. Ich
will dessen gewiß sein, daß ich ihm so viel Glück
bringen kann, daß diese Ungleichheit dadurch wett
gemacht wird."

„Aber das ist doch die reine Narretei!" unterbrach

sie Madame Duquesne. „Weißt Du denn
nicht, daß Deine kleine Person in seinen Augen
alle Schätze der Welt aufwiegt? Lassen wir das
also! Was das Uebrige betrifft, so sind das
romantische Ideen eines Pensionatsfräuleins. Du
sprichst von einem geistigen Zusammenhang und ich

begreife, daß Dir mein Pierre nicht sehr weltmännisch

erscheint. Aber glaubst Du, daß irgend ein Salonlöwe

Dich glücklicher machen würde? Der arme
Bursche liebt Dich seit Langem; es wird Dir ein
Leichtes sein, ihn nach Deinen Wünschen
umzumodeln. Uebrigens siehst Du die Ehe mit ganz
falschen Augen an. Sie ist keine ästhetische
Konversation ..."

Sie legte beschwichtigend ihre Hand auf den
Arm des jungen Mädchens, das eine heftige
Bewegung gemacht hatte.

„Du verstehst mich falsch; ich spreche nicht von
der realen Seite derselben, die Dir vielleicht
ungeheuerlich erscheint, die aber nach wenigen Tagen
in den Hintergrund tritt. Nein, was die Stärke,
die Grundlage einer Ehe bildet, das sind nicht die
kurzen Freuden des Honigmondes, sondern die
gegenseitige Zuneigung, das gemeinsame Verständnis

und die Kinder. Die Kinder vor allem, das ist
das unzerreißbare Band, das die Gatten aneinander
knüpft. Aber an alles das denkst Du nicht und
Du träumst Dir irgend eine Chimäre, die sich nie
erfüllen wird, noch erfüllen kann Denke einmal
nach! Du bist dreiundzwanzig Jahre alt. Du
wardst begehrt fast von allen jungen Leuten, die
sich Dir genähert haben und doch bist Du noch
niemals dem Märchenprinzen begegnet, von dem Ihr
jungen Mädchen alle träumt, weil Ihr das Leben
nicht kennt und weil Euch die Romane den Kopf
verdreht haben!"

Madame Duquesne richtete ihre klugen braunen
Augen auf Eva und sah ihr forschend ins Gesicht.

„Ja, Sie haben recht," entgegnete das junge
Mädchen nach einer Pause, die Madame Duquesne
wie eine Ewigkeit erschien. „Ich verlange vielleicht
zu viel vom Leben... Aber... noch einen Tag,
lassen Sie mir nur noch einen Tag, und ich
verspreche Ihnen. .."

Thränen verschleierten Ihre Augen. Madame
Duquesne zog sie in ihre Arme.

„Mein armes Kind, wie ich Dich quäle. Aber
man muß Dich zu Verstand bringen. Nun wohl,
lasse Dir noch einen Tag Zeit."

Der wuchtige Schritt Pierres wurde hörbar.
„Hier findet man Euch, endlich," rief er gut

gelaunt den Beiden entgegen. „Was hattet Ihr
Euch denn so Wichtiges zu erzählen?"

Dann nahm er den Arm Evas in den seinigen
und sie ließ ihn mit einem ein wenig müden Lächeln
gewähren. Voll Glückseligkeit drückte er diesen
schlanken Arm an seine Brust.

VII.
In der ausgedehnten und schattigen Bibliothek

betrachtete Eva voll Interesses die alten Bücher,
die Klassiker in seltenen Ausgaben, die der Vater
von Madame Duquesne mit Vorliebe gesammelt hatte.

In dem Nebengemach wurde die rauhe Stimme
des Verwalters hörbar, der eben die Pächter
empfing. Sein Ton, den Herrschaften gegenüber so
devot und sanft, war jetzt grob und herrisch.

„Nun, Mutter Duval, bringen Sie das Geld?"
sagte er.

Einen Augenblick blieb es still und Eva näherte
sich der halbgeöffneten Türe, um zu sehen, was
vorging.

Vor dem Verwalter, der seine große Habichtnase,
unter der ein grauer struppiger Schnurrbart hing,
in die vor ihm liegenden Register gesenkt hatte,
stand eine Frau von elendem Aussehen in furchtsamer

und scheuer Haltung. Am Arme trug sie ein
kleines Kind oder vielmehr ein braunes Paquet,
aus dem ein blasses gealtertes Gesichtchen ängstlich
hervorsah.

Mit kaum vernehmbarer Stimme sagte sie endlich:
„Herr Verwalter... ich habe noch nichts

ich kam, Sie zu bitten, sich noch bis zum Herbste zu
gedulden... Die Dürre ist an allem schuld
Und dann kann mein Mann nicht recht vorwärts,
sein Bein ist gelähmt... Ich thue ja, was ich kann,
die beiden Aeltesten auch.. aber wir müssen auch
den Großvater ernähren und dann diesen Kleinen,
der immer kränkelt. Das Leben ist schwer...
man legt sich die größten Entbehrungen auf und
kommt doch zu nichts..."

Sie schwieg erschöpft und richtete ihre Blicke
angstvoll und flehend auf den Verwalter.

„Immer dieselbe Geschichte!" antwortete dieser
barsch. „Das kenne ich, die Dürre, die Krankheiten,
die Kinder... Das macht Ihr alle so! Wenn
man darauf hören wollte!... Es ist Eure Schuld
Alles muß einen Haufen Kinder haben!"

Das Weib taumelte, vernichtet von der
Grausamkeit des Mannes, zurück. Das Kind, das sie
in ihren Armen hielt, begann mit seinem dünnen
Stimmchen angstvoll zu greinen.

„Sie bringen also nichts?" fuhr inzwischen der
Verwalter in barschem Tone fort. „Nicht einen
Sou? Und Sie glauben, daß wir uns das
gefallen lassen werden?"

Ein Zittern flog über den abgehärmten Körper
des Weibes und dann sagte es resigniert, in müdem
Tone:

„Thun Sie, was Sie wollen!"
Auch Eva war ganz blaß geworden. Dann

lief sie auf die Terasse, wo Pierre in einem Rohrstuhl

ausgestreckt, seine Zigarre rauchte und rief
ihm zu:

„Pierre, rasch! Kommen Sie mit mir. Ihr
Verwalter quält da ein armes Frauenzimmer mit
einem kranken Kinde!... So erheben Sie sich

doch ."
Er betrachtete lächelnd das aufgeregte Gesicht

Evas. Dann nahm er die kleine Hand, die ihn
wegzuziehen suchte, in die seine und sagte:

„Wie schön Sie die Erregung macht! Wie
Ihre Augen leuchten I.. Man bekommt förmlich
Lust, Sie einmal weinen zu sehen.. Wer ist die
glückliche Unglückliche, die Ihr kleines Eisherzchen
zum Schmelzen zu bringen gewußt hat?"

Voll Ungeduld entgegnete ihm Eva:
„Pierre, seien Sie ernst, ich scherze nicht! Wollen

Sie mich anhören?"
Er lachte noch immer.
„Ich werde mich bemühen, aber Sie wissen

ganz gut, daß ich, wenn ich Sie ansehe, zerstreut
werde... Also, um was handelt sich's."

„Um die Pächterin von Laglêne...
Und sie berichtete ihm, ganz empört, den Vorfall,

dem sie beigewohnt. Doch schon bei den ersten
Worten unterbrach er sie:

„Noch immer diese Duval! Nichtsthuer, die eine
Zahlungsfrist erpressen wollen und dabei daheim
ihre fettesten Gänse verzehren! Ah, ich versichere
Ihnen, sie verdienen Ihr Mitleid ganz und gar
nicht! Und dann, kleine Prinzessin, ich befasse mich
mit diesen Kleinigkeiten nicht. Das ist Sache meines
Verwalters. Lassen wir ihn also ungeschoren und
sagen Sie mir lieber, warum Sie nicht die Toilette
angezogen haben, die Ihnen gestern so entzückend
stand..."

Er drückte zärtlich die Hand Evas. Aber sie

entzog ihm dieselbe mit einer brüsken Bewegung
und warf sich in einen Fauteuil.

Unten im Garten sah man das Weib rasch
davongehen. Seine Miene drückte die tiefste
Verzweiflung aus, und die abgerissene Kleidung stach

grell von der Blütenpracht da draußen ab.

Eva blickte ihr thränenden Auges nach wie sie

in dem kleinen Pförtchen verschwand. Da vernahm
sie den Schritt Madame Duquesnes, die vom Salon
aus alles mitangehört hatte und sich nun an die
Seite des jungen Mädchens setzte.

„Pierre hat Recht," sagte sie beschwichtigend.
„Mein Kind, Du beurteilst alles mit Deinem guten
Herzen, aber Du hast nicht die nötige Erfahrung.
Diese Leute sind zumeist schlecht und übelwollend.
Du darfst ihnen nicht so ohne weiters Glauben
schenken!"

Und indem sie die kleine kalte Hand Evas in
die ihre nahm, fuhr sie fort:

„Weißt Du denn, was wir schon für diese
Leute gethan haben? Und, selbst wenn Sie zu
beklagen sind, andere sind es nicht minder und wir
dürfen diese vor den anderen nicht bevorzugen.
Wir müssen ja auch unseren Vorteil im Auge halten,
das ist Geschäftssache. Was würde aus dem
Vermögen meines Sohnes geworden sein, wenn ich so

gedacht hätte, wie Du? Es gibt eben gewisse
Prinzipien, denen man folgen muß, wenn es sich darum
handelt, seine Interessen zu verteidigen."

(Fortsetzung folgt.)
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®rteîha|ïEn iter ÄBfcaWtan.
3u«gct Aaitsoafer in &. @? ift burdjau? feine

Unart, roenn ï>te fletnen Kittber Suft jeigen nad) ®üßig=
feiten, fonbern e? ift Dielmefjr ba? natürliche Verlangen
be? nod) nid)t mißleiteten ®efd)macf? nad) einem ©toff,
beffen fte jum ßarmonifcßert 2lufban tfjre? Körper?
bebürfen. SDtacßen ©ie bie ^ßrobe mit einem noch an
ber Élutterbruft fid) näfjrenben ©äugling; er faugt
begierig ben ihm an bie fleinen Sippen gebrachten
tropfen gefügter SOTitd} ober S£^ee§, roührenbbem etroa?
©aljigeê, SBittereä ober ©aure? ihm ba? ©eßcßtcßen
ablehnenb oerjieht. Unb bei foldjen, bocf) gerotß noch
im Urjuftanbe fid) befinblidjen SEBefen roerben ©ie bod)
faum behaupten fönnen, baß e? burch ba? fcßlecßte
©eifpiel non ber ©lutter ober SBürterin beeinflußt
roorben fei. — §olen ©ie übrigen? ba? ©utadjten
eine? Slrjte? ein, benn bamit rcirb auch 3f)rer Srau
gebient fein.

Hausfrau in ge. 9Benn bie fflltld) um be? ißret?»
auffdjlage? roitlen gefpart roerben muß, fo helfe« ©ie
recht au?giebig mit §aferprobuften nach- fjür bie
Kleinßen Çaberfdjleim, für bie ®rößeren bicfe §aber=
fuppe, ©rei unb Kudjen, rooju SDlild) gereicht mirb.

gf. ft. ©ben fo roenig, roie bie ©cßönßett
an einer beftimmten 9tegelmaßig!eit ber 3itge liegt,
eben fo roenig ift ba? ©eßagen in einer £äu?lid)feit
oon ber mehr ober roeniger lujuriöfen 2Boljnung?=
einrichtung abhängig. 2Bie urbeßagtid) fann nidjt
eine ©tube fein, in ber ftd) auch nicht ein einziger
Suju?gegenßanb beßnbet. @tn ©d)iefertifd) in ber

©de unb barum bie harte SBanbbanf, ein paar harte
©retterftüßle unb eine ebenfoldje Dfenbant unb babei
in ber roarmen ©cfe ein alter, mit einem bünnen Stiffen
belegter Korbßuljl — ba? fann einen ganjen ©trom
oon ©ehagen in un? roedeu, ohne baß roir ju fagen
oermöchten, rooran ber 3auber liegt. ®? überfommt
un? bie fëmpfinbung, irgenb ein gemüt* unb liebeoolle?

feiSBefen habe feine SBärme ßier au?geftral)lt; hier fönne
man ruhen unb roeilen, ohne burd) Unraft ober fcßarfe
SBorte aufgefchredt ober burd) Kälte oerleßt ju roerben.
dagegen fbnnen roir in mancher foftbaren (Einrichtung
nidjt roarm roerben; roir finben jroifdjen allen ben
fdjönen unb foftbaren ©lüden feinen 3ufammenl)ang.
Kein ©tüd unb fein (ßtäßdjen ßat un? etroa? perfön*
lidje? ju fagen, e? fiSnnte eben fo gut eine bern ©er*
fauf au?gefeßte Slbteitung eine? SDtöbelmagajin? fein,
©ine fotdje £>äu?lid)feit fpridjt nicht jum ©ernüt; e?

fühlt fich feiner baoon angezogen; e? oerbinben ßd)
feine angenehmen ©orftellungen mit beren flnblid, e?

fteigt nid)t ber Söunfd) auf, ba bleiben ju fönnen unb
bie $nfaßen fennen ju lernen. (Sin roeiblidje? SCBefen,
ba? bie ©abe nicht hat, tote ©egenftänbe ju beleben,
ihnen ein 2ltom ©eele einjußaudjen, roirb geroiß
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feinem fein empfinbenben SDtann eine fperjenlßeimat
*u bieten :m ©tanbe fein, ße mag arbeiten unb treu
ihre ißßidjt tfjun, aber innere 3Bärme fpenbet ße nicht.
$a? ©efte ift alfo, ©ie fehen fid) nach foldjem feelifdjen
3mmerbrennerd)en um, bann fommt ba? ©ehagen oon
felbft, fei e? nun im fcßlidjten ©tübdjen ober im reich
gefdpnüdten fpeim.

<Än ^erfdjiebewe. 91od) ift nicht ®bbe eingetreten,
roir müffen alfo noch weiter um freunbliche ®ebulb
bitten.

miF Kuhmilch vermischt
vo pzüglichsfesKindernäh^m ifhel.

Hrn. Apotheker Rich. Brandt's Nachf. Schaffhansen.

2. Bei funktioneller
Trägheit des Darmes mit
Stuhlstörung und bei
habitueller Anlage zur
Hartleibigkeit m.
Stuhlverstopfunghabe ich die
wohlthät. Wirkung der
Apotheker Bich.

Brandt's
Schweizerpillen

kennen gelernt und als
palliatives Hausmittel
empfehlenswert gefunden.

Bei richtigem Gebrauche verheissen sie sichere
Wirkung bei Ausschluss nachteilig. Nebe nwirkung.
4031 ] Hofrat Dr. Ritter, Rottenburg a. Neckar.

Gesucht:
für Hôtel mit 50 Betten tüchtige,
sprachenkundige, in allen Teilen des
Hälelbetriebs erfahrene [4112

Haushälterin
gewandt im Umgange mit den Fremden

und in der Leitung des Personals.

Je nach Uebereinkunft Saisonoder

Jahresstelle. Offerten mit
Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften
und Photographie an die Exped. d.
Blattes unter Chiffre B 4112.

C in tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
& chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung.
Anfragen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

JFür eine durchaus gewissenhafte,
» in der Hausarbeit und in
Behandlung der Wäsche /Anordnung
und Aufsicht] erfahrene Person,welche
in der besseren Küche tüchtig ist,
wird in einem guten Herrschaftshaus
auf dem Land, infolge Familienverhältnissen

der jetzigen Inhaberin,
Stelle frei. Ordnung, Reinlichkeit und
Geschick, die ihr obliegenden
Arbeiten vollständig zweckmässig einzuteilen,

sind Bedingung. Guter Lohn
und ebensolche Behandlung
selbstverständlich. Offerlen unter Chiffre
W4063 befördert die Exped. [4063

Für
Hoteliers, Pensionsund

Gutsbesitzer.
Als Küchengouvernante,

Magazinverwalterin oder Haushälterin in
einem grössern Etablissement, kleineren

Hotel oder grossem Herrschafls-
ut sucht eine gründlich erfahrene
^erson reiferen Alters, reformiert,

deutsch, italienisch und französisch
sprechend, neue Stellung. Vorge-

f!

zogen nicht Saison, sondern für die
undDauer. Beste Zeugnisse und

Referenzen von Seite bisheriger verehrlicher

Patrons stehen zur Disposition.
Der Eintritt kann nach

Belieben geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre B 4028 befördert die
Expedition. [402S

Jfür eine gebildete und lebenser-
fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M3978 befördert die
Expedition. [3978

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und GrUnder
der Methode

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS na
deVIIIARS

'Die von Kennern bevorzugte Marke.

D' WANDERS MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Fr. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

1.75

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreioht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.-^® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Töchter-Institut
Professor Ray-Haldimann

(vormals Gilliard-Masson)

FIEZ-GRANDSON (Vaud).

Gründlicher Unterricht in der franz.
Sprache, Musik, Englisch, Italienisch,
Malen, Handarbeiten. Mütterliche
Pflege. Referenzen in der Schweiz
wie im Auslande. (H 35628L) [4031

PlAblOS

Alfred
Bertschi n g er

0ETENBÀCHSTR. 24-

I.STOCK, ZURICH I

OD
CO

Kleider färberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold .V Röthllsberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) *gegebenen Effekten. [4086

£ose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

IV 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Pr. 11 Lose versendet
das (R 284 R) ,4061

Bureau der Theaterlotterie Zng.

*r

1 Tit. „Schweizer Landesbibliothek", Bern ZU Nr. s der Schweizer Frauen-Zeitung. Januar 1906

Briefkasten der Redaktion.
Junger Kausvater in A. Es ist durchaus keine

Unart, wenn die kleinen Kinder Lust zeigen nach Süßigkeiten,

sondern es ist vielmehr das natürliche Verlangen
des noch nicht mißleiteten Geschmacks nach einem Stoff,
dessen sie zum harmonischen Aufbau ihres Körpers
bedürfen. Machen Sie die Probe mit einem noch an
der Mutterbrust sich nährenden Säugling; er saugt
begierig den ihm an die kleinen Lippen gebrachten
Tropfen gesüßter Milch oder Thees, währenddem etwas
Salziges, Bitteres oder Saures ihm das Gesichtchen
ablehnend verzieht. Und bei solchen, doch gewiß noch
im Urzustände sich befindlichen Wesen werden Sie doch
kaum behaupten können, daß es durch das schlechte
Beispiel von der Mutter oder Wärterin beeinflußt
worden sei. — Holen Sie übrigens das Gutachten
eines Arztes ein, denn damit wird auch Ihrer Frau
gedient sein.

Kausfrau in W. Wenn die Milch um des
Preisaufschlages willen gespart werden muß, so helfen Sie
recht ausgiebig mit Haferprodukten nach- Für die
Kleinsten Haberschleim, für die Größeren dicke Habersuppe,

Brei und Kuchen, wozu Milch gereicht wird.
E. Zl. M. Eben so wenig, wie die Schönheit

an einer bestimmten Regelmäßigkeit der Züge liegt,
eben so wenig ist das Behagen in einer Häuslichkeit
von der mehr oder weniger luxuriösen Wohnungseinrichtung

abhängig. Wie urbehaglich kann nicht
eine Stube sein, in der sich auch nicht ein einziger
Luxusgegenstand befindet. Ein Schiefertisch in der

Ecke und darum die harte Wandbank, ein paar harte
Bretterstühle und eine ebensolche Ofenbank und dabei
in der warmen Ecke ein alter, mit einem dünnen Kissen
belegter Korbstuhl — das kann einen ganzen Strom
von Behagen in uns wecken, ohne daß wir zu sagen
vermöchten, woran der Zauber liegt. Es überkommt
uns die Empfindung, irgend ein gemüt- und liebevolles

seiWesen habe seine Wärme hier ausgestrahlt; hier könne
man ruhen und weilen, ohne durch Unrast oder scharfe
Worte aufgeschreckt oder durch Kälte verletzt zu werden.
Dagegen können wir in mancher kostbaren Einrichtung
nicht warm werden; wir finden zwischen allen den
schönen und kostbaren Stücken keinen Zusammenhang.
Kein Stück und kein Plätzchen hat uns etwas persönliches

zu sagen, es könnte eben so gut eine dem Verkauf

ausgesetzte Abteilung eines Möbelmagazins sein.
Eine solche Häuslichkeit spricht nicht zum Gemüt; es

fühlt sich keiner davon angezogen; es verbinden sich
keine angenehmen Vorstellungen mit deren Anblick, es

steigt nicht der Wunsch auf, da bleiben zu können und
die Jnsaßen kennen zu lernen. Ein weibliches Wesen,
das die Gabe nicht hat, tote Gegenstände zu beleben,
ihnen ein Atom Seele einzuhauchen, wird gewiß
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keinem fein empfindenden Mann eine Herzensheimat
zu bieten im Stande sein, sie mag arbeiten und treu
ihre Pflicht thun, aber innere Wärme spendet sie nicht.
Das Beste ist also, Sie sehen sich nach solchem seelischen
Jmmerbrennerchen um, dann kommt das Behagen von
selbst, sei es nun im schlichten Stübchen oder im reich
geschmückten Heim.

An Verschiedene. Noch ist nicht Ebbe eingetreten,
wir müssen also noch weiter um freundliche Geduld
bitten.

rriil Koiirniicb vsrrniscbl

krii. àpàker kiek. SiWâì's àedk, kàMimii.
2. Lei funktioneller

Drägbeit clss Rarmes mit
Ltublstörung unff bei
babitueller Anlage zur
Rartleibigkeit m. Ltubl-
Verstopfung babs ieb «lie
wobltbät. ^Virkung ffer

lîivi».
Itrnnfft'sc

kennen gelernt uncl als
palliatives Hausmittel
empkeblenswert gstun-

àgn. Lei riebtigsm Rsbrauebs verbeisssn sie Liebere
Wirkung bei Vussebluss naebteilig. Xsbe nwirkung.
4<>z>s Rofrat Dr. Ritter, Rottenburg a. Keekar.

/ur //ôte/ m/t SS Retten tuc/itiAe,
zuracbeukuuffiAe, tn a/ten Retten ffes
//ôtetbet/'teôz ee/n/irene I4//S

Aeivaufft tm /lmg-anAe nitt ffeu />em-
«en uuff tn ffer Rettnnc/ ffes Re/so-
na/s. ffe nac/l t/eberetukuu/t Hatson-
offer ffa/irezz/et/e. 0//erten mtt t-e-
tiattzanzpröc/ien, KeuAutzabsc/iri/teu
nnff Rbotoc/rapbie an ffte Rlrpeff. ff
Rtatte« unter tl/n'Fre R 47/2.

tn /uc/l/tpez, arbet/z/reufftAe« tl/äff-^ eben, ffas tits /etrt tn etnem etn-
/ac/ien //aus/iatt rur ^u/rteffenbett
Aefftent bat unff ztcfi eu einer bessern
ZtettunA emporarbeiten ivitt, /tiiffet
RnAagement tn etne,ii Anten //er/-
sc/ia/tsbausc, u>o sie bet Resc/itck iinff
Rust rum Koeben steb au/ fftesem Re-
btet vervo/tkommnen kann. Ru/er
Robn u/iff Aute Re/ianfftunA. Rn-
/raAen unter L/itFre RR4V62 be/ö,-
ffert ffte Rwpeffltion. s»t)62

îtlr eine ffurcbaus geunssen/ia/te,
tn ffer //ausarbett unff tn Re-

banff/unA ffer V^äsc/ie /^.norffnunA
unffffu/sicbt/ er/a/ireneRerson,ive/c/ie
tn ffer besseren K/icbe tue/ittg- ist,
iutrff tn etnem Auten //er/sc/ia/tsbaiis
au/ ffem Ranff, tn/o/Ae /amt/ienver-
bat/ntssen ffer /etrtaen /n/iaberm,
5te/te /ret. O/ffnunA, Retn/tc/ikett unff
ttese/itek, ffte t/ir ob/teAenffen Rr-
betten vo/ts/änffiA rn/eckmassiA etnru-
tetten, st,-ff RefftnaunA. Rute/' Robn
unff ebensotc/ie RebanfftunA setbst-
verstänffttc/i. (Werten li/iter tl/it//re
IV 4963 be/örffert ffte Rw/ieff. si963

áts /ttìc/lenAouvernante, cV/ac/artn-
veriuattertn offer //aus/iättertn tn
etnem ^rössern Rtab/issement, k/etne-
ren //otet offer Arossem //errscba/ts-
ut suebt etne Arunff/te/i er/a/irene
'erson ret/eren Otters, re/ormtert,

ffeutscb, itatl'enisc/i unff /ranröstseb
sprecbenff, neue 5/ettunA. VorAe-
rogen ntc/it Saison, sonffe/n /tir ffte

unff/lauer. Reste ^euAnisse u/iff Re/e-
renren von 8ette bisber/Aer vere/ir-
ttcber Rakrons steben rur Rtspost-
tton. Der Rtntrttt kann nae/i Re-
tteben Aesc/ieben. tZe/t. OAerten unter
R/it///e R^tl28 be/örffert ffte R/rpe-
ffttton.

^ür etne Aebt/ffete unff tebenser-
ê /a/irene â/tere Rrau ivtrff /reunff-
ttc/ie« //etm tn etner etn/aetien, ae-
orffneten Ramt/te Aesue/it c/ec/en be-
«ebetffene VerAÜtunA. Re/t. 5/^erten
unter Rbt//re be/örffert ffte
àpefft/ton.

Ssmensàstsrei.
Olv Ultosts, dilliastv uuâ dssts Lvüuss-

czusUs tllr »Ämillcns ^riiksl -cur Damen-
svUustersi ist dsim Drlivcier uvci (lrUncisr
cior IclstkocZg

SvkN»sningsi» in konseksvIZ,
Preislisten gratis unci krankn.

Ds vsrâsn jscisr^vit Xurslvitsrinnvu aus-
«sdiicist.

blaeb ffer IVluttsrmileb smpbsblt sieb àie
stsrilisisris Lsrnsr ^Ipsu-Nilob als bewabrtests,
Zuverlässigste

Riese keimfreie blaturmileb verbätet Verclauuugs-
störuugeu. 8is siobsrt ffem Xiuffs eiue kräftige
Roustitution uuà verleibt ibm blübeuffss ^.ussebeu.

Repots: In ^potbsksn. s4049

ln jscier (lonLsvrie unff besseren Rolanialtvarenbancllung erbältlivb.

am
«cVlUAIlS

I>»« v^<>rr t> v<> ir Nl»r»llc«.

MIMK 8 IVIàI.?KX7KMIK

dlit Lison, gegen Kebtväebe^ustäncis, Llsiebsuebt, Llutarmut eto.
Uit kromsmmonium, glànzlsnà erprobtes Reuebbustenmittel
Uit glz/izerilipkospkorsaursn 8al?sn, bei Rrseböpfung clss ll/srvens)-stsms
öl it Pepsin uns Diastase, sur Hebung ffer Verclauungssebtväebe
öl it bsderttiran und Eigelb, verffauliebste, tvoblsebmsekenclsts Rmulsion
diit Dbinin, gegen nervöse Ropf- unff Klagsosobmsr^sn

UitltOSitN. 7/eue, mit grösstem Rrkolg gegen Veràauungs-
Störungen (lös Läuglingsalters angscvenclsts Rinclernabrnng

I>i.>V:lil(Icl'8 ààiilài' iiliii Uàkoiìvon«.

Rr. 1.40
140

„ 2.-
„ 1.50

2.50
1.70

1.7S

KUKmIioiist dokannts Hustenmittel, nool> von keiner Imitation grroiokt. — Deberali kÄukliod.

öl.UI/VNk^ ^I^k^V05L
lSS72

?>UI,I«SUIvKî. II
Reils Ibnsn ergeb, mit, class leb von cler Neigung ^um Rrinksn vollstänclig

befreit bin. Lsitclem lob àie mir von Ibnsn veroranets Kur clurobgsmaebt, babe
ieb kein Verlangen msbr naeb geistigen Retränksn uncl kommt es mir niobt
msbr in clen Linn, in ein Vtirtsbaus ^u geben. Osr Ressllsebalt balber muss ieb
2ur Lsltenbeit ein (Ras Bier trinken, cloeb llncls ieb keinen (Zesebmaok mebr
ffaran. Oie frübers Reiàsnsebaft 2um Drinksn ist gan^ versebwunclen, -.vorüber
ieb sebr glüeklieb bin. leb kann Ibr k riekl. Drunksuebt-Reilverfabren, «las lsiebt
mit unff obne wissen angewanfft vverffen kann, allen Rrinksrn unff fferen lka-
milieu als probat unff unsebäffl. smpfeblen. (limmel, Kr. Rsls, i. Leblesisn, 4. Okt.
1903. Rerm. Lebönkslff, Ltellsnbss. MM"Vorsteb. eigsnb. Kamensuutsrsvbrift ff.
Rerm. Lebonkelff in Rimmel beglaubigt: Rimmel, 4. Rkt. 1993, ffer Rsmsinffe-
vorstanffi öilön-iöl.^WE Kffr. : Privatpoliklinik Kiarus, Kirebstr. 405, liiarus. s3918

1öcktös-In5iltllt

(vorwäls Killlàrâ-Illissoll)

(Vauà).

Rrünfflieber Ilntsrriebt in ffer fran^.
Lpraebs, klusik, Kngliseb, Italienisob,
Nalsn, Ranffarbeiten. Zlütterlivbv
I'klege. Referenden in ffer Lebtveid
tvis im -Vuslanffö. lil ZSiiZi! il) MI

iliäö

^silc« I

XIeià«rkàrber«i, eksmizeàe ssà»àiiàlt
uncl Rrnoksret

Zl»oa/«ia V «Ltlillslierxer, vormals
L. Lk. Qsipsl in Sassl.

prompte ^uskükruns ffer mir in â.uktc»v
(DS4H, '«esodonon iZkkskten. 1108«

Lose Vliiv»ter
III. und letzten émission, à 1 Pr.
VM" ssss rr«rr«r im Lktraeo von
ILt>,<Xli> Prankou. 18 Daupttrekkor vou
Pr. UND dis M.lià ^isduosslistoo à
20 9ts. PUr 10 Pr. 11 Dose versendet
das (« 281 b) .1081

kurellu àer Ideàrlvtteriv Xus.

-MS-



SMtfttrfper Trauen -Jettung — BtâHer fût ïren fjauallcfiett Rte!»

Bvuv» tmm Büdivtmarltl.
3>ie neue gfrauentradif. 3Ritteilungen ber freien Ver»

eintgmtg für SSerbefferurig ber grauenïteibung-, rebi=
giert unb tjerauëgegeben oon ©lia 8am in ®re§ben.
Verlag non ©eorg S). SB. ©aUroeo in ©îûneben. 3Ro=

nattid) 1 §eft. SßreiS für ba§ Çalbjafjr 3Rf. 1.50.
— 3tnl)alt be§ jroölften §efte§: Sluiftellung in
Stuttgart, oon 3b Sût.; ®a§ beutfdje Kleib, oon Stonq
Sööninger; SSerein§nad)rid)ten; SRunbftfjau; Vüdjer»
fd)au; SRad) @cf)Iu|i ber (Rebattion eingegangen.

„äRobejeitung" ift nid)t bie rechte Vejeidjnung;
benn ba§ oben genannte Vlatt ift nur ber (Reform»
fteibung geroibmet unb bringt erft ganj neuerbingS
einen Sdjnittmufterbogen jur ©rläuterung be§ !£ejte§
unb ber meift bübfdjen Vilber. (ßraftifdje Vorfdjläge,
belebrenbe Slrtitel über ©efunb£)eit§= unb Sd)önEjeit§=
fragen, Ieid)t oerftänblidje ©rtlärungen ber abgebib
beten SIeibungäftücfe unb ©djnittoorlagen bilben mit
S3erein§nad)ritf)ten, SöriefEaften u. f. rc. ben 3nt)alt ber
f>eftd)en, bie allen fjreunbinnen ber (Reform tradjt mid»
fommen fein toerben. §offentIid) erreichen fte ben ju
unferer betonten Qmed, bem Schablonenhaften,
Uniformmäpigen, ba§ fid) leiber oielfad) be§ (Reform»
fleibeS bemächtigt hat, entgegenjuroirfen unb ben ®tn»
ftufi be§ perfßntidjen @efd)macf§ auf bie Kletbung ju
me|ren unb ju ftärEen.

Pas A23Ç bes .feaustoefens. SßraEtifdje SBinEe unb
(Ratfdjläge für grauen unb S£öcf)ter oon § ermine
Star. $rei§ in feiner, gebiegener ïtuëftattung nur
1 9JÎÏ. ©djroabadjer Vertag in Stuttgart.

SBie man bie mannigfadjften Schaben, glecten,
(Brüdje, (Riffe ac. im ÇauëÇatte burih bie richtige 2tn=
roenbung einfacher gauëmittel, erprobter Steppte, er»

fahrener (Ratfdjtäge auf ba§ befte unb jroecfmäfiigfte

heilt, raie man bie meiften ©tnridjtungë» unb ftänbigen
®ebrau<h§gegenftänbe burd) angemeffene (ßflege faft
mühelo§ erhält, raie mau fie reinigt unb mit geringen
Soften raieber auffrifdjen fantt :c. k., ba! adei fagt
un§ prompt unb ftd)er, in fjübfdjer gorm unb burch
juoerläfftgften 3nbatt, biefe oorliegenbe ebenfo reich5
haltige raie jroecfbienlicfje unb alë nü^lid^fteS ©efdjen!»
bud) für ben SBeihnadjtgtifd) äujierft empfehleniroerte
Stobität.
3!rif> Bleuler. SEBoanë hei lerot un fdjreroen Ijet. Ver»

teilt oon (£aut SBarnde. 2Rit oele SSider. Kar»
toniert SR. 7.—, geb. 3JÎ. 8.—. (Stuttgart, ®eutfd)e
Verlagë»2tnftalt).

@ine mehr alë 300 Seiten ftarîe Siographie grih
(Reuterë! ®aë roirb mancher, ber feinen (Reuter Eennt
unb oon §erjen liebt, nicht ohne Kopffdjüttetn t)8ren.
@r roirb meinen, ba fünne eë fich nur um ein recht
gelehrte!, ade§ Sadjlidje erfdjöpfenbeS Vud) hanbeln,
baë mit ad feiner ®elehrfam!eit unb @rünblid)feit
fich raie eine breite SJÎauer jroifdjen ben ®id)ter unb
feine Verehrer legt. 2lber raer berlei befürchtet, ber
febe fid) erft einmal ben SEitel be§ ftattlidjen, reich
iduftrierten Vanbeë genauer an; ba roirb er bemerfen,
bah fd)on ber Stitel plattbeutfch gefaxt ift, unb roenn
er bann in bem Vudje blättert, fleht er, bah bie ge»

famte ^Biographie in bem ®iateft gefchrieben ift, ohne

Kinder*
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
XJnfthertroffen. [4068

IV Man hüte sich vor Nachahmungen.

ben roir un§ (Reuter nun einmal nicht oorfteden Ebnnen.
Unb roieoiel hat ber ju erzählen, ber un§ (Reuterë
Beben fd)ilbern raid! SBie roedjfelood, raie fchroer, raie
reid) an (Röten unb Kämpfen, in benen oiele anbere
ftumm untergegangen roären, ift bie§ Beben geroefen,
bis e§ feine .ööhe erreichte — freilich auch auf ber
©öhe nod) manchmal oon Schatten ber Vergangenheit
geftreift! SBarncfe oerfteht e§, gerabe burd) feine fdjlihte,
pfjrafenlofe 3lrt (raie fie ja fdjon ber prächtige, îerm
gefunbe ®ialeft forbert), ganj meifterhaft, biefe S3e=

rounberung in uni ju erroeefen, ohne ein auf „Sdjön»
beit" retufd)iertei gbealbilb SReuteri ju geben. SBai
er oor uni hinftedt, bai ift ber SRenfd) (Reuter, raie
er leibte unb lebte, umgeben oon ad benen, bie ihm
burch ®eburt unb greunbfd)aft naheftanben, bie bai
Sdjidfal ju ®lücE ober Unglüd, Siebe ober §ah mit
ihm jufammenführte; ein Stüct fpejied mecElenburgifcher
Kulturgefd)i^te unb oormärjlid)er geitgefhichte. ®ie
güde authentifdjer Slbbilbungen trägt baju bei, bie
©orte bei (Biographen nod) mehr ju beleben unb ju
beleuchten. Sldei in adem ein (Buch, bai jeber
liebgewinnen roirb, ber ben ®id)ter ber „Stromtib" unb
ber „geftungitib" liebt; unb aui bem er „feinen
(Reuter" nod) beffer oerftehen unb betulicher lieben
lernen roirb.

Kurj oor Qnfrafttreten bei neuen 3°dtarifi Eonnte
noch ei" Heiner (Reft oon bem rafd) fo beliebt ge=
roorbenen 3Railänber=93ienenhonig (Sommerernte,braun)
herübergenommen roerben. Verläufltd) jum alten SßreiS
oon gr. 7.40 bie 8 (pfunbbüdjfe, 3°h, Vorto, 33er=

pactung, Spefen unb eine fdjöne, febr folibe SBlech=

büchfe — adei inbegriffen. Sluf Verlangen roirb gegen
Siadjnahme bei Vetragei fofort Senbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©ppebition. ' [4098

Sirolitt
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche((

Fm Hoffmann-La Roche & C'
Basel. [4046

,Roche'
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4.— per Flasche.

Aerztlich empfohlen

Kerttto Kastilien
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

Heiserkeit, Verschleimung, Kitzel im
Halse,Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chron. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
Lungenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1. 50
per 3 Schachteln „ 4. —

direkt zu beziehen durch die
Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Wer*
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Steile zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [4088

Annoncen- Expedition
F. Ruegg ^Rapperswil (ZOrlchsee).

[4066

CT ""JD)Cw 6 CD

CEYLON TEÄ
CeylonnThee, 8Chmeckd

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souohong —. —

China ^Thee,
Souohong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.6

•fri
garantierte Rheumatismus - Kettling

selbst die veraltetsten Fälle, RUckenmarkserkrankungen, HUftgicht, Ischias, Lähmungen
etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [4099

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. metl. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschr. v. Geheilten z. Einsicht Verlang. Sie Gratis-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp.

Fr. 5.-
4.-

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

- .—10 per '/a kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [4023

Carl Osswald, Winterthur.

Ziehung Arth näohsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
moos und llenzingen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Trost für hoffende Frauen.

Unterzeichneter ist im Besitze von
Medizinen, welche die Niederkunft
ganz bedeutend erleichtern, dieselben
halfen auch nach frühern abnormen
Niederkünften. Es wird auch passende
Diät verordnet. [4007

J. Freund, Arzt, in Heiden.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Arei»

Neues vom Büchermarkt.
Die neue Arauentracht. Mitteilungen der Freien

Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung-, redigiert

und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W, Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50.
— Inhalt des zwölften Heftes: Ausstellung in
Stuttgart, von I. M.; Das deutsche Kleid, von Tony
Böninger; Vereinsnachrichten; Rundschau; Bücherschau;

Nach Schluß der Redaktion eingegangen.
„Modezeitung" ist nicht die rechte Bezeichnung;

denn das oben genannte Blatt ist nur der Reformkleidung

gewidmet und bringt erst ganz neuerdings
einen Schnittmusterbogen zur Erläuterung des Textes
und der meist hübschen Bilder. Praktische Vorschläge,
belehrende Artikel über Gesundheits- und Schönheitsfragen,

leicht verständliche Erklärungen der abgebildeten

Kleidungsstücke und Schnittvorlagen bilden mit
Vereinsnachrichten, Briefkasten u. s. w. den Inhalt der
Heftchen, die allen Freundinnen der Reformtracht
willkommen sein werden. Hoffentlich erreichen sie den zu
unserer Freude betonten Zweck, dem Schablonenhaften,
Uniformmäßigen, das sich leider vielfach des Reformkleides

bemächtigt hat, entgegenzuwirken und den Einfluß

des persönlichen Geschmacks auf die Kleidung zu
mehren und zu stärken.

Das AUK des Kauswesens. Praktische Winke und
Ratschläge für Frauen und Töchter von Hermine
Clar. Preis in feiner, gediegener Ausstattung nur
1 Mk. Schwabacher Verlag in Stuttgart.

Wie man die mannigfachsten Schäden, Flecken,
Brüche, Risse zc. im Haushalte durch die richtige
Anwendung einfacher Hausmittel, erprobter Rezepte,
erfahrener Ratschläge auf das beste und zweckmäßigste

heilt, wie man die meisten Einrichtungs- und ständigen
Gebrauchsgegenstände durch angemessene Pflege fast
mühelos erhält, wie man sie reinigt und mit geringen
Kosten wieder auffrischen kann zc. :c., das alles sagt
uns prompt und sicher, in hübscher Form und durch
zuverlässigsten Inhalt, diese vorliegende ebenso
reichhaltige wie zweckdienliche und als nützlichstes Geschenkbuch

für den Weihnachtstisch äußerst empfehlenswerte
Novität.
Iîrih Aeuter. Woans hei lewt un schrewen het. Verteilt

von Paul Warncke. Mit vele Biller.
Kartoniert M. 7.—, geb. M. 8.—. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt).

Eine mehr als 300 Seiten starke Biographie Fritz
Reuters! Das wird mancher, der seinen Reuter kennt
und von Herzen liebt, nicht ohne Kopfschütteln hören.
Er wird meinen, da könne es sich nur um ein recht
gelehrtes, alles Sachliche erschöpfendes Buch handeln,
das mit all seiner Gelehrsamkeit und Gründlichkeit
sich wie eine breite Mauer zwischen den Dichter und
seine Verehrer legt. Aber wer derlei befürchtet, der
sehe sich erst cinnial den Titel des stattlichen, reich
illustrierten Bandes genauer an; da wird er bemerken,
daß schon der Titel plattdeutsch gefaßt ist, und wenn
er dann in dem Buche blättert, sieht er, daß die
gesamte Biographie in dem Dialekt geschrieben ist, ohne

iVlilOkirtstil
bestellt siur Hälkte aus bester /Vipeninileb.

^ rrktt>tZi4rt>4I«zri. 4068

DWà blan bäte slob vor ilavkabmungen.

den wir uns Reuter nun einmal nicht vorstellen können.
Und wieviel hat der zu erzählen, der uns Reuters
Leben schildern will! Wie wechselvoll, wie schwer, wie
reich an Nöten und Kämpfen, in denen viele andere
stumm untergegangen wären, ist dies Leben gewesen,
bis es seine Höhe erreichte — freilich auch auf der
Höhe noch manchmal von Schatten der Vergangenheit
gestreift! Warncke versteht es, gerade durch seine schlichte,
phrasenlose Art (wie sie ja schon der prächtige,
kerngesunde Dialekt fordert), ganz meisterhaft, diese
Bewunderung in uns zu erwecken, ohne ein auf „Schönheit"

retuschiertes Idealbild Reuters zu geben. Was
er vor uns hinstellt, das ist der Mensch Reuter, wie
er leibte und lebte, umgeben von all denen, die ihm
durch Geburt und Freundschaft nahestanden, die das
Schicksal zu Glück oder Unglück, Liebe oder Haß mit
ihm zusammenführte; ein Stück speziell mecklenburgischer
Kulturgeschichte und vormärzlicher Zeitgeschichte. Die
Fülle authentischer Abbildungen trägt dazu bei, die
Worte des Biographen noch mehr zu beleben und zu
beleuchten. Alles in allem ein Buch, das jeder
liebgewinnen wird, der den Dichter der „Stromtid" und
der „Festungstid" liebt; und aus dem er „seinen
Reuter" noch besser verstehen und herzlicher lieben
lernen wird.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig (Sommerernte,braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. ' s4098

Hebt Appetit unck Hörper^ecvlcdt,
beseitigt Husten, Auswurf, acbt-

scdweiss.

^Virâ bsi

iRiigeàlliiIckàii, Xàiàn
Keuclilili8teii, 8Icrofuìo8e, làemll

von slaklrsioksn?rc»ksssorsn und
tzàZlià vsrorâristz.

vs. rriinàsi'îsi'tzisss àQfflS.krriiirissSii
ÄNASdoffsn Wspâsri. ditztzsn wir sbsbs 211 vsrlanZsri

Vssvl. s4046

lìlrkâltlick in den ^potdelcen
à ?r. 4.— per Hascke.

^orstliod ernpkodlsn

Zìermo?sstiNen
(^osetsliod ^esvdàt)

doilsn init tvunàsrdaroin IlrkolK so-
kort joàon s4047

Heiserkeit, Vsrsedlsimung, Litssi irn
Dalso, ürkä1tunZ;vn, Lodnupksn; linàsrn
Klîron. ôruàzelimrllen, Mms.

VorrüAiiodss Heilmittel kür
I.n»Kenlvickvn«i«

noues, nis vorsa^onclos Nittsl.
raklreicbe Hankscbreiben sus sllsn Kreisen

sur Verfügung.
kreis psr Ledavdtel ?r. 1. Sl>

por 3 Lodaedtsln „ 4. —
ciirskt 2U b>S2lot>sr> àuroli cils

V«i»ssn«>sîeIIe àsr B. ttoi-n'svken
/ìpoîkeks SsssI S, kunàslàgstr.

Wsr 5
etwas ru verkaufen bat

oàor ru kauken suekt,
sine 8te»e ru vergeben bat

oàor sine Stelle suvkt,
Kelll ausrulelbsn bat

oàor Kelli ru leiben suvkt,
oser sonst irgencl etwas in eins

Leitung elnruruvken bat,

âsr insSi'iSi'ì
erLvlKieiàstvn uncì dilliKsten

àrek âis s4088

àlionosn-Lxxsàion

s4066

.àeàna
klr'àktis, srsiedis unà daltdar.

psr siisl. ?tà. psr Vs
Orariss k'àos V'r. 4.60
Bràsn?skos 3.60
?skos 3.30
?à00 Souodoos ^

gouodong Rr. 3.M, KonzauRr. s.s

»»>

garantierte Meumstismus - Xeilung!
selbst die veraltetsten Rails, NUelcsnmarlcssrlcrsnlcungsn, Rllftglcbt, lsckias, bäbmungen
etc. bellt seltne» und ebne kerutsstörung dureb brieSiobe Lsbandlun? init i»0gg

Inllîsvkvn unâ lîi'Auîen-Iislîîìeln
Xuruustult 8 (Zeìirveiê:) Iti mock. Umil Xubleit, prakt. àrxt.
Iiuiseaàe v»»Iisedr. v. Ledeilte» s. lüssledt! Veil»»,:. Sie Lr»il»-Lrs»cdiire zeg. 1i»s. v. 5» Lk. i» Mrke» k. kiled?.

Rr. S--
4-
3.K0
S4V

beste
(Qualität

.—>0 ver V, k«.
Rabatt an tViederverkSutsr und grössers

^Vknekinvr. Muster kostenfrei. sê3
Vai-I Ssswalä, Wàillilii'.

Wskiuis ^.rà Qàoksià.

I.0SV
vom ^lrtllilvr wie aueü
von àon bsiàsn liîrâvi» Dmtvt
m,««» un cl ?ltii?in>xtn unà vom
I>iri»1>t>»»«»t vorsenckst
à 1 ?r. unà 2iàunAsIiston à 20 Ots.
àas Hauptlosovsrsanà - Depot ?rau
ttsltei», 2ug. Haupttrolksr 10,000 dis
25 000 ?r. /tut 10 «in Vnsîîslos,
aued wenn von allsn 8orton. s3057

kà IM?rm.
Ilntorroiednotsr ist im Lositso von

Noàiàon, tvslvdo àio Moàorlrunkt
Aanr doàeutonà srlsivdtorn, àissolbon
dalksn aued naod krüdorn abnormen
Msàsrdullktsn. Ils rvirà auod xasssnàs
Dlêit vsrorànet. s4007

«I. Xi-surid, àrzt, III Nsids».



®rfltaet|eï Jraiwn-jtetfuttß — Blätter pit ïren {jâualWien Kreta

Johanna
patent, in den meisten europ. Staaten, 19451 cjji
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste CorsetersatZ. Für Personen, die im^mmm Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,

für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7- — Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung : [3953

Moser Ä C, Ä, Zürich Izur

Trülle,

Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.
Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

TlQiriPnhinrlpn „Sanitas" das Einfachste, Billigste und Angenehmste.JJlLlllCiiUlliUvil Halbdutzend Preis : Fr. 3. — für Cretonne porös, Fr. 4.—
für Frottierstoff, Fr. 7.—- für Piquéleinen und Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu
passende Gürtel Fr. 1.— per Stück.

0. WALTER-OBRECHT'S

»Onntmaai

isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

.Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BA3LER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

S(hweiz.Bretiel~&
Zwiebackfabrik

CH.SINGER BASEL

\>&PJ
(3P) ÜLL

Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° • BERN

Freie Besichtigung.

Billigste Preise.

Grosse Auswahl in

Schlafzimmer - Einrichtungen
Yom einfachsten bis modernsten Genre,

Speisi
in Elchen u. Nussbaum, in vorzüglicher Arbeit u. Solidität.

Salons
in Nussbaum und Mahagoni

sowie auch einfache Möbel, Betten, Divans.

A. Binser, îïîôbelraagazin z. Pelikan

ST. GALLEN. [4022

99

CHOCOLAT
AUTO - NOISETTE

(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw

Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch hostet:
No. 1 für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—
No. III „ 49—60 „ „ 5.50

„Praktisch" ausgezogen. Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.
Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma

HEs»; :•«I lüe üocl e.

J'homasianum, «
Englische Anlagen 6.

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter
40U} j II 7152 1" Dr. À(ax v. ftfccy.

w nicht weiss,

sende sein Wasser w ihm fehlt,
"iSj

Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [4012

Iiicpisft0-fcnc?
OcCfttC

typilnt-jiiiii Prttr (/li/tfitur, Ûthrf/âttyirU. %ntù' 60ih-ftrn"l.20

7» „ .^JffJfieinijer jßrtuIcr, IOomC

Wcriààofencr' zfoinieiltif(~cJcife
C/i^-ruSnir jfärniS 60Cfâ.

JÎ-einger. rJiruc!cr,

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

———— Gegründet 1859.

<s v Kaisers «s»

Kaffee-Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstraese 311. [3977

"Verhaut" mit 5°/o Rabatt.

J$ergmaniVs
Lilienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

isf unübertroffen fürdie Hautpflege,verleihf
einen schönen,reinen, zarten Teint und vernichte!
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den häuslichen Kreis

patent, in den meisten europ. Ltaaten, ^ 194Z1 H
O. X. l?. 1t1b,Z33. ist deute wobi der beste und
beliebteste Lorsetersatw. bür Personen, clie im
Erwerbsleben ober im Dauskalt körperbcb tätig

sind. sowie für unsere beranwacksenden löcbtern ist dokanna geradezu eine
Wokitbat. Die Dsndbabung ist ungemein eintacb und vermöge cier grossen
Haltbarkeit ist doiianna aucb (las vorteilbatteste Mieder. Viele Dutacbten
är^tiicber .Autoritäten, tlunderttausende scbon im Debraucb, unà mekren sieb
àie Anerkennungen von lag ^u lag. preise: Kr. 4.50, à.50, 8 /5 bis 10.50,

für Kinder von Pr. 3.50 bis Kr. 7.^. Verlangen Lie dobannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oàer direkt bei cler scbweix. Generalvertretung: j3953

II« â ss, «... WM IM
MIe,

(Zünstixe Konditionen kür seriöse XViederverkâuker.
Wir empfeblen l-ugleieb unsere so ungemein beliebten, wascbbaren

Hl InonKindoN „Tsnîîss" das Kinfackste, billigste und Vngenekmste.
Daibdut^end preis: Pr. 3. — für Lretonne porös, Pr. 4.—

für prottierstofk, Pr. 7-—- kür piqueleinen und Pr. 8.— für javaleinen. Da?u
passende (Zürtel Pr. l.— per Ltück.

O V/^Klpl?-<D3i?bctil ^

>5k àep kesl^e 3or'n-fr''is.ies'^smfv>

l./ebes'ZlI 13852

«».cine

an Löte unübertroiken!

^clnveii.Lrellel-«-
Iwiekscitlabl-ilt

c«.5ikivLk sazct.

(V»7l -à
IV1 M.

frei; fs.lZl) - lidei'»» sàltlilîli

6 « KLKdi

proie keslcktlxunx.

killigste preise.

lZirosss ^.uswktiil in

8elllsfàmer - Zmriàgen
vom elàdà bi8 M0ài'll8t0ll kollre.

m Lllîktll ll. kiu88bäum, ill vonllslieker irbeit u. Solicitât.

Tslons
In blussbsurn und IVlatiasonI

îWli Mli sintsoke Illlökel, ttstîen, llîvsns.
A. Vinser, Wàsgsà?. seliksn

SI'. ft022

cnocoi^!

(siebe /Xrtikel: ^Ktwas lieues!" Nr. 20, >905, Lcbw
prauen-^eitung) neuer sus^îekksn«!' Xleider-
tialter ist unentbebrlicb für Herren- und Damen-
Darderobe. Xeine Anordnung im Kleiderscbranke
mebr. Viel Verdruss erspart, pralctiscll beseitigt
jedes Lueken nacb den Kleidungsstücken im Kleider-
scbranke, ermäglicbt ein leicktes, bequemes und ge-
ordnetes rVufbängen und .-^bnebmen derselben und
erbält solcbe tadellos glatt, wie neu. j4032

No. l für Lebranktiefe 36—4l cm Pr. 4.50
No. II „ 42—48 „ „ 5.—
No. Ill „ 49—60 „ 5.50

„praktlsvk" ausgewogen. Vsi-r>Ic-I<sIt Pr. t. so mstir.
Versand. Aosodlolib «0Asn I^aodns.drn^ durod dis Virina

FAomas/a/m/K, «Fe/*».
/azfffuf M/' /faaberi, Ive/c/ie à Fc/ill/en c/er Äanff desue/te/!.

in Aese//sc/ia///ic/ier «nc/ Aesu/!Ä/ie!///c/!e?' ///ns/c/i/. à«u/s/c/>-
//(/UNA cker.8'e/u,/<-«(/(//,/>/>/!. .V/uzi'^imme/', .^c/îrefnedweàlafk, .ì/i/ei/«nA :u

«nc/ .8'//»/'/, Ä/mna.s/f/c, Oouc/ie/! unck lZar/eeinriL/i/u/iA, LuiVen. /7r-
ö//,iu/iA //r? /Mr: /.Ó06. Mn be/(ebe s/o/i :« ivencken an de/l /.ei/er

,7/77.72 l ' Jr. v.

nickt tvàs,

ssnàs sein

illm fsklt.

k/nbc>i'.

Lvsrs - ?iQNNèra in LokatttiausSii.
^08tet ^kràii bei VmeiimiiàZ âo8 ketroZe8 in krlelmorlloii. ^>2

»

Xllâbeii-Illàt s àààsàle
(?I0S-R.Ot133SS.U, OrS33ÎSI' V. UStlSHàl'A.

V«xrttuâvî R8SS.

^ Kaisers dr

Wee-KenW
lvvo Verkaufsfllislen.

In à Aàtii AM«» âer Zài? vàtell.

Post-Versand nscii auswärts.

Venînslv V^Sci.
Sntsrstrasss 311. j3977

V rrrit ê> /o

l.ilienmilck
Seife^wei ksrgmànnei'

ksi-gmonn L L^Iürick.von

islunübertroffen fürdie tisutpflege.verleibt
einen sckonen.reinen, warfen leint und vernicbtet
lloniniersprosseo undalle tiautunreinigkeiten.
ütirscki in nebenstekendei-Packung.



ftftbtetyev jrxawm-Jsttung — Blätter för wn ftäu»IWien Rret»

I Verkehrsschule St» Gallen Fachschulen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.
Beginn des Sohuljahres 23. April. —

Prospekt gratis. H

Zürich, Holbeinstr. 29.
oo

jteforarCorsetts *» Corsett-Srsatz
Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter

Eidgen. Patent 6264
in verschiedenen Preisen à Fr. 7.—, 10.-, 13.—, 15.—, 20.—, Seide

Reform-Corsett' „Klra" mit dehnbaren Spiralen
à Fr. 10.— und 13.—

llahr's poröses Qesnndheits-Corsett in weiss und creme
h Fr. 7.-.

'latu s poröse Brust- und Rockhalter in weiss und creme
h Fr. 4.-

„Hera"- oder „Juno"-Oürtel
von Frau Dr. med. Fischer-Diickelmann, Preis Fr. 18.— bis 25.—

Wilke's Leibbinde, Fr. 8.—
Diese Gesundheits-Corsetts sind so gearbeitet, dass jeder Druck
auf den Körper vermieden wird, wie anderseits eine naturgemässe

Atmung zulassen.
3MF~ Prämiert auf fast allen Ausstellungen.

Empfohlen von vielen Aerzten. Zeugnisse können eingesehen werden.

Empfiehlt Wi Kaestner
39421 Marktgasse 10, ZÜRICH, Eingang Krebsgasse 9.

JTlignon -Schreibmaschine^

4019]

Eine Damen- und
Privatbureau-Schreibmaschine:

Einfach, klein, elegant,
sichtbare Schrift,
Vervielfältigungsmöglichkeit
jeder Art. Drei Jahre
Garantie. Preis nur 160 Fr.
Als Geschenk sehr
geeignet. Prospekte und
Demonstrationen gratis
durch das Centraldépôt :

Ingr. M. Huppertsberg, Jflausstr. 46, Zürich V.

Höhe der ,,Mignon"-Schreibmaschine nur 14 cm, 38 cm lang, 22 cm
breit. Zur Uebermiltlung von Bestellungen und Vorweisung der ,,Mignon"-
Schreibmaschine ist die Redaktion dieses Blattes bereit, wo ein Exemplar
dieser ebenso hübschen als soliden Neuheit in Betrieb steht. [4019 b

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll— und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39/3
iW Ablagen werden zu errichten gesucht.

P XEswusfjpouesa. S
Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.

Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffee-Aroma, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger 1st.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, Iässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 -—— F. Ad. Richter «V Co., Ölten.—^

Preislisten gratis. Versand nach der ganzen Schweiz. Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfirberai
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürioh
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert In solider
SV Gratis« Schachtelpackung. "VC

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. OrtBohaften der Sohweiz

38011

Petrol-Heiz- und
Das neueste, zuverlässigste und leistungsfähigste. Nach Abnahme des Helz-

| mantels bequemer Herd. Wärme-Entwicklung grossartig. (,,Ideal"-Brenner.)
Prima Heizöfen ohne Kocheinrichtung à 29 Fr. mit Garantie.

Petrol « Gas « Herde „RELIABLE" hV Verlangen Sie Prospekte. [4027

«J. G. Meister, Zürich 5, Merkurstrasse 35.

TV1 *Fabrik Wil (St Gallen)

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr.11

Anfertigung jeder Art Glasmalereien

speclell
Wappen,»chetben,

in künstlerischer Ausführung.
Als vornehmstes Geschenk für
jeden Anlass vorzüglich geeignet.

Beste Empfehlungen. [3886

3948] empfiehlt alle Sorten (II 4138 6)

Schuhfllze, Garderobefilze,
Sattlerfilze, Bandagen filze. Filz
für techn. Zwecke. Filz für
Teppiche, Jupons, Stickereien,
Portieren, Filzunterlagen f. Linoleum etc.

Muster und Preislisten auf Verlangen gratis und franco.

(0 3829 B) ZTSte'U.« [4048

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

(ÄTS
aux noisettes.
Chocolats fins

RiBET
LAUSANNE.

Als den besten Kochapparat der Welt
empfehlen o unsere

Suppen, Siede- oder Bratfleisch und
Gemüse auf dem Kochherd zum Sieden gebracht,
kochen im Apparat mit oder ohne Wärmekörper,

ohne Aufsicht weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig Uber Feuer go-
kooht hätten.

Das Essen ist vorzüglich, leichtest
verdaulich und bleibt ein Tag lang heiss, ohne
an Schmackhaftigkeit einzubüssen-

Jede sparsame Hausfrau verlange
gratis Prospekt mit Garantieschein nnd
berichte die Personenzahl an [3976

G. ßodmer & Cie. in Deitenbach

oder wende sich an nnsere Vertreter.
Versende wieder gegen Nachnahme :

1. Alpenbienenhonig von La Rösa
à Fr. 3.30 p. Kg.

2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „ „
3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 3115 Oh) Von 10 Kg. an Rabatt. [4059

Joh. Michael, Pfarrer la Brusio h. Poschiavo.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr ven häuslichen Sreis

W Vsi'kski'ssvlHUiIs Tî. KsIIvIB psoksvkuleii - eisenkskn, Po»«, V«I«gn»pk, 2o».
- Logirir» dos Sodutjs,d.ros 23. ^.prll. —

ZKUrtvI», IZoIdvinstr. 29.
O

jlefonn karNtk «> Lorzettînà
Illico Siâliidler» Estent-Lit»t«iiI»»It«r

Didgen. Datent 6264
in vsrsobisdensn Kreisen ä Dr. 7.—. lv,-, 13.—, 18.—, 20.—, gsid«

Iterorin-tnrsett.Iiiv» mit deknbarsn âpiralvn
àDr. 16.— und 13.—

W»I,ra poröses t»esun<D>eitsì»rsett in weiss Nlld orvme
àDr. 7.-.

IU»dr » poröse Urost» »,<>I «»«ItI,»Iter in weiss nn<i orems
àDr. 4.-

„ller»"» oder ..F»»« .«Urtel
von Dran Dr. med. Disvbsr-Dilvksimann, Divig Dr. 18.— bis 28.—

WtlN« s leibblii«1« Dr 8 —
Diese (lesundbeits-Dorsstts sind so gearbeitet, dass jeder Drin k
ant don Körper vvrmivdvn >vir11, wie anderseits oino naturgemässe

.Vlinung anlassen.
AM' prämiert aut tast allen Ausstellungen. "WW

iimpiodien von viele» 4erete». Aengiàe liöllne» eiazeselie» veniv».

à « b y, Ksvsînvn
39421 Nar^tsaggs 10, ^in^alis X!rsdssâ3Lv 9.

4979j

Line Damen- anc/ Li ma/-
bureaa-Lc/ire/bmasc/i/ae.
L/u/acb, /c/e/n, e/egaat,
z/c7ltba/e 5cbr//7, Verv/e/-
/â//!guagzmoA//c/>^e/t ^e-
c/er rlrk. Drei /abre La-
ran/l'e. Lee» nur 769 Lr.
2t/s Lesc/ien/c se/ir ge-
e/Anek. Lros/ie/c/e nac/
Demons/ra/ionea gra/»
e/urc/l c/as Len/ra/c/e/>o/.

Lngi»'. ôkê. ^î^L?s^ê«de»-N» 46,

Döbe c/er ,,/l7iAuoa"-Fvbre/bmazc/ime nue 74 cm, 66 cm /ang, 2s cm
beeit. ^ne LebeemnttunA von Des/e/Zangen un<7 Voru>e»uuy c/er,,47/Auon"-
Lcbre/bmascbme »/ ckie Lec/a/r/l'on d/eze« D/attes bere/t, mo em àem/i/ae
ckiezee ebenso bübsc/ien a/s so//c/en /Venbe/t m Le/e/eb s/eb/. s4079 b

lilllliziiizelie Vewidem W
(Xanton Lt. Qallsn)

L. Lkristinxer
emptieblt sicb den geedrten Hausfrauen »um
kackgeniässen inasckillellen Verweben
von SoZokîon lZsniiînon, ^üll- und
Spitsenkieidern, Spitzenkragen etc., so-
wie jeder 2Vrt Wäscke-tregenständen,
aucb karbiAe Visebdecken. Drompteste und
dilligste ^.uskülirung, aueb der kleinsten
àltrâge. Qarantie kür llkicktausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweiien
gewascben eingesandt werden. j3?73

AM" tdlageii «erileii m mlàn gesiià

6inrs der gesundesten und nskrlisttestsn KstrSnItv gibt der debts 8ssIIg » vend.
Korn und »slrlisttes, der dsbsl wlrkllobes »»Uv«-àr«,n», »der nlebt die nsebtslllgen
V/Irkungen des koknsn-ltetkee besitzt und viel billiger Ist.

IVsnn Sie diesen Lsslig s ksttee sieb »m ?I»t»s nlebt desebsttsn können, liisst
Ibnsn »ut Ikrsn Wunsvk bin die kdrni» eins lZrstls-probs »»geben mit Angabe der
nâebsten ve»ugsquslls. Sieb »u wenden sn die Vsnerslvsrtrstung l3S6v ^r. á«> ir v«., 01t«».—^

Preislisten gratis. Versand navb der ganzen Scliwel». Olrokbo Sonâtiosoo »o âlo dokavoto grösstio und srstîs

Klimà Màmtck II. lilmillàlimli
39371 l'srliiìâ«» «8L <üo.

L. kintermsistor
wsrâsn Iri Iii»r»v«tvr««rgtAtttg skksktulsrt

uriâ rstoumaiort à solider
LM' Qt"sbis--« Zotisotihslpeiczttung. "WW

Diliaisn u. Dépôts in allen grösseren gt'àdten u. Ditsokakten der gokvsia

3861!

?vîi»oI»IDsÏ2» untl
vas neueste, »uveriSssigsts und ieistungstèibigste. kiaob Itbnabms des «si»-

mantels bequemer ilerd. WSrms-Dntwickiung grossartig. <„Idsai"-grenn»r.)
krimä iieiröien otills XàimMuiiZ à 23 kr. wit Kärlilltio.

»?sìrc>I ^Qas ^ Hsrâs ^>M Voriangsn Sis Drospskts. >M» j4627

»I. <Zi. Nl«isî«i7, S, IVlsckucstcssss ZZ.

?àik ^Vil <8t. iZîl»ki>»

^uekseklniâ
6k1s.sllis.Isr

11 kieierîir. IllkillZtt II kleteà 11

àlertiguiiZ jeöer àrt LIg.smz.IsreIeii

spoc-Isil
îSPVEMSàGMGN

in klinstlerlscber àuslllkrung.
.lis vorlxlxiist.s <Z«»«I»enIr kilr
jeden Unisss vorallgiivb geeignet,

veste vmptebiungen. /388k

Z'M siiipKàlt, alls kortsil sillizzk)
8vI«i»I»LîI«v, <n»rck«roi»vtîl«v,

It»i»â»K«i»k»I»e. I jlzi
tiii tvvlii». Sl^vvli«. Z II? k», Vvp
pilvl»«, l8«»vkvr«»vi», ll'nr
kiviti». f. dinolsum ill!.

Illiisier M kreiàieii su! Verlsligen grsiis mill Irsiwli.

(« Z8ZS S) HMkêir».« lllttS

rwàligm
à 4S, Sv, kv, 73 u A» v«s. per Xilo

KSKSn I7aelmalims àroli
U. lîuoli, Kàliaus lülünvkensivin.

C°M
Stix noiseikes.
Lliocolats 1ms

vlkLi-

^Is lien dsstvn Kovbappsrat der Wvlt
empteblon unsere

Suppen, Siede- oâsr Vrattlsisvk und lie-
miiss aufdemXovkkerd »um Nisden gsdraobt,
koekon im Apparat mit oder odne Wärme-
Körper, okno 2kukgiokt weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig Über Deuvr gv-
kovbt bätten.

Das Dssvn ist vor»Uglivb, Ivivbtvst ver-
dauliob und bleibt sin 'l ag lang deiss, obne
an gokmavkbaktigkeit sinsubilssen.

Isàs sparsame ikauskran verlange
gratis Prospekt mit llarantisselisin und
dsriedts die kersonvusadl an jzg76

K. koàr Die. in üieitenbnck

oder wende sied an nnssrs Vertreter.
Vvrssuâs v^ivcisr Lvsvii Xaokriatirlis:

1. itlpendienenlionig von I.» Nösa
à Vr. 3.30 p. Xg.

2. k'osvkisvotallionig „ „ 2.50 „ „
3. kuoliwànlionlg „ „ 1.80 „
(D 3118 vb) Von 10 kg. an Rabatt. l-ivSS

^ok. Ililivkssl, ssiimr I» grusle d.piiililil«».
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Bêuc» want Biidimmavlvt.
So feii 30r! aipfjoïiëmen Doit Dtto äBeifl. 3Jlit" einem ©orioort oott @eorg©i:aitbe§. ®et)eftetäR.3 —,

elegant in Seber gebunben 9R. 4.—. (Stuttgart,
Seutfdje ©erlag§»2lnflalt).

3ur ©ntpfefjlung biefeS {(einen ©ttdje« roirb oieteit
fdjoit bie ©emerlung auf bem Sütel genügen: „9Rit
einem ©oriDort non ©eorg ©ranbeë". ®er grofte bänifdje
Sritifer mürbe nid)t bei einer ©ublitation ©ate flehen,
ber er tnnerltd) feine 3llft<mttuittg oerfagen müßte ;

attê feinem ©orioort aber feben mir, bag er mit auf»
richtigem Vergnügen unb tjerjlidjent ffieifad bie îlpljo»
riëmen be§ geiftveidjen Sffiienerë gelefeu bût- ben er
„einen für biefe pbilofopbifd)={ünftIerifd)e ©ouberart
nterfroürbig begabten 3Jtann" nennt. — 2lpfjori§meit
ftnb Dtelleidjt (ein ©eridjt für bie breiteften Greife;
mie fie nur ba jur ©otlenbung gebeiben fbnnen, roo
eine ganj befonbere (Begabung für fnappe, Hate fjorm
mit einem groben fReicfllum an Sebenëerfafjrung unb
3Renfd)enfeiintm§ jufantmentrifft, fo roirb aud) nur
ber fie ganj genieben unb ltürbigen, ber für literarifebe
3ife(eurarbeit ©inn bût unb fetber ba§ Seben unb bie
ÜJlenfdjen genügeitb fennt, bab e§ ^mifdjen ibm unb
bem 3(utor nid)t oteler äöorte bebarf, tint fid) über bie
roidjtigften Singe, oft fdjeinbar nur mit einem ©lid
unb einem Sädjeltt, ju oerftänbigeu. Saß alfo gute
Slpljortëineu gefdjrieben werben unb bab fie uerftdnb»

ntëuoKe tiefer finbeit, ift immer ein 3eid)en einer oer»
feinerten litecarifçben unb fojiaten Kultur, nidjt mittber
mie ba§ ©ebürfni? unb bie gäßigteit, eine geiftig be»

lebte unb babei bodj Ieibenfdjaftlofe Konoerfation über
©egenftänbe be§ geiftigen Qntereffeë ju führen. Senti,
wie e§ in einem non ©ranbeê in ber Sorrgbe jitierten
SBorte beibt : „®ie Seftüre oon 3lpbori§nten ift {eine
airbeit, fonbern ein Surrogat für ©efprädje." Ser
Sefer ber äöeißfdjen ïlpboriëmen nun toirb rafd) Ijerattë»
fühlen, bab ein glanjenbec ©aufeur ju unb mit ihm
fpridjt, ein ©tauberer unb ©eobadjter, beffen ©lid
burd) ©orurteilëlofigleit gefdjärft, beffen 3Bort bttrd)
prägnanten 2Bi& gefcfjliffett ift. Ùnb um fo anregenber
ift biefe Unterhaltung, al§ SBeiß einer ironifdjen 2lu§=
brudëioeife ben ©orjug gibt, bie beti Sefer gleidjfam
ben lebten Seil ber geiftigen Sirbett, bie in bem ein»

Seinen 3lpbori§mu§ ftedt, felbft ausführen labt. SDüettn

er etwa fagt: „So niete Schuldner Ilagen über bie
Unbanlbarleit ihrer ©täubiger!" ober: „Kinber lügen
nicht fo Diel roie @rioad)fene, fie ftnb eben nod) nid)t
erjogen;" ober: „Ser àlberglaube toirb non Dielen
nidjt nur gehegt — aud) belädt)elt !" Ob 2Beiß nun
aber fid) ber Ironie ober einer anbern gönn be§

2Bibe§ bebient — immer barf man ihn mit feinem
eignen Sföort loben: „Ser wahre Söit) ift ber, ber etioa§
auftlärt." äßa§ ben Qtthalt feiner Slphoriëmen betrifft,
fo hût ©ranbeë ihn treffeitb beseidpiet, inbent er fagt,
bab fie Dorroiegenb eine ©fpdjologie be§ täglichen Sehen?

geben. „Sie behandeln nidjt bie ©eheintitiffe be§ Sa»
feinS, gehen aber juroeilen tief itn Sluffucfjen ber SBurjel
tnenfdfltdjer ©efüfjle, Çanblungen unb ©efinttungen.
Sie brehen fid) nidjt nur tint greunbfdjaft uttb ©he,
(Religion und SRorat, ©olitif unb ©elefjrfamieit, fonbern
aud) um ba§ ©erfjältiti? smifcheit 3lrmett unb (Reidjeit,
um Kunft unb Sfjeater, mit ade Slrleit ber ©erfieflung
unb be? Qrrtumê." — ÏBir toünfdjen bettt geiftreidjen,
fehr eleganten und jierlitfjen ©tid) eilte erlefene ©e»
tneinbe —- beut Slutor sur greube unb ©iteriennitng,
bent literarifdjen ©efd)tuad uttfereë ©ublilttmi jttr
©hre !"

QTiäre oiedeicht in einer guten gatnilie für meine
Sçhroefter eine paffenbe Stelle jtt finden? Sie

mar etliche gahre bei einer netten gantilie al§ 3"nn,er=
tnäbiheu thätig; bann mieber etli^e Qahre in graul»
reich- münfdjt nuit auf 3lnfattg Januar eine eut»
fpredjenbe Stede in ber Sd)toeij. Sie lanit gut güdett
unb Landarbeiten, fowie 3immer tnadjeit. 3lud) würbe
fie gerne überad int Lau§ aushelfen, mit 3luSnal)tite
oon ©äafchen unb ©lodien, ba fie non nidjt fehr ftarter
Konftitution ift. ©flidjttreit, befdjeibeit unb fehr reitt»
lid), nerfitgt fie über fdjöite 3e«gniffe unb mürbe fie
fid), eitt freunblidjeS Leiut oorauSgefeht, mit {feinerem
©ehalt begnügen, ba fie bie genannten fdjroereren 3lr»
beiten nicht übernehmen fantt. ©efl. Slitfrageit unter
©hiffre 4013 befördert bie ©ppebitiou. [4013
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gratis
W Yerluiigen Sie

unsern neuen Katalog
mit I photo-

graphischen A.bbiirtungcoii über garantierte
Uhren, Gold- und Silber-Waren

E.Leicht-Mayer & Cie., L-nzern, 87 bei der Hofkivche.

Edcl-Boraxillnentbehrlich
fürToileltc und Haushalt '

Verschönt denjeint u nd
macht 2arte,weisse
Hände i^^CarVj^pevxVxû-

WSscVie

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

-^•Türkisches Bad
Elektrische LohtanninbäAer

Massage
Fango
»

r ac

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichthäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Klagen- und Darmkrankheiten - Berzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht — Gicht — Blutarmut

— Frauenkrankheiten - Hautleiden. ' i'/a (l 1195) [lOsn

Für jede Familie! %
Bénédictine, Curaçao, Berga

Wer sich einen vorzüglichen Cognac, Ruin u. dergl.
öder feine Likörereines wie à la Chartreuse, à la

Curaçao, Bergamotte, etc. selbst bereiten will, der kann das auf
ailereinfachste und billigste Weise in einer Qualität, die den besten Marken
gleichkommt, mit Jul. Schrader's Likör-Patronen. Eine derartige Patrone
reicht zu 2V-. Liter des betreffenden Likörs u. kostet je nach Sorte 76—100 Ctm.
Bioschine über ca. 90 Sorten mit Gebrauchsvorschrift gratis u. franko durch
Apoth. Richter9 Kreuzlingen. J, Schräder9 Beuerbach-Stuttgart.

kerzleiden, Herzklopfen.
Im Besitze Ihres Schreibens teile Ihnen ergebenst mit, class es gegenwärtig

mit mir ganz gut steht. Ich merke von meinem Herzleiden mit schwachem,
unregelmässigem Pulse, Kurzatmigkeit, Magenbeschwerden, Kopfschmerzen, Schwindel,
unruhigem Schlafe, starkem, erschütterndem Herzklopfen und Frösteln nichts mehr.
Auch die Beine schwellen tagsüber nicht mehr an. Ich danke Ihnen für Ihre
erfolgreiche, briefliche Behandlung bestens und stelle mit Freuden dieses
Zeugnis aus. Dorf Nottwil, Kt. Luzern, 8. Okt. 1903. Joh. Georg Feldmann.

Obstehende Unterschrift beglaubigt: Nottwil, 8. Okt. 1903.
Gemeinderatskanzlei Nottwil, K.t. Luzern. Der Gemeindeschbr.: J. Zimtnermann.
Adresse: Privatpoliklinik Glaruu, Kirchstr. 405, Glarus. [3917

Fr. 2.40

klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
Quart (Geschäfts-Format) 3. —

1000 Brief-Coimrts, Geschäfts-Format

500 Doppelbogen Pflçfnnniait
500 Doppelbogen lUölJ/dpiCl
100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

[fapierwarenfabrik jl. Kiederhänser. Grencheu.

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [4016

DebrunneivHochreutiner .& Cie., Eisenhandlung

St. (Hallen und Weinfelden.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule. auf Orundjahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbttdgets in ihrer bereits in vier Auftagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1.20 beträgt, verdient in allen Familien,
speziell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der ,,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [407.9

Berner-
I,einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Reese's
ÎBackpulver
"f.Xucliea,Gugelhopf,Backwerk,sto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Clares — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Ä" Inseraten ~MH
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei Grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Gesch&ftsprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeilungskataloggratis u. franco.

Stt. Galle» Zweite NeUage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-HeiMng. 7. Januar

Neue» vont Büchermarkt.
So seid Asir! Aphorismen von Otto Weiß- Mit" einem Vorwort von Georg Brandes- Geheftet M. 3—,

elegant in Leder gebunden M. 4.—. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Älnstalt).

Zur Empfehlung dieses kleinen Buches wird vielen
schon die Bemerkung auf dem Titel genügen: „Mit
einem Vorwort von Georg Brandes". Der große dänische
Kritiker würde nicht bei einer Publikation Pate stehen,
der er innerlich seine Zustimmung versagen müßte;
aus seinen: Vorwort aber sehen wir, daß er mit
aufrichtigem Vergnügen und herzlichem Beifall die
Aphorismen des geistreichen Wieners gelesen hat, den er
„einen für diese philosophisch-künstlerische Sonderart
merkwürdig begabten Mann" nennt. — Aphorismen
sind vielleicht kein Gericht für die breitesten Kreise;
wie sie nur da zur Vollendung gedeihen können, wo
eine ganz besondere Begabung für knappe, klare Form
mit einem großen Reichtum an Lebenserfahrung und
Menschenkenntnis zusammentrifft, so wird auch nur
der sie ganz genießen und würdige», der für literarische
Ziseleurarbeit Sinn hat und selber das Leben und die
Menschen genügend kennt, daß es zwischen ihm und
dem Autor nicht vieler Worte bedarf, um sich über die
wichtigsten Dinge, oft scheinbar nur mit einem Blick
und einem Lächeln, zu verständigen. Daß also gute
Aphorismen geschrieben werden und daß sie verständ¬

nisvolle Leser finden, ist immer ein Zeichen einer
verfeinerten literarischen und sozialen Kultur, nicht minder
wie das Bedürfnis und die Fähigkeit, eine geistig
belebte und dabei doch leidenschaftlose Konversation über
Gegenstände des geistigen Interesses zu führen. Denn,
wie es in einem von Brandes in der Vorrede zitierten
Worte heißt: „Die Lektüre von Aphorismen ist keine
Arbeit, sondern ein Surrogat für Gespräche." Der
Leser der Weißschen Aphorismen nun wird rasch herausfühle»,

daß ein glänzender Causeur zu und mit ihm
spricht, ein Plauderer und Beobachter, dessen Blick
durch Vorurteilslosigkeit geschärft, dessen Wort durch
prägnanten Witz geschliffen ist. Und um so anregender
ist diese Unterhaltung, als Weiß einer ironischen
Ausdrucksweise den Vorzug gibt, die den Leser gleichsam
den letzten Teil der geistigen Arbeit, die in dem
einzelnen Aphorismus steckt, selbst ausführen läßt. Wenn
er etwa sagt: „So viele Schuldner klagen über die
Undankbarkeit ihrer Gläubiger!" oder: „Kinder lügen
nicht so viel wie Erwachsene, sie sind eben noch nicht
erzogen;" oder: „Der Aberglaube wird von vielen
nicht nur gehegt — auch belächelt!" Ob Weiß nun
aber sich der Ironie oder einer andern Form des

Witzes bedient — immer darf man ihn mit seinem
eignen Wort loben: „Der wahre Witz ist der, der etwas
aufklärt." Was den Inhalt seiner Aphorismen betrifft,
so hat Brandes ihn treffend bezeichnet, indem er sagt,
daß sie vorwiegend eine Psychologie des täglichen Lebens

geben. „Sie behandeln nicht die Geheimnisse des
Daseins, gehen aber zuweilen tief im Aufsuchen der Wurzel
menschlicher Gefühle, Handlungen und Gesinnungen.
Sie drehen sich nicht nur um Freundschaft und Ehe,
Religion und Moral, Politik und Gelehrsamkeit, sondern
auch um das Verhältnis zwischen Armen und Reichen,
um Kunst und Theater, um alle Arten der Verstellung
und des Irrtums." — ZVir wünschen dem geistreichen,
sehr eleganten und zierlichen Buch eine erlesene
Gemeinde — dem Autor zur Freude und Anerkennung,
dem literarischen Geschmack unseres Publikums zur
Ehre!"

ANäre vielleicht in einer guten Familie für meine
Schwester eine passende Stelle zu finden? Sie

war etliche Jahre bei einer netten Familie als Zimmermädchen

thätig; dann wieder etliche Jahre in Frankreich.

Sie wünscht nun auf Anfang Januar eine
entsprechende Stelle in der Schweiz. Sie kann gut Flicken
und Handarbeiten, sowie Zimmer machen. Auch würde
sie gerne überall im Haus aushelfen, mit Ausnahme
von Waschen und Blochen, da sie von nicht sehr starker
Konstitution ist. Pflichttreu, bescheiden und sehr reinlich,

verfügt sie über schöne Zeugnisse und würde sie

sich, ein freundliches Heim vorausgesetzt, mit kleinerem
Gehalt begnügen, da sie die genannten schwereren
Arbeiten nicht übernehmen kann. Gefl. Anfragen unter
Chiffre 4013 befördert die Expedition. (4013

3U8SI
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Herstellten, Ztersktopsen.
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Säliuetjer Srauen-Jeitung — Blätter flic fcen tjäuslfcfien Beet«

Eeub» torn Biidironarkt.
Per vetfd}Cof(ent garten. Stooeüen eon ®eorg

§irfdfjfetb. ©efieftet 2 SOtf., gebunben 3 ©U.
(Stuttgart, Deutfdje 5Jerlage=2lnftaU.)

$n einem fdjlanfen, sorue^m auêgeftatteten ®änb=
ct)eii finb fteben ©rjäljlungen unb Stilen jufammen=
gefaxt, bie un§ bie feine, innerliche ißoeten » 3nbiub
buatität ®eorg §irfd)felb§ non allen Seiten ju be=

tracfjtcn ermöglichen. Star! tragifdje SDlotioe btlben
ben Sern ber aritelersätjlung „$>er oerfrfjfoffene ®arten"
unb ber in 3fnbien fpielenben „$>er SCiger" ; an bie
problème, bie im 33erl)ältni§ be§ Siinftler§ ju feinem
3Berf unb junt 8ebeu liegen, rührt ber $>id)ter in ber
Stijje „9lngefauft" ; Sîijjen au§ ber ©rofjftabt, in ber
ber einzelne ftd) fo leidet einfam unb oerlaffen füf)It,

finb „SHooemberabenb" unb „2Beil)nad)ten in ber
3frembe", beibe gleichzeitig fojufagen SDtomentaufna^men
unb Stimmung§bilber ; in „öebeniabenb" werben mir
non ferne an ôirfdjfelbê ergreifenbeâ gamilienftücf
„Stebeneinanber" erinnert; in „@lfe Söufd) unb ®lfe
Stöbet" enbtid) Hingt ba« ©an,je mit einem îon eigen=
artigen fiumorg unb anmutig überlegener Ironie au§.
®em aufmerîfamen Sefer wirb e§ nidjt entgehen, roie
gerabe in biefen Keinen, fnapp gefaxten Stücten bie
Segabung ®eorg öirfcf)felb§ befonber§ rein unb glüct»
lief) jum3luäbruc! fommt.

§fort «ttf 6er §cÇCeppe!
®iefer Stuf macfjt fiel) immer mehr cernehmbar,

feitbem fidj bie ®rfenntni§ ®af)n gebrochen hat, bah

mit ber älufroirbelung non Staub nicht nur Dteisungen
ber 3ltinung§organe entftehen, fonbern aud) fdjroere
Sranfheiten berfelben unb insbefonbere ïuberfulofe
— burd) Uebertragung non Xubertelbasillen — erzeugt
werben ïônnen. ®ie moberne SBSiffenfrfjaft legt mit
Siecht grof»e§ ©erntet auf bie Verhütung biefer SranK
heit. Jpiebet ift auf bie 83efeitigung oon Katarrhen ber
Suftwege befonberS ju ad)ten, bènn nur auf bereits
!atarrf)alifd)er Schleimhaut oermögen bie S3a$iHen fid)
su entwidetn. Sein SJiittel ift geeigneter, fatarrhalifdje
Slffeïtionen ber SltmungSorgane p beüimpfen, als baS

„Sirolin SRod)e", welches ben §uften behebt, bie Sd)leint=
abfonberung herabfeht unb bie Suftwege gegen bie
Sajitlen rotberftanbSfäfjig macht. 3U haben in ben
Sttpothefen. [mm
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Cchte fernerCeinwand
Direkt ab unseren eigenen u. mechan. Handwebstühien.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkanntprachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

non keinem andern jfanse gebotene garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gebrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schliesst jedoch unsere Garantie aus.) Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.

Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben
franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit, um in aller Buhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.
Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch billigst. [3544

Spezialität : 3raut -aussteuern tfnttaltcn

9V Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. "V6

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

Mm«. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt froo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und trlbxeitis« Ergrau«, deren allge-
meine Ursachen, Verhütung und
Déliant. 13879

44„(ßarmtfaii&e
bringt gegenwärtig den Roman

<Ö!& Der /Azurn im Salz
desberühmten Schriftstellers

[3935

Graphologie
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10-25,000 Fr.'
Auf 10 ein Gratis-Los.

Kellt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [S998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den »zäuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Zier verschkosse«« Hart«». Novellen von Georg

Hirschseld. Geheftet 2 Mk., gebunden 3 Mk.
(Stuttgart, Deutsche Berlags-Anstalt.)

In einem schlanken, vornehm ausgestatteten Bändchen

sind sieben Erzählungen und Skizzen zusammengefaßt,

die uns die feine, innerliche Poeten-Individualität
Georg Hirschfelds von allen Seiten zu

betrachten ermöglichen. Stark tragische Motive bilden
den Kern der Titelerzählung „Der verschlossene Garten"
und der in Indien spielenden „Der Tiger" ; an die
Probleme, die im Verhältnis des Künstlers zu seinem
Merk und zum Leben liegen, rührt der Dichter in der
Skizze „Angekauft" ; Skizzen aus der Großstadt, in der
der einzelne sich so leicht einsam und verlassen fühlt.

sind „Novemberabend" und „Weihnachten in der
Fremde", beide gleichzeitig sozusagen Momentaufnahmen
und Stimmungsbilder; in „Lebensabend" werden wir
von ferne an Hirschfelds ergreifendes Familienstück
„Nebeneinander" erinnert; in „Elfe Busch und Else
Röder" endlich klingt da« Ganze mit einem Ton
eigenartigen Humors und anmutig überlegener Ironie aus.
Dem aufmerksamen Leser wird es nicht entgehen, wie
gerade in diesen kleinen, knapp gefaßten Stücken die
Begabung Georg Hirschfelds besonders rein und glücklich

zum Ausdruck kommt.

Jort mit der Schleppe!
Dieser Ruf macht sich immer mehr vernehmbar,

seitdem sich die Erkenntnis Bahn gebrochen hat. daß

mit der Aufwirbelung von Staub nicht nur Reizungen
der Atmungsorgane entstehen, sondern auch schwere
Krankheiten derselben und insbesondere Tuberkulose
— durch Uebertragung von Tuberkelbazillen — erzeugt
werden können. Die moderne Wissenschaft legt mit
Recht großes Gewicht auf die Verhütung dieser Krankheit.

Hiebei ist auf die Beseitigung von Katarrhen der
Luftwege besonders zu achten, denn nur auf bereits
katarrhalischer Schleimhaut vermögen die Bazillen sich

zu entwickeln. Kein Mittel ist geeigneter, katarrhalische
Affektionen der Atmungsorgane zu bekämpfen, als das
„Sirolin Roche", welches den Husten behebt, die
Schleimabsonderung herabsetzt und die Luftwege gegen die
Bazillen widerstandsfähig macht Zu haben in den
Apotheken.
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bsutxutage angewendet werden, ist sin« Zuverlässige Leurteilung der XVare im ususu
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Leste Lekeren^en l» allen Deilen der Lekwei?. "MS

Mller St <Zo., Iiangentkal, Vsrn
IVIsov. I^SiuslUWSbsrsi mit vlàìl" Nstrisb. HuuclwSvSi-si.
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Srïdjeittt am erften «Sonntag jeben SOÎtmatS.

5t. ©allen ÜWt\ 1. 3anuar f906

"glCeßer moôerne ^lac^fifc^^faffiR.

ï| eber moberne Rad)tifd)fdafti! bringt baS foebeu ausgegebene 6. tpeft

V ber iduftrierien 3eitfd)rift „Heber Sanb unb Sfteer", (Stuttgart,
®eutfd)e RertagS 2lnfialt) eine amüfante, ban mehreren originellen
Sduftrationen begleitete fßlauberei, ber mir gotgenbeS entnehmen: SSo

eine frö^tic^e Xifd^gefetlfdjaft beifammen ift, entfalten fid) getoöljnlid)
eigenartige Patente, itnb eg ntadjen fid) unter biefen befonberS bie

fdaftifd)en geltenb. ®g ift ja ein alter £3rand), auS meinen Srotfrumen
nid)t nur Heine Sügeld)en ju formen, mit benen man über ben $ifd)
herüber unb Ijmüber allerlei necfifc^e ®urjtoeit treibt, foitbern aud)
Heine giguren, ®ier« unb toomöglicl) felbft SKenfctjengeftalten, unb eg

gibt Sünftler, bie fogar au8 Speifeabfäden, toie gifd)fnod)en unb Srebg«

feieren unb SrebSnafen, bie f)offierltd)ften ©ebilbe biefer Slrt her^U'
fteden bermögen. ßui tperftedung berartiger @ad)en unb @äd)eld)en

gehört nicht gerabe ein befonberS lünftlerifcljeg @efd)icl, immerhin aber
ein getoiffeg Raffinement, bag fid) inbeg erlernen (äfft. ®er ®effert=
f)lafti!er ift ja fo toie fo fein gmprobifator, fonbern hat fid) t" ^etl
meiften gälten feine Rolle forgfant einftubiert, toegljalb er aud) fein
fbilfSmateriat borforgtid) in ber 2öeftentafd)e mit fid) führt — raid
befagen Stednabeln mit toeifjen unb mit fd)toarjen Söf>fcl)en, einige
S3a«hgftreichh0lgd)en unb etmag S3rieff>aj)ier für ben gad, baff bag

fßafner ber ®ifd)larte ju feinen ßtoeefen rttd)t ausreißen fodte. gaft
adeS übrige finbet er auf bem ®ifd)e, toie .galjnftocher, bor adent aber
feine „hlaftifcl)e adîaffe", bie 33rot!rume, bon ber er fid) einen genügen«
ben SSorrat fid)ern muff, bebor ber ®ifd) bon ben 93rotreften gefäubert
toirb. SSie man Roge!«, gifdj« unb einzelne 3Renfd)engeftalten ^erflelXert
fann, ergibt fid) in bieten gäden auf ben erften ißtid; auch

ftedung eineS §untmerS aug einer Slftfelfinenfchale bietet leine fonber«
tidje (gchtoierigleit bar. gür Sdjnedeu bebarf man nur ettoag SSrot«

0^00,
It/H. -;X

F-'

MskàKHâ
MmMWMW GratNeilllM der ZchweiM FraMl-Zettung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 1. Januar (906

Weber moöerne Werchtisch-WLastik.

'â ever moderne Nachtischplastik bringt das soeben ausgegebene 6. Heft
der illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und Meer", (Stuttgart,

Deutsche Verlags-Anstalt) eine amüsante/von mehreren originellen
Illustrationen begleitete Plauderei, der wir Folgendes entnehmen: Wo
eine fröhliche Tischgesellschaft beisammen ist, entfalten sich gewöhnlich
eigenartige Talente, und es machen sich unter diesen besonders die

plastischen geltend. Es ist ja ein alter Brauch, aus weichen Brotkrumen
nicht nur kleine Kügelchen zu formen, mit denen man über den Tisch

herüber und hinüber allerlei neckische Kurzweil treibt, sondern auch
kleine Figuren, Tier- und womöglich selbst Menschengestalten, und es

gibt Künstler, die sogar aus Speiseabsällen, wie Fischknochen und Krebsscheren

und Krebsnasen, die possierlichsten Gebilde dieser Art herzustellen

vermögen. Zur Herstellung derartiger Sachen und Sächelchen
gehört nicht gerade ein besonders künstlerisches Geschick, immerhin aber
ein gewisses Raffinement, das sich indes erlernen läßt. Der Dessert-
plastiker ist ja so wie so kein Improvisator, sondern hat sich in den

meisten Fällen seine Rolle sorgsam einstudiert, weshalb er auch sein

Hilfsmaterial vorsorglich in der Westentasche mit sich führt — will
besagen Stecknadeln mit weißen und mit schwarzen Köpfchen, einige
Wachsstreichhölzchen und etwas Briefpapier für den Fall, daß das

Papier der Tischkarte zu seinen Zwecken nicht ausreichen sollte. Fast
alles übrige findet er auf dem Tische, wie Zahnstocher, vor allem aber
seine „plastische Masse", die Brotkrume, von der er sich einen genügenden

Vorrat sichern muß, bevor der Tisch von den Brotresten gesäubert
wird. Wie man Vogel-, Fisch- und einzelne Menschengestalten herstellen
kann, ergibt sich in vielen Fällen auf den ersten Blick; auch die
Herstellung eines Hummers aus einer Apfelsinenschale bietet keine sonderliche

Schwierigkeit dar. Für Schnecken bedarf man nur etwas Brot-
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fruttte, fotbie gtueier fttufjfcpaten unb gtoeier ©tednabetn mit fcpïbàrgert

Söffen, unb ein mebïict)eë fetteb ©cptoeincpen fä^t ficî) aub einer

3tbetfcpge perftetten, ber man ein abgefdjniiteneb ©igarrenenbe atb
©cpnauge unb bier ©treitppbtgchen atb Seine gibt, iuäprenb ber ©tit
in natürlicher SBetfe bab 9tingetfdpmangcpen beranfcpaüticpt. ®ie Sanane
liefert bab ÜKateriat gu einem prächtigen Söget, gu beffeu güffen gtbei

,8apnftocper aub geberpofen perpatten ntüffen; mit einer ©abet ript
man bie Oberfläche' ettuab rauh, bamit fie bab fÇeberfteib beffer bar*'
fiettt, toährenb man bab l)öt§erne ©tietenbe gu einem ©cpnabet gurecpt*

fcpneibet unb bie 2tugen aub ©tectnabettöpfen tjerftettt. ®ie „fftonne"
tnirb aub gmei Orangen aufgebaut, bon beuen bie untere in einem

Sßeingtafe fiept unb gang bon bem ®afcpentud) berbedt tbirb, tnetcpeb

bab Orbenêgetuanb borfieïït. Sttb Stugen bienen gtbei ©tüdcpen meines

fßapier, in benen bie fcptbargen Köpfe ber ©tednabeln, mit benen man
fie anheftet, bie ißupilten martieren. Slucp für ben „®on Suan" be*

barf eb faft nur berartiger fftequifiten. 2Sie man fiep beb Stumen*
fcpmudeb ber Safet gu biefen Kunftoerten bebienen !ann, geigt bie

„Kaiferin bon ©pina". Shren ©runbftoct bitben gmei mit einem 3apn*
ftoc^er aufeinanber gefpieffte Stpfelfinen unb ipr Kteib ein um biefe

gefeptungeneb bunteb feibeneb Safcpentud), ben eparatteriftifepen Kopf*
fepmud bagegen tiefern Stumen, mie ber Sifcpfcpmud fie barbietet. ®ie
Strme unb Seine beb „®on Suan" beftepen aub Knattbonbonbpütten,
unb atb Sttanbotine bient eine grofje Kaftanie. ®afj man alten biefen

giguren ntd)t nur einen beftimmten ©efieptbaubbrud, fonbern audp bib

gu einem gettnffen ©rabe Seben unb Setoegung berteipen !anu, geigen
bie beigegebenen Slbbitbungen. ®ie Orangen teiften babei gang be*

fonberb gute ®ienfte, für bab traufe öodenpaar forgen bie Stüten*
blatter beb ©prpfantpemumb, unb fogar ben tec! aufgerichteten ©cpnurr*
bart ,,©b ift erreicht", tann man aub ben trocEenen ©räfern ber Stumen*
bafe perfteKen.

^Tarrn, ^fratt unô Jteßenömttfet'fäCfc^ung.

ie tarn foeben aub einer ©tpung ber ©efettfepaft gegen itJaprungb*
berfätfepung, in ber ber geteprte ißrofeffor ©cparfauge einen Sor*

trag über biefen ©egenftanb gepatten patte.
„Kaffee tann icp ®ir nad) bem ®iner niept geben," fagte bie be*

pergte £>aubfrau.
„Sa, marum benn nicht ?"
„SBeit ber meifte Kaffee mit Sicporie, ©rbfenpütfen unb Sßeigen*

tteie berfätfeht ift."
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krume, sowie zweier Nußschalen und zweier Stecknadeln mit schwärzen

Köpfen, und ein niedliches fettes Schweinchen läßt sich aus einer
Zwetschge herstellen, der man ein abgeschnittenes Cigarrenende als
Schnauze und vier Streichhölzchen als Beine gibt, während der Stil
in natürlicher Weise das Ringelschwänzchen veranschaulicht. Die Banane
liefert das Material zu einem prächtigen Vogel, zu dessen Füßen zwei
Zahnstocher aus Federposen herhalten müssen; mit einer Gabel ritzt
man die Oberfläche' etwas rauh, damit sie das Federkleid besser

darstellt, während man das hölzerne Stielende zu einem Schnabel zurecht-
schneidet und die Augen aus Stecknadelköpfen herstellt. Die „Nonne"
wird aus zwei Orangen aufgebaut, von denen die untere in einem

Weinglase steht und ganz von dem Taschentuch verdeckt wird, welches
das Ordensgewand vorstellt. Als Augen dienen zwei Stückchen weißes

Papier, in denen die schwarzen Köpfe der Stecknadeln, mit denen man
sie anheftet, die Pupillen markieren. Auch für den „Don Juan"
bedarf es fast nur derartiger Requisiten. Wie man sich des

Blumenschmuckes der Tafel zu diesen Kunstwerken bedienen kann, zeigt die

„Kaiserin von China". Ihren Grundstock bilden zwei mit einem
Zahnstocher aufeinander gespießte Apfelsinen und ihr Kleid ein um diese

geschlungenes buntes seidenes Taschentuch, den charakteristischen
Kopfschmuck dagegen liefern Blumen, wie der Tischschmuck sie darbietet. Die
Arme und Beine des „Don Juan" bestehen aus Knallbonbonshüllen,
und als Mandoline dient eine große Kastanie. Daß man allen diesen

Figuren nicht nur einen bestimmten Gesichtsausdruck, sondern auch bis

zu einem gewissen Grade Leben und Bewegung verleihen kann, zeigen
die beigegebenen Abbildungen. Die Orangen leisten dabei ganz
besonders gute Dienste, für das krause Lockenhaar sorgen die Blütenblätter

des Chrysanthemums, und sogar den keck aufgerichteten Schnurrbart

„Es ist erreicht", kann man aus den trockenen Gräsern der Blumenvase

herstellen.

Wann, Iran und LebensnntteLfäl'schung.

ie kam soeben aus einer Sitzung der Gesellschaft gegen
Nahrungsverfälschung, in der der gelehrte Professor Scharfauge einen Vortrag

über diesen Gegenstand gehalten hatte.
„Kaffee kann ich Dir nach dem Diner nicht geben," sagte die

beherzte Hausfrau.
„Ja, warum denn nicht?"
„Weil der meiste Kaffee mit Cichorie, Erbsenhülsen und Weizenkleie

verfälscht ist."
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„Sßirftid) 28er fagt fo ?"
„Sßrofeffor @ct)arfaixge. ®er fennt ben SRummel. ®u fotCteft

gefeljen t»a£)ert, mie er unê geigte, mie $ucfer mit ©ipê mib Mffatgen
gefätfd^t wirb."

„Stun, id) berlange {eine füfje Speife. ©aft ®u nid)t etmaê ®eïee

gum 3tad)tifd) ?"
„©eïee? D ©einrtd), baê mürbe id) ®ir unter feinen tlmftänben

borfefsen. ®u meifft moifï nid)t, baff bie meiften ©eteeê auê ben lieber*
bteibfetn ber Stpfelbarren Ifergefteïït merben, baff fie auê Stärfefteifter
befielen, ber mit ©tufofe berfüjjt, mit Sofylenteer gefärbt, mit ©Ifemi*
faïien berfe|t unb mit Salicplfäure ©räferbiert merben."

,,2Baê ®u nic^t fagft!"
,,©ê ift maï)r, ©einrid), unb bie meiften ©rtrafte, bie beigefefst finb,

um baê ©eïee fd)macfl)aft gu mad)en, mie ©itrone, Slpfelfine unb SSaniHe,

finb giftig, fie hefteten gu 90 fßrogent auê ©oIgal!oi)oI. ®n meifft
bod), baff baê ein tbblidjeê ©ift ift."

,,Sd) mufj mid) nur munbern, baff mir nod) leben. ©aft ®u fonft
maê gu effen?"

,,Sd) meifi nid)t. ®er ißrofeffor mirb unê morgen mieber einen

Vortrag fatten, in bem er unê geigen mirb, mie ber ®ee berfälfd)t
mirb, mie fci)äbtid) berborbene unb ©räfoarterte gleifdjfpeifen finb, mie

SWitd) unb SEhot berfälfd)t merben."
,,^a, bon maê foïïen mir benn leben?"
„®er ißrofeffor fagt, bafs ©emüfe im allgemeinen rein nnb um

berfätfcijt finb. 2lber unfer ©änbter fdjeint fie nie gu Ijaben."
„Saft nur fein, meine Siebe. S<fy toerbe beute Slbenb unb morgen

im Sîeftaurant ffoeifen."
„2Barum baê, ©einriß?"
„Sa, eê mag bon fd)ïed)tem ©efdjmacf meinerfeitê geugen, menn

id) rnid) lieber bei bernünftiger ®iät langfam bergiften taffe, atê bafj
id) gar nid)tê effe unb bor ©itnger umfomme."

"^Jtegepte.
(ßrpeoßt unb gut ßefunben.

Suppe mit ftlnrhfrijnittcw. 33on borratigen Sïnod)en mirb eine

{räftige S3ritl)e bereitet, Od)fenbeine, fomie allfällig borlfanbene Sdjmeinê*
unb SMbê!nod)en merben gertteinert (leidere in Sett gebraten), mit
tattern 2Baffer anf§ geuer gefteïït unb langfam gum Sieben gebracht ;

menn beim ©iebepunft angelangt, fügt man bie ©arnitur, fomie etmaê

Saig bagu unb fodjt bie 23rül)e langfam 3 Stunben. ÜDlildjbrot mirb
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„Wirklich? Wer sagt so?"
„Professor Scharfauge. Der kennt den Rummel. Du solltest

gesehen haben, wie er uns zeigte, wie Zucker mit Gips und Kalksalzen
gefälscht wird."

„Nun, ich verlange keine süße Speise. Hast Du nicht etwas Gelee

zum Nachtisch?"
„Gelee? O Heinrich, das würde ich Dir unter keinen Umständen

vorsetzen. Du weißt wohl nicht, daß die meisten Gelees aus den Ueber-
bleibseln der Apfeldarren hergestellt werden, daß sie aus Stärkekleister
bestehen, der mit Glukose versüßt, mit Kohlenteer gefärbt, mit Chemikalien

versetzt und mit Salicylsäure präserviert werden."
„Was Du nicht sagst!"
„Es ist wahr, Heinrich, und die meisten Extrakte, die beigesetzt sind,

um das Gelee schmackhaft zu machen, wie Citrone, Apfelsine und Vanille,
sind giftig, sie bestehen zu 90 Prozent aus Holzalkohol. Du weißt
doch, daß das ein tödliches Gift ist."

„Ich muß mich nur wundern, daß wir noch leben. Hast Du sonst

was zu essen?"

„Ich weiß nicht. Der Professor wird uns morgen wieder einen

Vortrag halten, in dem er uns zeigen wird, wie der Tee verfälscht
wird, wie schädlich verdorbene und präparierte Fleischspeisen sind, wie

Milch und Brot verfälscht werden."
„Ja, von was sollen wir denn leben?"
„Der Professor sagt, daß Gemüse im allgemeinen rein und

unverfälscht sind. Aber unser Händler scheint sie nie zu haben."
„Laß nur sein, meine Liebe. Ich werde heute Abend und morgen

im Restaurant speisen."

„Warum das, Heinrich?"
„Ja, es mag von schlechtem Geschmack meinerseits zeugen, wenn

ich mich lieber bei vernünftiger Diät langsam vergiften lasse, als daß
ich gar nichts esse und vor Hunger umkomme."

Wezepte.
Hrproöt und gut befunden.

Suppe mit Markschnitten. Von vorrätigen Knochen wird eine

kräftige Brühe bereitet, Ochsenbeine, sowie allfällig vorhandene Schweinsund

Kalbsknochen werden zerkleinert (letztere in Fett gebraten), mit
kaltem Wasser aufs Feuer gestellt und langsam zum Sieden gebracht;
wenn beim Siedepunkt angelangt, fügt man die Garnitur, sowie etwas

Salz dazu und kocht die Brühe langsam 3 Stunden. Milchbrot wird
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in ©cpeiben gefcpnitten unb gelb gebaden. ®ann wäffert man SRinber*

mart au!, legt e! in ©Reiben auf bie ©emmelfchnitien, Beftreut fie
mit ©atj unb ißfeffer unb behält fie auf einem Sied) folange im Dfen,
biê ba! SRart burcfjfidjtig ift. hierauf toirb fofort angerichtet unb mit
bei burd)paffierien Knochenbrühe, bie man beim Stnridjten mit einem

©üfjd)en „SOiaggiS Sßürge" nod) im @efd)mad gehoben, rafd) unb hetfj
ferbiert.

*
finllisluitge. ®ie KatbStunge wirb mit SBurgetmert l1/-' ©tnnben

geïocht, babei öfter! burchftod)en, bann herausgenommen, abgetütet unb
fein gefchnitten. fRun wirb eine hellgelbe ©inbrenne mit etwa! gefyacfter

gwiebet gemadjt; biefe wirb mit ber Srüije, in ber bie Sunge gefocht
würbe, unb etwa! ©ffig ober ©itronenfaft aufgegoffen; e! mu| eine

fämige SSrühe fein. ®arauf gibt man bie gefcpnittene Sunge, ©itronem
fdjale, etwa! Sh^ntian unb eine SRefferfpijje Saprita hinein. ©! muff
nod) eine Siertelftunbe todjen. SRit ©algfartoffeln, Knöbetn ober Sei!
ift bie! ©ericf)t fehr gut.

*

JleifdjrropetteB. SRan hadt ba! Steifet) mit fßeterfitie unb ßwiebet
recht fein, fe|t ©alj, ißfeffer unb ÏRuStatnuft gu nebft eingeweichtem
unb gehadtem Srot unb einem ©i. ®a! aüe! wirb mit bem Kodjtöffet
tüd)tig burd)einanber gemengt, bi! e§ eine gufammenhängenbe SOfaffe

ift. SBenn e! gu nafj fein foïïte, mengt man etwa! SRelft barunter, im
entgegengefejgten gaïïe nod) ein @i. Stun werben längliche 23ürfid)en
geformt, in ©emmet gewägt unb in heiffer Sutter ober ©djmatg ge*
baden.

*
flairifrije ftlllrSDÖgel. SRan fdjneibet bon einer KatbSteute rnnbe

©tüde, fo grofi wie Soteletten, aber nod) einmal, fo bid, häutet fie,
beftreut fie mit ©a£§, fïofjft fie unb fpidt fie mit ©ped. ®ann bratet
man fie mit frifcïjer Sutter auf beiben Seiten fd)ön fjettbraun unb be=

tropft fie währenb be! Sraten! mit ©itronenfaft. SJtan gibt bagu
©atat nnb Kompott. ©tatt be! Setropfen! mit Eitronen tann man bie

KalbSböget, nadjbem fie geftopft unb gefpidt finb, am ®age bor bem

Sraten mit etwa! tocpenbem ©ffig brühen unb fo über Stad)t flehen
laffen.

*

itiltîifleifdj gerolltes. 2Ran ttopft bünne ©djeiben garte! Stinbfteifd)
unb binbet bie! famt einem bünnen ©djeibdjert ©ped, etwa! 28ad)3

holberbeeren unb ©atg gu einem Stötten. ®iefe legt man über Stacht

in ©ffig. Sor bem Sraten Wälgt man fie in Steht unb bratet fie bann
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in Scheiben geschnitten und gelb gebacken. Dann wässert man Rindermark

aus, legt es in Scheiben auf die Semmelschnitten, bestreut sie

mit Salz und Pfeffer und behält sie auf einem Blech solange im Ofen,
bis das Mark durchsichtig ist. Hierauf wird sofort angerichtet und mit
der durchpassierten Knochenbrühe, die man beim Anrichten mit einem

Güßchen „Maggis Würze" noch im Geschmack gehoben, rasch und heiß

serviert.
45

Kllllislunge. Die Kalbslunge wird mit Wurzelwerk 1'/-- Stunden
gekocht, dabei öfters durchstochen, dann herausgenommen, abgekühlt und
fein geschnitten. Nun wird eine hellgelbe Einbrenne mit etwas gehackter

Zwiebel gemacht; diese wird mit der Brühe, in der die Lunge gekocht

wurde, und etwas Essig oder Citronensaft aufgegossen; es muß eine

sämige Brühe sein. Darauf gibt man die geschnittene Lunge, Citronenschale,

etwas Thymian und eine Messerspitze Paprika hinein. Es muß
noch eine Viertelstunde kochen. Mit Salzkartoffeln, Knödeln oder Reis
ist dies Gericht sehr gut.

FleislhMlstlettes. Man hackt das Fleisch mit Petersilie und Zwiebel
recht fein, setzt Salz, Pfeffer und Muskatnuß zu nebst eingeweichtem
und gehacktem Brot und einem Ei. Das alles wird mit dem Kochlöffel
tüchtig durcheinander gemengt, bis es eine zusammenhängende Masse
ist. Wenn es zu naß sein sollte, mengt man etwas Mehl darunter, im
entgegengesetzten Falle noch ein Ei. Nun werden längliche Würstchen
geformt, in Semmel gewälzt und in heißer Butter oder Schmalz
gebacken.

Zairische KMvvöget. Man schneidet von einer Kalbskeule runde
Stücke, so groß wie Koteletten, aber noch einmal so dick, häutet sie,

bestreut sie mit Salz, klopft sie und spickt sie mit Speck. Dann bratet
man sie mit frischer Butter auf beiden Seiten schön hellbraun und
betropft sie während des Bratens mit Citronensaft. Man gibt dazu
Salat und Kompott. Statt des Betropfens mit Citronen kann man die

Kalbsvögel, nachdem sie geklopft und gespickt sind, am Tage vor dem

Braten mit etwas kochendem Essig brühen und so über Nacht stehen

lassen.
45

Rindfleisch gerolltes. Man klopft dünne Scheiben zartes Rindfleisch
und bindet dies samt einem dünnen Scheibchen Speck, etwas Wach-
holderbeeren und Salz zu einem Röllchen. Diese legt man über Nacht
in Essig. Vor dem Braten wälzt man sie in Mehl und bratet sie dann



in Sutter fdjön Braun auf beibett Seiten, bann erft bectt man fie p
mtb läjjt fie eine ffaïbe Stitnbe weiter Braten.

*
IJirijelltciner |leifdj. Man nimmt 1 Silo Sîinbfteifd), faftig, aber

nictjt fetjnig, am heften born Senben, 125 ©ramm Dd)fenmarf, 30 roïje
Kartoffeln, gefdjält unb. in Scheiben gefdjnitten, bag gteifdj fdpeibet
man in SBürfet bon ber ©röfje einer ^jafelnufj. ign einen, fupfernen
®opf mit gut fdjlieffenbem ®ecfel gibt man nun einige Heine Stüdchen
ödjfenmarf, bann !ommt eine Sage Kartoffeln, fein getjadte gelbe

Stuben, SeEerie, Saud), Salj unb ißfeffer, bann eine Sage gïeifd).
Man wieberliolt bieg, big alteg berbraud)t ift. Stun fd)liefjt man ben

®opf feft p unb foct)t eg gan^ langfam gar (wenn möglid) nictjt auf
offenem geuer). ®g ift bieg ein Iräftigeg unb namentlich ein bei Herren
felfr beliebteg ©ffen.

*
|nlfrtjc |lecfltenliß. Man Ejacît bag gleifd) mit ißeterfilie unb

Zwiebel unb ebenfo biel eingeweichtem Srot alg man gleifd) hat ftreut
Salj, Pfeffer unb Muglatnufj baritber, bringt jWei ©ter (oft ift ein
©i genug) unb etWag SDfe^l bap unb bearbeitet eg tüchtig mit bem

Kochlöffel, formt runbe Klöffe baraug, brücft fie etWag breit unb bactt

fie in hofier Sutter fd)ön braun. SSenn man übrige Sauce hat, löfdjt
man bie Sutter bamit ab, im anbern gaEe röftet man einen Kochlöffel
Stiehl unb löfdjt mit gleifctjbrütje bon Siebigg gleifchejtraït ober SBaffer ab.

gn biefer Sauce läfjt man bie Seeffteafg nod) eine Siertelftunbe ïod)en.
*

©änfcbrntm IHnrtilt. Ungefähr ein Schoct redjt fdjöne-,

ed)te Kaftanien weVben nad) beut 21bfd)älen gebrüht unb bon ber
braunen ipaut befreit, bann in fochenber Sutter gar gebämpft unb
mittelg Sîeibefeuïe. burd) einen ®urd)fd)lag burdjgebrüctt; h'erauf re'^t
man bie ©änfeleber ebenfaEg burd) unb bermifd)t fie mit bem Kaftanien»
püree, gibt bap 250 ©ramm gehadteg Sctjweiriefteifd), feinge=

wiegte ißerljwiebelchen, ißeterfilie, Salj, ißfeffer, ©fjampignong unb

herrührt aEeg tüchtig. .guWeilen Wirb p ben Kräutern etwag Schnitt»
laud) unb Salbei hinpgegeben. gft bie Maffe gehörig bermifdjt, fo

bätnpft man fie in einem ®affentopf boE gleifdjeptraftbrühe etwa jelp
Minuten unb füllt biefe garce nun in ben Seib ber ©ang, bie man
pnätjt unb Vß Stunben, wenn möglich am Spiejj, brät. ®ie abge»

tropfte Srateniauce macht man nad) bent ©ntfetten mit Kraftmehl unb
etwag 3tat)m fämig.

*

Iii Illing für (inten. 125 ©ramm abgeriebene Semmetctjen wer«
ben in 28affer eingeweicht. ®ann fdjält man einige 3lDiebetri, etwa

in Butter schön braun auf beiden Seiten, dann erst deckt man sie zu
und läßt sie eine halbe Stunde weiter braten.

Mlhclslenier Fleisch. Man nimmt 1 Kilo Rindfleisch, saftig, aber

nicht sehnig, am besten vom Lenden, 125 Gramm Ochsenmark, 3V rohe
Kartoffeln, geschält und in Scheiben geschnitten, das Fleisch schneidet

man in Würfel von der Größe einer Haselnuß. In einen kupfernen
Topf mit gut schließendem Deckel gibt man nun einige kleine Stückchen
Ochsenmark, dann kommt eine Lage Kartoffeln, fein gehackte gelbe

Rüben, Sellerie, Lauch, Salz und Pfeffer, dann eine Lage Fleisch.
Man wiederholt dies, bis alles verbraucht ist. Nun schließt man den

Topf fest zu und kocht es ganz langsam gar (wenn möglich nicht auf
offenem Feuer). Es ist dies ein kräftiges und namentlich ein bei Herren
sehr beliebtes Essen.

Falsche Keesstealiv. Man hackt das Fleisch mit Petersilie und

Zwiebel und ebenso viel eingeweichtem Brot als man Fleisch hat, streut

Salz, Pfeffer und Muskatnuß darüber, bringt zwei Eier (oft ist ein

Ei genug) und etwas Mehl dazu und bearbeitet es tüchtig mit dem

Kochlöffel, formt runde Klöße daraus, drückt sie etwas breit und backt

sie in heißer Butter schön braun. Wenn man übrige Sauce hat, löscht

man die Butter damit ab, im andern Falle röstet man einen Kochlöffel
Mehl und löscht mit Fleischbrühe von Liebigs Fleischextrakt oder Wasser ab.

In dieser Sauce läßt man die Beefsteaks noch eine Viertelstunde kochen.

Gänsebraten Kislhos Martin. Ungefähr ein Schock recht schöne-,

echte Kastanien westden Nach dem Abschälen gebrüht und von der
braunen Haut befreit, dann in kochender Butter gar gedämpft und
mittels Reibekeule, durch einen Durchschlag durchgedrückt; hierauf reibt
man die Gänseleber ebenfalls durch und vermischt sie mit dem Kastanienpüree,

gibt dazu 250 Gramm gehacktes Schweinefleisch, feingewiegte

Perlzwiebelchen, Petersilie, Salz, Pfeffer, Champignons und

verrührt alles tüchtig. Zuweilen wird zu den Kräutern etwas Schnittlauch

und Salbei hinzugegeben. Ist die Masse gehörig vermischt, so

dämpft man sie in einem Tassenkopf voll Fleischextraktbrühe etwa zehn
Minuten und füllt diese Farce nun in den Leib der Gans, die man
zunäht und 1'/- Stunden, wenn möglich am Spieß, brät. Die
abgetropfte Brateniauce macht man nach dem Entfetten mit Kraftmehl und
etwas Rahm sämig.

-X-

Füllung sür Elite». 125 Gramm abgeriebene Semmelchen werden

in Wasser eingeweicht. Dann schält man einige Zwiebeln, etwa
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60 ©ramm, Wiegt fie gang fein unb giefjt lodjenbel SBaffer barauf.
@ie muffen getjn SRinuten bämbfen, bann giefjt man fie .ab, bermifc^t
fie mit eingeweichter Semmel, ber Ietd)t gebratenen Gsintenteber unb

einigen putberifierten 2Bad)hotberbeeren, 250 ©ramm fein gewiegter
Sdfweinlteber, etwa! Salbei, gwei Geiern, einer guten SRefferfpit)e
fßaprifa, Satg unb ©ewürg unb firetdjt bie SRaffe in bie Genten, bie

man ^übfc^ „breffiert" unb gunäljt.

*

lîilliiflcifiij, nUQ0tbfllheit. 200 ©ramm Stiel)!, 2 Geier, 2 ©fjtöffet
Dlibenöt, 3 ©ramm Satg, ein Siebte! Siter îaïteê SBaffer. Siebe ba!
SReljt in eine Sdjüffet, mad)e in bie SRitte ein Sod), giefje SBaffer,
Satg, Oel, bie Gcigetbe hinein, rnifdje tüchtig. ®er SEeig muff, boüfom=
men glatt gerührt, fo biet fein, bafj er auf bem SRüden bei Söffet! at!
®ede V2 ©entimeter liegen bleibt, 20 SRinuten bor ©ebraud) fd)tage
ba! Gciweifj unb bermifebe e! mit bem SEeig. ©teicbmftfjig mefferrücten=
biet gefebnittene Stüde bon gefod)tem fftinbfteifcf) werben über unb über
in bie SRaffe getaud)t unb rafd) in baffem Sadfett gelbbraun gebaden.

*

Ccfiilltc (Sttitlttitr geben eine borgügtiebe Beigabe für ben SIbenb=

tifd). SRan toche fie bjart, fc^äle fie unb teile fie in gWei Sänglhätften.
SlÜbann reibe man bie ®otter bureb ein feine! Sieb, bade brei ©ham5

pignon!, eine Heine K^aïotte, ein SDujjenb Sapern, eine Sd)eibe ma=

geren, ge!od)ten Sd)inten gang fein, mad)e bon einem hatben rohen
Gcibotter eine Heine fRemoutabenfauce, gebe atte bie obengenannten
grebiengien hinein unb fütte bamit bie ©ter je mit,einem Keinen Serg,
bil bie SRaffe aufgebraucht ift.

*

©rntinitrtf Somnttii. Son get)n SEomaten werben Heine SSöfof«

d)en abgefepnitten unb ba! innere aulgebrüdt. 250 ©ramm Sratem
ffeifd) ohne §aut unb Sehnen werben mit gwei Sarbeden unb einem

Söffet Sapern feingehadt. S" einem ©efepirr werben bann 60 ©ramm
Sutter erhifet, barin eine patbe ge^adte ßwiebet unb etwa! fßeterfitie
fowie ba! gteifcp angebämpft, mit einem halben ©tal SBeifjwetu, etwa!
Sratenju! unb gteifdjbrühe abgetöfdjt unb langfam eingebäntpft, ge=

würgt, 'mit ©itronenfaft abgefdjmedt, brei Gcigetb hingugegeben unb noch*

mat! bid eingelocht. SBenn ba! ©ange haït> ertattet ift, werben bie

SEomaten bamit hod) aufgefüllt, gtattgeftrid)en, mit fßanierbrot unb ge«

riebenem Säfe beftreut, auf jebe ein Stüdeben Sutter gegeben, auf ein

mit Sutter beftricpenel Stech gefegt, garniert unb in b^Bem Öfen
in gepn Stiinuten fdjarf gebaden.
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60 Gramm, wiegt sie ganz fein und gießt kochendes Wasser darauf.
Sie müssen zehn Minuten dämpfen, dann gießt man sie.ab, vermischt
sie mit eingeweichter Semmel, der leicht gebratenen Entenleber und

einigen pulverisierten Wachholderbeeren, 250 Gramm fein gewiegter
Schweinsleber, etwas Salbei, zwei Eiern, einer guten Messerspitze

Paprika, Salz und Gewürz und streicht die Masse in die Enten, die

man hübsch „dressiert" und zunäht.

Aiilìàîslh, Ilusgààil. 200 Gramm Mehl, 2 Eier, 2 Eßlöffel
Olivenöl, 3 Gramm Salz, ein Achtel Liter kaltes Wasser. Siebe das

Mehl in eine Schüssel, mache in die Mitte ein Loch, gieße Wasser,

Salz, Oel, die Eigelbe hinein, mische tüchtig. Der Teig muß, vollkommen

glatt gerührt, so dick sein, daß er auf dem Rücken des Löffels als
Decke V2 Centimeter liegen bleibt, 20 Minuten vor Gebrauch schlage
das Eiweiß und vermische es mit dem Teig. Gleichmäßig messerrückendick

geschnittene Stücke von gekochtem Rindfleisch werden über und über
in die Masse getaucht und rasch in heißem Backfett gelbbraun gebacken.

Gefüllte Enteneier geben eine vorzügliche Beigabe für den Abendtisch.

Man koche sie hart, schäle sie und teile sie in zwei Längshälften.
Alsdann reibe man die Dotter durch ein feines Sieb, backe drei
Champignons, eine kleine Chalotte, ein Dutzend Kapern, eine Scheibe
mageren, gekochten Schinken ganz fein, mache von einem halben rohen
Eidotter eine kleine Remouladensauce, gebe alle die obengenannten
Ingredienzien hinein und fülle damit die Eier je mit. einem kleinen Berg,
bis die Masse aufgebraucht ist.

Gratinierte Tomaten. Von zehn Tomaten werden kleine Köpfchen

abgeschnitten und das Innere ausgedrückt. 250 Gramm Bratenfleisch

ohne Haut und Sehnen werden mit zwei Sardellen und einem

Löffel Kapern feingehackt. In einem Geschirr werden dann 60 Gramm
Butter erhitzt, darin eine halbe gehackte Zwiebel und etwas Petersilie
sowie das Fleisch angedämpft, mit einem halben Glas Weißwein, etwas

Bratenjus und Fleischbrühe abgelöscht und langsam eingedämpft,
gewürzt, 'mit Citronensaft abgeschmeckt, drei Eigelb hinzugegeben und
nochmals dick eingekocht. Wenn das Ganze halb erkaltet ist, werden die

Tomaten damit hoch aufgefüllt, glattgestrichen, mit Panierbrot und
geriebenem Käse bestreut, auf jede ein Stückchen Butter gegeben, auf ein

mit Butter bestrichenes Blech gesetzt, garniert und in heißem Ofen
in zehn Minuten scharf gebacken.
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djoltolnîienpiliitng mit ptnutjclu. 125 ©ramm Sutter werben

flaumig gerührt, fed)ë ©igelb nad) unb nact) unb 125 ©ramm Suder
baju gegeben, ebenfo 125 ©ramm gertebene @d)ololabe unb 125 @r.

mit einem ©i feingefioßene 3RanbeIn, fowie 125 ©ramm feingefdjnittene
ipomeranjenfchalen, juleßt ben Sdjnee ber fecfcjê ©weift. ®ie Sßaffe
Wirb bann in eine mit Sutter auëgeftridjene, fowie mit Suder beftreute
gorm eingefüllt unb im Sßafferbab im Öfen fertiggefteßt. ©tne Saniße=
fauce wirb baju ferbiert.

*
Sctnuttl Sptiff. SJfan fdjneibct attgebacfene Srötrfjen ganj fein

wie ®üntli, mad)t einen bunnen ömelettenteig, je mehr ©ier befto beffer.
©ebe bie ©emmel in ben Steig, mifdje fie gut mit biefem nnb faïge
nad) ©utbünlen. 3Ber eê liebt, tann and} etwaê Suder unb iRofinen
beifügen. SRun madjt man ©chmalj in einer Sratßfanne heiß*. gibt bie

SRaffe hinein unb oben auf biefetbe nod) einige ©tndchen frifcfcje Sutter,
©teße bieê in ben Sratofen unb laffe eê auf beiben Seiten fcfcjön

gelb braten.
*

fitsfrijliittcn. ©ine ®affe bofl übrig gebliebenen äRelßbrei ber«

rü|re man mit einem ©i, etwaê ©alj unb etwa 100 ©ramm Safe
(gerieben ober fein gefdjnitten) gu einer gleichmäßigen SOiaffe. (Sa otjne
ÜRitd)!) ®iefe ftreicljt man jiemlid) bid auf bünne Srotfdjnitten. Sn
ber ömelettenßfanne Wirb Sutter heiß gemacht, bie Schnitten barin
nur auf einer ©eite gebaden, mit ber Sreimaffe unten, btê biefe fd)ön
braun geworben unb auf gewärmten Steßern fofort ferbiert. ©eßr naE)r=

t)aft unb gut juin Saffee.

*
fnttcrmilltjftJriff. ©in Siter Suttermitd) bermifdjt man mit 125

©ramm Suder unb etwaê abgeriebener ©itronenfctjate. ®ann löft man
rote ©elatine in warmem Stöaffer auf, ttfut fie ju SRilct) unb Suder,
rührt gut burd) unb gibt bie ©peife jum ©rftarren in ©djalen. Stm

näd)ften ®age wirb fie mit Sanißefauce ober @d)lagrahm gereicht.

*

fifrt)--Jli!i>bin(}. SRan !od)t einen 1 Silogramm fd)Weren ©edjt in
SBaffer mit ©alj, Söurjelwer! unb ©ewürj gar, nimmt ihn auê ber

Srühe, beträufelt ihn mit etwaê Sitronenfaft unb läßt ihn. erhalten.

®ann löft man baë gleifd) auê §aut unb ©räten, tjadt eê felfr fein,
reibt 250 ©ramm Sutter fdjaumig, fügt nach unb uad) bier ©ibotter,
eine öbertaffe SRild), eine öbertaffe geriebene ©emmel, ben gehaßten

gifd), 2 ÜDlefferfßißen feingehadte ißeterfilie unb 1 ißrife ©alj Ijtngit,
giefc)i ben fteifen ©djnee ber 4 Sßeißeier unter ben Steig, fußt benfelben

Chokoladcnpildding mit Mandeln. 125 Gramm Butter werden
schaumig gerührt, sechs Eigelb nach und nach und 125 Gramm Zucker
dazu gegeben, ebenso 125 Gramm geriebene Schokolade und 125 Gr.
mit einem Ei feingestoßene Mandeln, sowie 125 Gramm feingeschnittene
Pomeranzenschalen, zuletzt den Schnee der sechs Eiweiß. Die Masse
Wird dann in eine mit Butter ausgestrichene, sowie mit Zucker bestreute

Form eingestillt und im Wasserbad im Ofen fertiggestellt. Eine Vanillesauce

wird dazu serviert.

Icmmel - Sprisk. Man schneidet altgebackene Brötchen ganz fein
wie Dünkli, macht einen dünnen Omelettenteig, je mehr Eier desto besser.

Gebe die Semmel in den Teig, mische sie gut mit diesem und salze

nach Gutdünken. Wer es liebt, kann auch etwas Zucker und Rosinen
beifügen. Nun macht man Schmalz in einer Bratpfanne heiß,, gibt die

Masse hinein und oben auf dieselbe noch einige Stückchen frische Butter.
Stelle dies in den Bratofen und lasse es auf beiden Seiten schön

gelb braten.

Kksschlilitell. Eine Tasse voll übrig gebliebenen Mehlbrei
verrühre man mit einem Ei, etwas Salz und etwa 100 Gramm Käse

(gerieben oder fein geschnitten) zu einer gleichmäßigen Masse. (Ja ohne

Milch!) Diese streicht man ziemlich dick auf dünne Brotschnitten. In
der Omelettenpfanne wird Butter heiß gemacht, die Schnitten darin
nur auf einer Seite gebacken, mit der Breimasse unten, bis diese schön

braun geworden und auf gewärmten Tellern sofort serviert. Sehr nahrhaft

und gut zum Kaffee.

Kllttermilchspttsc. Ein Liter Buttermilch vermischt man mit 125
Gramm Zucker und etwas abgeriebener Citronenschale. Dann löst man
rote Gelatine in warmem Wasser auf, thut sie zu Milch und Zucker,

rührt gut durch und gibt die Speise zum Erstarren in Schalen. Am
nächsten Tage wird sie mit Vanillesauce öder Schlagrahm gereicht.

Fisch-Duddiliz. Man kocht einen 1 Kilogramm schweren Hecht in
Wasser mit Salz, Wurzelwerk und Gewürz gar, nimmt ihn aus der

Brühe, beträufelt ihn mit etwas Citronensaft und läßt ihn, erkalten.

Dann löst man das Fleisch aus Haut und Gräten, hackt es sehr fein,
reibt 250 Gramm Butter schaumig, fügt nach und nach vier Eidotter,
eine Obertasse Milch, eine Obertasse geriebene Semmel, den gehackten

Fisch, 2 Messerspitzen feingehackte Petersilie und 1 Prise Salz hinzu,
zieht den steifen Schnee der 4 Weißeier unter den Teig, füllt denselben
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tit eine gebutterte gorrn unb läßt ben fßubbing eine ©tunbe im 9Baffer=
babe lochen, um ihn bann mit einer fßilg= ober ©arbeïïenfauce aufs
gutifdjen.

*

üofeiiprfm Um bie SBohngimmer im SBinter rofenbuftig gu par=
furnieren, gibt bie „®eutfd)e Sofengeitung" folgeube ünWeifung: 3n
ein gut berfcpließbareg @efäß fdjichtet man abwechfelnb Sofenbläiter
bon ftarï buftenben ©orten unb ©alg, beut einige $ropfen longentrier»
ter Sltlohol gugefägt merben. ®ag @efäß toirb gut berfdjloffen unb

fühl aufbewahrt. SSM man bag 3iwmer wit Sofenbuft erfüllen, fo
wirb bag @efäß auf einige 3eit geöffnet.

*

Sud) okr îekr auf Cifrfjjilnttcu in kfrftigctt. $u biefem .Qwecf

mifdft man ein fßfunb Sßeigenmehl, 2 ©ßlöffel boll feinpulberifierteg
Solophonium unb ein ©ßlöffel bolt redfi feinet Sllaunpülber, rührt bag

©emifctf in einer flachen ©dfale gu einem gleichförmigen, büitnen Sret
an, bringt biefen in einem Seffel ober $opf über gener unb rührt fo

lange, big bie SRaffe leine Slümpdjen mehr enthalt, fonbern gang gleich*

mäßig unb fo fteif geworben ift, baff ber Sührlöffel barin fteclen bleibt,
igeßt bringt man bie SRaffe in eine anbere ©chale unb beclt fie gut
gu, bamit fictf leine £>aut bilbet. SRit biefem fehr feften Siebeftoff wirb
bie beireffenbe Safety ober fßuliplatte gang bünn gleichmäßig belegt unb

glatt geftridjen. Sun wirb bag $uch barvtber auggebreitet unb auf*
gepreßt unb bann mit einer Solle geglättet; bie ©nben Werben erft
nach bem $roclnen abgefeßnitten. £>at man Seber aufgugiehen, fo muß
bagfelbe borher feud)t gemacht werben; bann wirb bie SRaffe aufge*
tragen itnb bag Seber mit einem ®ucp glatt abgerieben.

*

tfosmnri« nls pllfijerungomitiel. ®ag Serbrennen bon einigen
^Weigen Sogmarin auf einer ©djaufet glülfenber Sohlen foil, wie bon
fachmannifdjer ©eite mitgeteilt wirb, ein biet beffereg fßarfüm unb ein

ebenfo wirlfameg ®eginfeltiongmittel fein, wie bag Saudjern mit Sß3adj=

holberbeeren unb anbern üblichen iyngrebiengen.

*
Pna Ulllircilltcu kr Itliliij wirb berbjütet, inbem man biefe nie*

malg in einem bollfiänbig troefenen ©efaß aufg geuer fe^t; man muß
biefeg bi'elmehr ftetg bebor bie Sittich htneinlommi, mit frifd^em SBaffer

augfdjWenlen.

Slebaltioit unb SJeriaä : grau Ktif.e Jponesger tu ©t. ®atteit.
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in eine gebutterte Form und läßt den Pudding eine Stunde im Wasserbade

kochen, um ihn dann mit einer Pilz- oder Sardellensauce
aufzutischen.

Rasenparsnm. Um die Wohnzimmer im Winter rosenduftig zu
parfümieren, gibt die „Deutsche Rosenzeitung" folgende Anweisung: In
ein gut verschließbares Gefäß schichtet man abwechselnd Rosenblätter
von stark duftenden Sorten und Salz, dem einige Tropfen konzentrierter

Alkohol zugefügt werden. Das Gefäß wird gut verschlossen und

kühl aufbewahrt. Will man das Zimmer mit Rosenduft erfüllen, so

wird das Gefäß auf einige Zeit geöffnet.

Tuch oder !edcr aus Tischplatte» !N befestigen. Zu diesem Zweck

mischt man ein Pfund Weizenmehl, 2 Eßlöffel voll feinpulverisiertes
Kolophonium und ein Eßlöffel voll recht feines Alaunpulver, rührt das

Gemisch in einer flachen Schale zu einem gleichförmigen, dünnen Brei
an, bringt diesen in einem Kessel oder Topf über Feuer und rührt so

lange, bis die Masse keine Klümpchen mehr enthält, sondern ganz
gleichmäßig und so steif geworden ist, daß der Rührlöffel darin stecken bleibt.
Jetzt bringt man die Masse in eine andere Schale und deckt sie gut
zu, damit sich keine Haut bildet. Mit diesem sehr festen Klebestoff wird
die betreffende Tisch- oder Pultplatte ganz dünn gleichmäßig belegt und

glatt gestrichen. Nun wird das Tuch darüber ausgebreitet und
aufgepreßt und dann mit einer Rolle geglättet; die Enden werden erst
nach dem Trocknen abgeschnitten. Hat man Leder aufzuziehen, so muß
dasselbe vorher feucht gemacht werden; dann wird die Masse
aufgetragen und das Leder mit einem Tuch glatt abgerieben.

Nosmuri» als Riinlheruilgsnilttcl. Das Verbrennen von einigen
Zweigen Rosmarin auf einer Schaufel glühender Kohlen soll, wie von
fachmännischer Seite mitgeteilt wird, ein viel besseres Parfüm und ein
ebenso wirksames Desinfektionsmittel sein, wie das Räuchern mit Wach-
holderbeeren und andern übliche» Ingredienzen.

Das Anbrennen der Miilh wird verhütet, indem man diese
niemals in einem vollständig trockenen Gefäß aufs Feuer setzt; man muß
dieses vielmehr stets bevor die Milch hineinkommt, mit frischem Wasser

ausschwenken.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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